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Hermann von Meyer hat mehrfach fossile Schildkrötenreste aus dem Mainzer 
Hecken beschrieben. Seit dieser Zeit aber linden sich in der Litteratur nur noch hier und 
da kurze allgemeine Bemerkungen ttber Vorkommen derartiger Beste in diesen Terti&r- 
ablagerungen. 

Die schönen Kunde, die Verfasser bei der geologischen Aufnahme im Tertiär 
des Blattes Windecken (Wettenm) machte, vcranlafsten ihn, die Museen von Frankfurt und 
den Nachbarstildten nach diesen Fossilien durchzusehen, wobei sich über Erwarten reiches 
Material fand. Dasselbe bestand zwar meist nur aus unzusammenhangenden, zum Teil auch noch 
im Mergel steckenden Teilen, deren Herausprftparierung, teilweise Ergänzung und Zusammen- 
fügung mit wachsender Erfahrung jedoch immer weniger Schwierigkeiten bot. 

Den Leitern der Museen in Frankfurt a. M., D arm stad t, Mainz, Wiesbaden, 
Strafsburg, Mülhausen, Marburg, Stuttgart und München sage ich hiermit 
für die Überlassung zur Durcharbeitung des im Nachfolgenden beschriebenen Materials 
besten Dank. Ebenso spreche ich hiermit Herrn G. A. Bo ulenger, F.Il. S., in London, 
sowie Herrn Professor Dr. Oskar Uoettger in Frankfurt a. M., die mir mit ihrer reichen 
Erfahrung in liebenswürdigster Weise zur Seite standen, aufrichtigen Dank aus. 

!• 
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Um bei der Verschiedenheit der Bezeichnungen der einzelnen Stufen der Tertiär- 
ablagerungen im Mainzer Becken keine Zweifel aufkommen zu lassen, welche von diesen 
Schichten gemeint sind, bemerke icb, dafs die Koch-Sandberger’sche Einteilung bei- 
bebalten wurde : 

Hydrobienschichten I 

j linter-Miocän, 

Corbiculaschichten ’ 

Ceritbienschicbten Ober-Oligocän, 

Cyrenenmergel 1 

Rupelthon , Mittel-Uligocän. 

Meeressaud 

Nach den neueren, noch nicht veröffentlichten Forschungen Boettgers ist es 
wahrscheinlich, dafs eigentliche Hydrobienschichten. die sich paläontolngisch von den 
Corbiculaschichten abtrennen lassen, nur in der Gegend von Wiesbaden Vorkommen. Von 
noch jüngeren Tcrtiärablagerungen der liegend sind nur die wahrscheinlich dem Ober-Miocän 
angehörigen Eppelsbeimer Sande als Fundpunkt von zu Trivnyx gehörigen Schildkröten- 
resten anzuführen. 

Die heute bekannten llauptfundpunkte von Schildkrötenresten in den verschiedenen 
Schichten des Mainzer Beckens sind : 

1. In den Hydrobienschichten: 

Oberes Niveau von Weisenau und Mumbach bei Mainz, weiter Milblthal zwischen 
Wiesbaden und Biebrich; in letzterem sowohl altere Kalkmergel-Steinbrüche. als namentlich 
auch der grofse neuere Steinbruch der Zementfabrik von Dyckerhoff am Heikler bei 
Mosbach-Biebrich. Es fanden sich daselbst im festen Mergel, wie im zwischcngelagerten 
Thon gute Reste von Ptychogastriden, weiter Reste von Schildkröten, die den lebenden 
Gattungen Matacoclemmys und Otadia nabestehen, ebenso Bruchstücke von Trionyx und 
einigen vorläufig noch unbestimmbaren Arten. 

2. In den Corbiculaschichten: 

Mergel und Thone von Weisenau und Hechtsheim bei Mainz; Gaualgesheimer Kopf 
bei Ingelheim; Ausgrabungen für den Wassersammelbebälter an der Friedberger Warte bei 
Frankfurt (Nordbassin); Ablagerungen im Eisenbahneinschnitt bei der Station Erbstadt- 
Kaichen der Hanau-Friedberger Eisenbahn 1 ; Messeier Schieferkohlen (die Zugehörigkeit 

■ v. R einaeh, Krl. za Blatt Windecken, Seite 73 und 74. 
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dieser Schichten zum Corbiculaniveau ist wahrscheinlich, aber noch nicht mit Sicherheit 
festgestellt) 1 * . Bestimmbar waren aus diesen Fundorten Stücke der Gattungen Testudo, 
Ptychogaster und Trionyx. 

3. ln den Cerithienschichten : 

Hochheim im Landschneckenkalk wie im C'erithienkalk ; auf der Höhe bei Alzey. 
Beste von Ptychogaster. 

4. Im üyreuenmergel und im Rupelthon des Mainzer Beckens sind bisher 
keine bestimmbaren Beste von Schildkröten gefunden worden. 

5. Im Meeressand bei Weinheim und Alzey in Rheinhessen fanden sich in der 
Nahe des alten Uferrandes Stücke der Gattungen Trionyx, Ptychogaster und Chelydra. 

Von den Ablagerungen außerhalb des eigentlichen Mainzer Beckens, aus denen 
Schildkrötenreste beschrieben wurden, gehören die bei Mülhausen im Elsafs dem Unter- 
oligw.lii, die von Haslach bei Ulm dem Untermiocan an. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Schildkröten wurde die Einteilung von 
G. A. Bouleuger* und R.. Lydckker* zur Grundlage genommen. Für die Be- 
nennung der Hautschilder (Scuta) und der (iautossificationen (Knochenplatten) wurde die 
von G. Baut* 3 angewendet und ergänzt. 

Hautschilder (Scuta). 

a. Bückenpanzer (Carapax), 

Vertebral -Scuta, 

Iiateral-Scuta. 

b. Rand. 

Marginal-Scuta (Cervicale, ( audale). 

c. Bauchpanzer (Plastron). 

Gularia, Abdominalis, 

Hrachialia, Femoralis, 

Pectoralia, Analia. 

1 A. Audreac, Beitrüge zur Kenntnis der fossilen Fische des Mainzer Beckens; diese Abband- 
langen, Bd. IS, 8. 351. 

*0. A. Bouleuger, ('atalogue of the Cbelonians in tbe British Maseum. London 1889 nnd 
K. Ljdekker, Cataloguc of Fossil lteptilia in the British Museum, Part III: Chclonia. London 1889. 

■ (} Haar, Osteologiscbe Notizen über Reptilien. Zoologischer Anzeiger tod Victor Carus. 
XI. Jahrgang. Leipzig 1888, Seite 418. 
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Interanale (nur bei den (Iheloniden). lnframarginalia (Axillare, Inguinale), 
d. Innenseite des Bauchpanzers. 

Epiplastralacuta I und 2 (bedecken beiderseits die Verdickung des Epiplastron). 
Innere Inguinalscuta 1 und 2 (bedecken beiderseits den dachförmig abfallenden Aufsenrand 
des hinteren Plastralteils). 

Ha'utossificationen (Knochenplatten), 

a. Hückenpanzer i(’arapax). 

Neuralia, 

l'ostneuralia (die zwischen dem letzten Neurale und dem l’ygale liegenden 
Elemente), 

l’ostnenralplatte (das ganze, zwischen dem letzten regelm&fsigen Neurale und dem 
Hand liegende Knochensttlck), 

Pleuralia. 

b. Hand. 

I’eripheraha (Nnchale, l’ygale). 

c. Hauchpanzer (l’lastron). 

Kpiplastron, 

Kntoplastron, 

llyoplastron mit den Axillarforts&tzen, 

(Mesoplastron i, 

llypoplastron mit den Inguinalfortsiltzen. Bei Ptydioyatfrr sind an dieser Stelle 
offene seitliche Suturen, welche als Ingninalplatten bezeichnet wurden. 

Xiphiplastron. 

Knocheiitcile des Panzers sind in dieser Arbeit immer mit lateinischen, Homschilder 
mit arabischen Ziffern bezeichnet. Mit dem aus dem Englischen Übernommenen Ausdruck 
.Schnabel" (beak) wird der Vorderteil des Plastron (vor der Brücke) bezeichnet. 

Die Neuralplatten haben entweder ovale, vierseitige, sechsseitige oder aclitscitige 
Form und wurden demgemafs bezeichnet. Bei der sechsseitigen Form ist meist eine kürzere, 
aber breitere Seite, und eine längere, aber schmalere Seite vorhanden. Ist dies der Fall, 
so wird in dieser Arbeit mit den Ausdrücken Breitseite vorn oder Breitseite hinten stets 
die Lage des kürzeren breiteren Teiles bezeichnet, wodurch sich die des schmaleren 
längeren Teiles von selbst ergiebt. Die Urenzeindrücke zwischen den einzelnen Schildern 
wurden .Furchen“ benannt. 
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Gattung Testudo (L.) Boulcngcr. 


Nachdem die von Förster und Hecker 1 aus den l'nteroligocän&chichten bei Mül- 
hausen als Testudo laurae beschriebenen Reste nunmehr als zur Gattung Ptychogaster gehörig 
erkannt worden sind (s. diese Abhandl. unter Ptychogaster laharpei ), linden sich die ältesten 
zu Testudo gehörigen Schildkrötenreste unseres Gebietes erst in Ablagerungen der Unter- 
miocäti zeit. 


Testudo promarginata n. sp. 

Dies«» Spezies hat sich an einer Reihe von Punkten gefunden: 

1. Im Nordbassin bei Frankfurt a. M. Die von diesem Fundpunkte stammenden 
Schildkrötenreste sind von Prof. Dr. Fr. Kinkelin gesammelt und im Museum der 
Kenckenbergisdien naturforsclienden Gesellschaft aufbewahrt. Der gröfste Teil dieser Reste 
gehört zur Gattung Testudo, die übrigen zu Ptychogaster und anderen, bisher noch nicht 
mit Sicherheit bestimmbaren Testudiniden-Gattungen. Aus den sicher zu Testudo gehörigen 
Resten liefsen sich die auf Taf. I. Fig. 1 bis ti in natürlicher Gröfse und Lage abgebildeten 
Teile eines jüngeren Exemplare» und die auf Taf. 11, Fig. 1 — 3 in etwas weniger als halber 
Gröfse nbgebildeten Stücke eines ausgewachsenen Exemplares zusammenfügen. 

2. Weiter sind unbedingt zu der gleichen Spezies gehörige, aus der Thougrube l>ei 
der Station F.rbstadt-Kaiehen .stammende Reste auf Taf. III, Fig. 1 — 6 in a /« natürlicher 
Gröfse abgebildet. Die ergänzten Teile sind in den Abbildungen in hellem Tone gehalten; 
die mir durch Linien angedeuteten weiteren Konturen sind durch Übertrag von Stücken 
der gleichen Spezies ergänzt. Die Allgemeinform des grölseren Stückes Taf. II, Fig. 1 ist 
lang gestreckt; »eine Gesamtlänge dürfte wohl 340 mm gewesen sein; Breite ca. 180, 
Höhe ca. 135 mm. Das kleinere Stück, Taf. I. ist verhält niainftfsig breiter; seine Lange 
dürfte wohl kaum über 210 nun betragen haben; Breite ca. 150, Höhe ca. 100 mm. 

* B. Förster and H Becker, Ober Schildkröten rette ans dem Unteroligocän des Sandgaus in: 
Mltt. der Ooramiswion öcolog. Landes* Unter“. Ela. f.othr , Bd. I. Strafsburg 1888, 8. 215 —228 und 
B. Förster, Geolog. Führer für die Umgebung von Mulbausen i. K. in: Mitt, der Geolog. L. A. f. Eis. 
Lothr., B<1 III. Strafsburg IBS». 


Digitized by Google 



8 


Die Zugehörigkeit der beiden Stucke zur gleichen Spezies ergieht sich aus der 
allgemeinen Übereinstimmung der vorhandenen Teile. 

Die vcrhnltnismäfBig gröfscre Ausdehnung im Wachstum nach der Längsrichtung 
findet sich ebenso bei der lebenden Testudo marginatn Schöpff. Ein mir vorliegendes 
rezentes junges Exemplar dieser Art ist 190 mm lang. 140 mm breit, 95 inin hoch, 
wühlend lebende ausgewachsene Stücke bis zu zweimal so lang als breit sind. Bei dem 
grofaen Exemplare Taf. II, big. I ist die Steilstellung der Pleuralen stärker als bei dem 
kleineren Stück Taf. I; die bei dein Taf. III nhgebildeten Exemplare hält etwa die Mitte 
zwischen beiden. 

Der Verlauf des Ausschnittes des Vorderrandes, Taf. I, big. f>, stimmt ebenso wie 
die charakteristische konzentrische Ornamentierung der Schilder vollkommen mit dem mir 
vorliegenden etwa ebensogrofsen skelettierten Exemplare von Testudo marginata (aus dem 
Museum der Senckenberg. naturf. tiesellschaft) überein. Vom Plastron ist, sowohl bei den 
kleinen als auch hei den übrigen Stücken, hauptsächlich das widerstandsfähige Schnabelende 
erhalten geblieben. Es ist, wie aus Taf. III. big. 2 ersichtlich, etwas aufgebogen. 

Bei dem jüngeren Stück ist diese Aufbiegung übrigens noch etwas stärker; die 
Stütze liegt bei ihm ca. 10 mm über der Horizontalen. Der aufsen von den tiular- und 
innen von den ersten Epiplastralschildern bedeckte Teil des Schnabels springt mehr oder 
weniger stark vor und zeigt dann ineist au der gegenseitigen vorderen Srhildgrenzc eine 
schwache Einbiegung, die indessen bei dem Taf. III, big. 3 und 4 nhgebildeten Stücke 
fehlt. I'ngefähr in der Mitte der (iularen beginnt dann die l'mlüeguug des Aufsenrnndes nach 
rückwärts. Der Winkel beträgt etwa 45*. Eine unter Berücksichtigung der Totalbreite 
bis zum Axillaraiisschuitt durchgeführte Verlängerung des Aulsenrandes. s. Taf. II, big. 2, 
zeigt, dafs die Brücke sich sehr weit nach vorn erstreckt haben mufs, wohl etwa bis in die 
mittlere Lage des Entoplastrou. Wie es die Lage des Inguinalfortsatzes zeigt, hat sich an- 
derseits die Brücke auch sehr weit nach rückwärts erstreckt. Der rückwärts von der Brücke 
gelegene Plastraiteil ist demzufolge kurz. Die Oularen sind schmal und kommen mit ihrer 
hinteren Spitze auf das Entoplastrou zu liegen: Taf. II, big. 3. 

Von den Brachialen sind nur kleinere Teile erhalten. Das junge Stück zeigt im 
Verlaufe derselben noch etwas Aufbiegnng, die älteren Stücke nicht mehr. Das erste 
Epiplast ralschild ist viereckig, das zweite lang und schmal und läuft nach rückwärts in eine 
spitze Zunge auR. Der Knochenteil unter dem ersten Epiplast ralschild ist an seiner hinteren 
tirenze stark verdickt, s. Taf. III. big. 2; die dickste Stelle ist an der Mittellinie. Der hierdurch 


Digitized by Google 



9 


entstehende Wulst nimmt im Verlaufe des 2. Epiplastralschildes dann rasch ab. I)ic aufsere 
Begrenzung der Epiplastra wird durch eine scharfe Kante gebildet. Die Grenze der 
Epiplastra nach dem Entoplastron hin verläuft ziemlich parallel mit dem Anfsenrande. 
Das Entoplastron hatte hierdurch eine nach vorn gerumlete Form; nach hinten scheint 
(nach nicht abgebildeten kleinen Resten) ein spitz auslaufender Fortsatz vorhanden gewesen 
zu sein. 

Von den übrigen Plastnilteilen ist nur das Xiphiplastron eines jüngeren Exemplars 
vorhanden, Taf. I, Fig. 2, S und 4. Die an der Grenze gegen das Hypoplastron liegende 
Sutur ist derartig scharf und ungesplittert erhalten, dafs hierdurch schon die Vermutung 
nahe liegt, dafs die Sutnr eine offene (nur durch Ligament verbundene) gewesen sein mufs. 

Das Xiphiplastron ist breit und kurz, entsprechend den Beobachtungen des Ansatzes 
der Brücke am Rand des Rückenpanzers. Der Analausschnitt ist breit, aber nicht tief. 
An der vorderen änlseren Grenze des Knochenstückes zeigt sich eine starke Verdickung, 
an welcher die inneren Iugninalschiider. nach aufsen gedrängt, aufhören. Es liegt hier die 
Verbindung mit dem Ingiiinnlfortsatz (s. Fig. 3 und Fig. 4 ; letztere giebt die Grenze der 
Knochenplatte oralwärts gesehen i. 

Die ganze Ausbildung dieser Stelle ist vollkommen identisch mit der des mir vor- 
liegenden jungen Stückes der lebenden Testudo marginal a. 

Die grofse Breite des Xiphiplastron und seine im Verhältnis zum verbleibenden 
Raume starke Ausdehnung nach dem Pygale hin machen übrigens etwas Beweglichkeit 
dieses Pins tral teils zur Notwendigkeit, um dein Tiere die Ausübung seiner Lebensfunktionen 
zu gestatten. An der vorderen Grenze der Xiphiplastralplatte findet sich eine Spur der 
Grenzfurche zwischen den Abdominal- und den Femoralschildern. Diese Furche deckt sich 
demnach ungefähr mit der offenen Sutur. wie das auch bei der lebenden Testudo maryinata 
der Fall ist. 

Das Femoralschild ist vierseitig und verhältnismäfsig kurz. Die Femoral-Anaifnrche 
verläuft parallel dem Aufsenraude des Analausschnittes, wodurch sich die trapezartige Form 
des Analschildes von seihst ergiebt. 

Von den Knochenplatten des Rückenpanzers zeigt Taf. III, Fig. 1 die I., II. 
und III. Neuralplatte. Taf. II, Fig. 1 die V. und VI. und durch die Grenzen der I’leuralia 
die Form der IV., VII. und VIII. Neuralen, Taf. I, Fig. 8 giebt das vorhandene VIII. 
Neurale und durch die Grenzen der Pleuralen die Form des VII. Nenrale wieder. 
Ob hinter dem VIII. Neurale noch Postneuralen folgten, ist unbekannt, aber nicht wahr- 

ASSsmll. I. StntksnS Mliirf Om IM XXVIII. 2 
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acheinlich, da die hintere Grenznaht des VIU. Neurale nicht die ziemlich scharfe Knochen- 
naht von Neurale zu Neurale, sondern einen ausgesplitterten, übergreifenden Innenrand 
zeigt. Nach Vorstehendem sind die Neuralen 1. 111 und V vierseitig, II und IV achtseitig, 
VI. VII und VIII sechsseitig. 

Dag I. Pleurale grenzt an das Nuchale, an das 1. und II. Nenrale. sowie in einem 
Dogen an die vorderen Peripheralen. 


Das 

II. Pleurale grenzt 

an 

das 

11. Neurale. 

„ 

III. 

9 


die 

11.. III. und IV. Neuralen. 

„ 

IV. 



das 

IV. Neurale, 

„ 

V. , 

„ 


die 

IV., V. und VI. Neuralen. 

* 

VI. 

g 

_ 

er 

VI. nnd VII. Neuralen. 

„ 

VII. 

• 


r 

VII. und VIII. Neuralen, 

„ 

VIII. 



«ins 

VIII. Neurale. 


Die II. bis VI. Pleuralen sind keilförmig und wechselnd gestellt: das VII. Pleurale 
ist parallelopi|iedisdi, das VIII. nach atifseu sehr verbreitert. 

Das Nuchale ist breit; seine seitliche Grenze gegen das I. Peripherale verlauft un- 
gefähr in der Mitte des 1. Marginale. Etwa in tler Hälfte des I. Peripherale beginnt bereits 
die Umbiegung des Aufsenrandes nach der Seite. Die weiteren Peripheralen fehlen bis zu 
den VIII., in deren -Mitte (lleginn des tt. Marginale) das hintere Ende tler Drücke liegt ; 
das VIII. Peripherale steht steil. Die IX.. X. und die vordere Hälfte der XI. Peripheralen 
sind nach dem Aufsenrande etwas aufgebogen, um das Durchstechen der Füfse zu erleichtern. 

Das Pygale. von dem nur die seitliche Degrenzting vorhanden ist. steht wieder 
steil; wahrscheinlich war dessen unterster Teil etwas nach innen eingebogen, da solches an 
der äufsersten Grenze der XI. Peripheralen nngedentet ist. Tafel III giebl in Fig. 5 und G 
die Zeichnung eines IX. Peripherale des Krhstädter Stückes. Das Cervicale ist kurz und 
relativ breit; es spitzt sich nach vorn zu 1 , wie dies auch hei jüngeren Exemplaren der 
lebenden T. mnrginaln der Fall ist. 

Ausgewachsene, lebende Exemplare haben ein relativ schmäleres und gleichmäfsigeres 
l'ervicalschild. Die Vertebralschilder sind teilweise vorhanden; sie sind etwas breiter als 
lang. Die relativ längsten Vertebralen dürften wohl das 4. und f>. gewesen sein; letzteres 


1 Tat. I. Fig 5 ist io natürlicher, etwas nach vorn ahfallender Lage gezeichnet, aber hier- 
durch etwas verkürzt. 
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verbreitert sich stark nach «lern Aufeenrande zu. Die Lateralschilder sind etwa ebenso breit 
wie die Vertebralen. Abweichend von den verglichenen Exemplaren der Testudo murginata ist 
bei promart/iHala der Aufsenrand der -I. breiter als der der 3. Lateralen. Charakteristisch 
ist die Grenzfnrclie zwischen den 4. Lateralen und dem 5. Vertebrale. Sie beschreibt an ihrem 
proximalen Ende ein gut sichtbares S. Diese Eigentümlichkeit, wodurch das 5. Laterale 
etwa die Form eines Glases mit Futs erhalt, findet sich sowohl bei den mir vorliegenden 
fossilen, als auch bei den lebenden Exemplaren wieder. 

Die Marginalen liegen in gewohnter Weise auf den I’eriphcralen. Es sind auf jeder 

Seite ll. welche rückwärts durch ein breites Caudalschild verbunden werden. Obschon nur 
ein kleiner Teil dieses Schildes, der, welcher auf der zweiten Hälfte des XL l’eripherale 
liegt, vorhanden ist (s. Taf. II, Fig. 1), mufs die hier erfolgte Ergänzung nahezu fehlerlos 
sein, da der ergänzte Rand an den Oberteil des Itückenpanzers pafst. Die Grenzen der 
Marginalen gegen die Lateralen decken sich, wie stets bei Testudo, mit denen der 
l'eripheralen gegen die I'leuralen (s. Taf. II, Fig. I und Taf. III, Fig. II). 

Wohl unbedingt zur gleichen S|a-zies gehört ein (nicht ahgehildetes, im Museum 
der Senckenb. naturforsch. Ges. anfbowahrtes) Hruchstück des Uückenpanzcrs aus Erbstadt, 
das aus dem grüfsten Teil des 3. Vertebrale mit auhängenden kleinen Teilen des 4. Vertebrale 
und des 3. Laterale besteht. Dieses Stück zeigt die konzentrische Streifung der Schilder 
und läfst die Grenzen des achteckigen IV. und des viereckigen V. Neurale, sowie die der 
an den proximalen Enden schmalen IV. und breiten V. I'leuralen gut erkennen. Das 
Exemplar war, wie es sich ans den Gröfsenverhältnissen der vorhandenen Teile zeigt, noch 
nicht ganz ausgewachsen, l'ag. 12 folgt die vergleichende Malstabelle. 

Vom inneren Skelett fanden sich in der Ablagerung am Nordbassin die auf Taf. IV, 
Fig. 25 — 32 in natürlicher Grtfse abgebildeten Teile vor. Fig. 25, 27 und 32 geben den 
Humerus. Dieser stimmt bis auf seine kleinsten Teile mit dem gleichen Knochenstuck der 
lebenden T. marginal « überein (Fig. 27 stammt von einem ganz jugendlichen Exemplar). 
Hg. 26 giebl Teile der Scapula mit dem Acromialfortsatz (sogenannten l’rocoracoid i wieder. 
Der Winkel, in dem die beiden Aste zusammenstofsen, beträgt wie bei der lebenden 
T. marginala ca. 125°. Trotz der Fnvollständigkcit der (’avitas glennidalis läfst sieb 
erkennen, dafs sie wohl zweifellos die vierseitige Form wie bei Testudo hatte. 

Fig. 29 bringt Bruchstücke der Scapula eines jüngeren Exemplares. 

Fig. 28 ist Bruchstück des distalen Teils des Femur. 

2 * 
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Muffte, soweit vorhanden (mit dem Zirkel gemessen): 



Lebendes junges 
Exemplar von 
Testudo marginutn 

Fossiles junges 
Exemplar von 
T. piomoryiuata 
vom Nordbassin 

Fossiles älteres 
Exemplar von 
T promargimtta 
vom Nordbassin 

Fossiles älteres 
Exemplar von 
T i>romnrgt»nta 
von Erbstadt 


WaTt an der 
Mittellinie 

Verhältnis 
zur Länge 
der GuUna 

Mn n an der 
Mittellinie 

Verhältnis 
zur Länge 
der GuUna 

Mals an der 
Mittellinie 

Verhältnis 
zur Länge 
der GuUna 

Maf* an der 
Mittellinie 

Verhältnis 
zur Länge 
der GuUna 

Gnlariu .... 

25 

l 

27 

1 

44 

i 

45 

1 

Hrnchialia .... 

34 

1 : 1,3 

— 

— 

— 

— j 


— 

Pectoralia .... 

7 

1 : 0,3 


— 

- 

— i 

- 

— 

Abdominal« . . . 

62 

1 : 2.5 


— 

- 

— 


— 

Femoralia .... 

25 

1:1 

22 

1 : 0,8 


— 


— 

Analia 

2G 

1 : 1 

22 

1 : 0,8 

— 



- 


Länge 

Breite an 
der hintere!» 
Grenze 

Länge 

Breite an 
Jer hinteren 
Grenze 

Länge 

Breite an 
der hinteren 
Grenze 

l-inge 

Breite an 
der hinteren 
Grenz« 

1. Vertebrale . . 

38 

37 


— 


— j 

H3 

80 

2. „ 

40 

48 





“ 


3. „ 

42 

47 



66 

85 


— 

4 . „ 

44 

31 

49 

36 

75 

53 

— 


5. „ . . 

51 

fix 

«2 

75 

85 

100 


- 


Uv 

A «Umrand 

Breite an der 
Grenz* nach 
der» 

Lateralen 

Lunge an 
Aufwnrand 

Breite an der 
Grenze nach 
den 

lateralen 

Länge am 
Auftenrand 

Breite an drr 
Grenze nach 
den 

Lateralen 

Länge am 
AufsenranJ 

Brette an der 
Grenze nach 
den 

Lateralen 

1. laterale . . . 

57 

52 

— 

- 



ca. HK) 

78 

2. ... 

46 

57 

— 



87 

f 

85 

3. ... 

42 

48 

ca. 52 

70 

65 

85 

— 

- 

4. „ ... 

36 

42 

60 

62 

75 

75 

— 

- 


GrfifMe 

Länge 

Grnrcte 

Breite 

GrOfctc 

Läng« 

Granne 

Breite 





Cervicale .... 

15 

n 

17 

14 

— 

— 




Grenie nach 
den «aderen 
Marginalen 

Auftenrnnd 

Grenze nach Grenze nach 

den anderen Auftenrand . den anderen 
Marginalen Marginalen 

Auftenrand 

Grenze nach 
Jen anderen 
Marginalen 

Auf»enrand 

1. Marginale . . 

28 

28 

33 

35 


— 



8. „ . . 

3x 

25 

1 ~ 


55 

ca, 36 

... 

‘ 

“ 


9. 

35 

30 



ca. 60 

42 


10. 

30 

30 



. CO 

ca. 41 

! - 

1 “ 

11 . 

28 

22 

— 

— 

50 

39 


_ 

Pygale 

— 

1 47 

\ - 

1 - 


ca. 95 

— 
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Fig. 31 ist der proximale Teil des lliuiu mit dem Beginn des Acetabulum, welches 
letztere ebenfalls die nach vom gerundete Form dieser Knochenteile wie bei T. margi- 
nala aufweist. 

Fig. 30 sind für Testudo charakteristische Nagelglieder. 

Die weiter aus dem Nordbassin stammenden, unter 33 und 34 abgebildeten Knochen- 
teile (Ilium '!) sind nicht mit Sicherheit zu deuten; keinesfalls gehören sie zu Testudo, 
möglicherweise aber zu Triongr. 

Bei der Beschreibung der vorliegenden fossilen Exemplare ist bereits auf die grofse 
Ähnlichkeit mit der lebenden mediterranen Testudo marginata Schöpff aufmerksam gemacht 
worden. Betrachtet man nur die Allgemeinform, so glaubt man die gleiche Spezies mit 
kleinen individuellen Abweichungen vor sich zu haben. Erst das Eingehen auf die Einzel- 
heiten zeigt Verschiedenheiten, welche den gesamten vorliegenden Stücken eigen sind. 
Hierzu gehört insbesondere die gröfgere Langenansdchnung des 4. Vertebrale und die der 
4. Lateralen nach Lange und Breite, weiter die grofse Breite der 3. Lateralen. Es wird 
hierdurch der Bau des hinteren Teiles der Schildkröte etwas beeinflntst. 

Die Benennung Testudo promurginata wurde aus dem Grunde gewühlt, da die be- 
besagten unwesentlichen Veränderungen der lebenden Art recht gut im Laufe der Zeit ent- 
standen sein können und zur Aufstellung einer ganz neu zu benennenden Spezies ent- 
schieden nicht berechtigten. 

Beim Vergleich mit den beschriebenen fossilen Testudinen ist, dem geologischen 
Alter nach, zuerst die von K. Hoernes als Übergungsglied der Enivdae Strauch zu den 
echten Testudinen aufgestcllte Testudo riedli aus dem Oligocfln bei Trifail zu besprechen.' 
Zu den Merkmalen, die T. riedli mit den Sumpfschildkröten gemeinsam hat, möchte ich 
noch die direkte Auflagerung der Xeuralplattcn auf die Uückenwirbel stellen, geiler die 
Verbindung der Pleuralen mit den Peripheralen. welche das Eindringen der Ilippenspitze in 
das Pleurale zeigt. Letzteres Verhalten wird durch das ungleiche Wachstum der Knochen- 
platten und der Schilder bedingt, und dürften daher auch die proximalen Grenzen der 
Peripheralen nicht mit denen der Marginalen tlbereingestimint haben. Eine testudine Aus- 
bildung der Neuralen ist nicht, oder nicht mehr zu erkennen. Ob auf die verbleibenden 
Merkmale , schwach keilförmige Ausbildung der Pleuralen und wahrscheinliche Beweglich- 
keit des Xiphiplast ron" die Aufstellung eines Übergangsgliedes der Sumpfschildkröten zu 

1 R. Hoernes, Nene Schild k r.i te n rsste aas steirischen TartiXratilageruagea in: Verbaadlangea 
der k. k Qeol. Rcichsanslalt, Wien 1 sif'J. Seite 213 
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Testudo, wie cs der Autor annimmt, möglich ist, scheint doch »och fraglich. Eine Ähn- 
lichkeit mit Testudo promarginata ist jedenfalls nicht vorhanden. 

Eine sehr nahe Verwandtschaft der T promarginata besteht mit dem von 
Hermann von Meyer, I’alaeontographica Bd. 15, Taf. XXXIV. als fragliche Testudo 
antiijua von Steinheim bei l'lm bezeichneten Stücke. Es stimmen der ('•esamtbau und die 
Lage aller vorhandenen Knochenreste derart mit Testudo promanjinata überein, dafs eine 
gegenseitige Ergänzung der fehlenden Teile keinerlei Schwierigkeit bieten würde. In gleicher 
Weise iindet auch eine grofse Übereinstimmung des Steinheimer Stückes mit der lebenden 
T. marginuta statt, und zwar derart, dafs sich das Steinheimer Exemplar in Bezug auf die 
Ausmafse schon etwas mehr an die lebende Art anschliefst. Da die Steinheimer Süfswasser- 
kalke bereits dem Obennioeün 1 angehören, ist das durchaus nicht auffallend 1 . 

Mit Testudo antigua Bronn (H. v. Meyer, l’alaeontographica Bd. XV, Taf. XXXIII 
und Xov. Acta Leop.-Carol. XV, 2, 1 .'s - t I , S. 201, Taf. LXUI und LX1V) besteht dagegen 
nur eine entfernte Verwandtschaft. 

Verschieden sind insbesondere : 

1. Die Gesamtform des Schnabels; 

2. Die Lage der Grenznaht zwischen dem Hyo- und dem Xiphiplastron. Hierdurch, 
sowie durch den grofsen Zwischenraum zwischen dem Xipiliplastron und dem Itückenpanzer 
ist eine Beweglichkeit der hinteren Teile des Baucbpanzen bei Testudo antigua Bronn nicht 
geboten und sehr unwahrscheinlich ; 

3. Der bei T. antiqua Bronn viel mehr keilförmige Bau der Pleuralen ; 

4. Die Form des Cervicale; 

5. Die Gestalt des VIII. Pleurale, sowie die des 5. Vertebrale. Letzteres bildet 
zugleich ein Hauptnnterscheidnngsmerkmal zwischen den H. v. Meyer vorgelegenen Teilen 
von T. conf. antigua H. v. Meyer und T. antiqua Bronn (was auch an den 11. v. Meycr schen 
Abbildungen s. o. gut ersichtlich ist). 

Von weitere» zum Vergleich heranzuzichenden Testudinen aus dem Mioeün ist 
Testudo eseheri Pictet et Humbert in der Monographie des Cböloniens de la Molasse Suisse, 
Genf Iö56, Taf. I, II und III. in einem guten Exemplare abgebildet. 

1 0. Boettgcr hielt nach Heine» Untersuchungen der dortigen Landschnecken die Ablagerang für 
mittelraiocÄn, Vergl. N. Jnhrb f. Min. 1S77, I, p. 78 —80. 

1 K# ist za vermuten, dnls H. r. Meyer kein gutes Exemplar von Testitdo marrpnata zam Ver- 
gleiche Vorgelegen hat, wodurch ihm die Ähnlichkeit entgangen ist. 


Digitized by Google 



15 


Oie Haupt unterschiede dieser Art von Testudo promarginata sind: 

1. viel breitere und dabei ovale (iesamtform von T. eschen \ 

2. andere laige der Grenzsuturen der Epiplastra gegen die Hvoplastra; 

3. Form des hinteren Teiles des Rttckenimnzers und Lage der hier befindlichen 
Suturen und Schildgrenzen; 

4. OberdAchensknlptur, resp. Anwachsstrcifen bei T. eschen konzentrisch durch das 
ganze Stück durchgehend, nicht schilderweise ; 

5. Form der Lateralscuten (bei T. esrheri ebenso lang wie breit) ; 

6. Form der Yertebralscuten (bei T. escheri etwa gleichlang und gleichbreit) und 
namentlich Fehlen der charakteristischen Form des 5. Vertebrale. 

Es steht Testudo escheri I’ictet et Humbert demnach noch weiter von T. promarginata 
ab als T. antiqua Itronn. 

Testudo eidoturana Biedermann (Chötoniens tertiaires des cuvirons de Winterthur, 
Winterthur bei Wurster) zeigt schon in der Allgemeinforni so grofse Verschiedenheit von 
T. promarginata, dafs von einem weiteren Eingehen auf Einzelheiten abgesehen werden kann. 

Oer T. promarginata recht nahestehend ist dagegen Testudo picteti Biedermann 1. c. 
Fig. II. Oie schmale Form und namentlich die starke hintere Ausdehnung des Bauchpanzers 
gegen die Grenzen des Itückenpanxerg sind Wiederholungen von Kennzeichen der T. pro- 
marginata. Nur ein erneutes genaues Studium mit teilweiser Herausprttparierung der 
Ausfüllung wird über die mögliche Zugehörigkeit von T. picteti zu promarginata Sicherheit 
verschaffen können. 1 

Von Herrn Dr. T. Mühlberg erhielt ich die im Aargauer Museum befindlichen 
SchildkrOtenreste aus der unteren Molasse znr Durchsicht zugesandt. Es fanden sich darin 
Teilstücke von Tcstudinen, welche unzweifelhaft zu Testudo promarginata gehören, weiter solche 
von Trionyx, welche bei Behandlung dieser Familie unten nüher angeführt werden sollen. 

Oie meisten französischen mitteltertiaren Testudo-Reste bedürfen wohl einer Neu- 
bearbeitung, um als Vergleichsobjekte dienen zu können.* 

Abgebildet sind : 

Testudo euryslernum Pomel von St. (lerand-le-Puy (Paul (iervais, Zoologie et 
Paläontologie Francaises, Paris 1859, Taf. 53, Fig. 7, 8 und 9). 

1 Lider konnte ich, trotz zuerst erfolgter Zusage, die Zusendung dieser Schildkröte behufs Ver- 
gleichung nicht erlangen. 

1 Pomel spricht u a von einer Testet ine mit beweglichem Plastralteil 
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Diese gehört schon wegen der gänzlich verschiedenen Ausbildung der Plastralteile 
vor der lirUcke und des eckigen Axillarausschnittes keinesfalls zu promarginata. Auch die 
Form des abgehildeten Pleurale (wohl des VI. der rechten Seite, falls wirklich von Testudo ) 
ist verschieden von der bei T. promarginata. 

Testmio giga* Bravard (I. c., Taf. 54) steht schon durch die doppelte 
Griifse, die hohe Wölbung, den spitzen Schnabel und das Fehlen eines Gervicale aufser 
Vergleich. 

Sicht abgebildet, aber etwas genauer von Pomel beschrieben, ist Testudo 
lemanensis Bravard von ("ourum. Diese ist weniger grofs, weniger gewölbt und gestreckter 
als T. gigas; die hinteren Marginalen sollen bis zum Niveau des Plastron hinuntergehen. 
C'h. Ufpüret, Mein, de la Soc. Geolog, de France. Paläontologie, Form. V, Fascicules 
I and II, Seite 158, schliefst hieraus, dafs diese Testudiue einen beweglichen Teil des 
Bauchpanzers gehabt haben müsse. Ähnlich wie T. marginata und T. mauritanira. 

Von jungtertiAren Testtidinen (ObermiocAn) ist hier insbesondere Testudo marmorum 
Gaudry (Animaux fossiles et Geologie de l'Attiquc. Paris 1862 «7. Taf. LX) anzufiihren. 
Gaudrv bezeichnet diese Art namentlich infolge des beweglichen Xiphiplastral- 

teiles als Testudo marginata sehr nahestehend. In seinen Dimensionen entspricht das 
Gaudry'sche Stück etwa der abgebildeten kleineren T. promargiuata oder einem jüngeren 
Exemplar der lebenden T. marginata. Von dieser Spezies unterscheidet sich T. marmorum 
aber namentlich durch ihre verbftltnismnfsig etwas grüfsere Breite und den hierdurch ent- 
stehenden mehr ovalen I’mrifs. F.s scheint nicht, dafs dies die Folge eines Druckes ist, 
da in diesem Falle an der Grenze der Pleuralen gegen die Peripheralen Brüche vorhanden 
sein müfsten. Weiter sind bei T. marmorum die II. bis VI. Pleuralen keilförmiger aus- 
gebildet, wahrend die Form der VII. und VIII. Pleuralen gut iibereinstimmt. Das t'ervical- 
schild ist bei T. marmorum schmal loistenfftrmig. und es ist auch demzufolge das erste 
Vcrtebralschild etwas verschieden von T. promargiuata und marginata ausgebildet. Auch 
das 5. Vertebralschild scheint Verschiedenheiten anfzuweisen (die 8 förmige vordere seitliche 
Grenze ist nicht vorhanden). Auf dem Plastron sind die von den Gularen bedeckten Teile weniger 
hervorspringend, dagegen zeigt die Form des Xiphiplastron von T. marmorum mehr Ähnlichkeit 
mit der der lebenden T. marginata. als cs bei T. promarginata der Fall ist. Danach dürfte es 
sich wollt jedenfalls empfehlen, Testudo marmorum in die Reihe der Testudo promarginata 
zu stellen. 
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Eine weitere jungtertiäre Testudine. Testudo jiyrni nka Deperet. ist in Motu. Soc. 
(Idol. de France, Palöontologic, Tome V, I-'ascicules I und III. l’l. V beschrieben. Diese 
gehört unbedingt zu einer ganz anderen Gruppet, da die Gesamtform viel runder und der 
hintere Teil des l’lastron unbeweglich war. Weiter fehlt das t'erricalschild, und die 
Omamentierung ist durchgehend. Gemeinsam mit T. promaiyimita hat T. pyrenaim die schwach 
keilförmige Ausbildung der Pleuralen. Wollte man auch für T. pyrenaiea eine Reihe auf- 
stellen, so wäre wohl unbedingt die Verwandtschaft mit Testudo escheri Pictet und Humbert 
hervorzuheben. 

In die Nahe von Testudo pyrenaiea gehört auch die im Baseler palAuntol. Museum 
befindliche Testudo itehlini n. sp., die bisher die irrige Bezeichnung Kinixys sp. trug. Sie 
stammt aus der unteren Blattermolasse iLanghien) von Oberbuchleiten. Erhalten ist das 
ganze Plastron bis auf hintere Teile des Xiphiplastron, weiter ein kleiner Teil der vorderen 
Kuochenplatten des L'nrapnx und ein Teil dos Hohlabdrucks von dessen Innenseite. 
Das Stück ist breit, seitlich gut gerundet, dabei stark gewölbt; Lange ca. 150, Breite 100, 
Höhe 90 mm. Seine Zugehörigkeit zu Testudo ist schon dadurch nachweisbar, dafs die 
Grenzen der Pleuralen gegen die Pcripheralen sich mit denen der Lateralen gegen die 
Marginalen decken. Das II. Neurale ist achtseitig, das III. vierseitig, die Form der übrigen 
Neuralen ist nicht mehr mit Sicherheit zu bestimmen. Die II. und III. und anscheinend 
auch die IV. und V. IVripheralen sind keilförmig ausgebildet. Ein Cervicai Schild ist nicht 
vorhanden gewesen, die beiderseitigen ersten Marginalen stofsen unmittelbar aneinander. 
Die Brücke ist lang. Das Entoplastron ist oval und breiter als lang. Der hintere Teil des 
Plastron war wohl nicht beweglich ; es ist wenigstens kein direkter oder indirekter Nachweis 
dafür vorhanden. Die kürzesten Plast rnlschilder mit 1 1 mm an der Mittellinie sind die Femoralis. 

Testudo amiutue Pantanelli. Atti della Soc. Toscana di Sc. Natur.. Memorie, Vol. XII 
und Processi verhalt, 15 Maggio 1892, aus den dem untersten Obermiocün ungehörigen Schichten 
von Casteani und Montebamboli steht etwa zwischen T. pyrenaiea Dep. und ylohom Portis. 
Von ersterer unterscheidet sie sich durch das Vorhandensein eines C’ervicalschildes, von der 
zweiten durch die weniger breite Form : auch ist hei T. nmiatae das Xiphiplastron unbeweglich. 

Testudo craireiti Portis, Mein. Reale Accad. delle Scienze di Torino, Bd. 32. p. 129, 
Taf. 3 ist nur sehr unvollständig erhalten und zeigt in den vorhandenen Resten wohl eher 
wieder Anlehnungen an die Reihe der Testudo escheri Portis. 

Testudo glohosa Portis, Rettili pliocenici del Val d'Amo superiore. Firenze. 1890, 

p. 3. Taf. I gehört schon durchseine breite und aufgebauschte Form zu einer anderen Formenreihe, 
akkinll. -J lnl.il »tmf o*, aa. XXTI1L 3 
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Weiter ist aus den juugtertiilrcn Belvedere-Schichten bei Wien der Steinkern einer 
Schildkröte von Haherlandt (Jahrbuch der k. k. Geolog. Iteichsanstalt. XXV. Bd.. 
Wien 1876, S. 243) als Testudo praece/is beschrielien worden. Ohne mich naher auf die 
Frage einzulassen, ob liier mit Sicherheit eine Testndine vorliegt, sei nur bemerkt, dafs sie 
im Bejahungsfälle keinesfalls ein Glied der margmata - Reihe ist. 

Was das Vorkommen fossiler Testudinen in Amerika anlangt, so beschreibt Leidjr 
(.1. Leidv, Contrihutions to the extinct Vertebrat« Fauna of the Western Territories, 
Washington 18731 eine Spezies, welche in vielen Exemplaren im unteren Eocan gefunden 
wurde, als Testudo ( Iladrianut ) eorsini, Wenn auch gewisse Ähnlichkeiten des Bauchpanzeni 
mit echten heutigen Testudinen vorliegen, so hat diese Form in der Doppelteilung des 
Analschildes, der aufserordentlicken Lauge des Plastron gegen dessen Breite und der 
vollkommen anderen Einteilung der Neuralplatten doch so grofse Verschiedenheiten von 
dem Genus Testudo (L.) Boulcnger, dafs eine Einreihung schwierig erscheint. Cher die 
eventuell charakteristische Ausdehnung der Axillar- und Inguinalfortsatze, sowie darüber, 
ob sich die proximalen Grenzen der Marginalen mit denen der Periphcralen decken, wird 
nichts erwähnt. 

Formen, die dagegen auch schon im Äufseren an unsere heutigen Testudinen 
erinnern, sind die, welche .1. Leidv (The anricnt Fauna of Nebraska. Smithsoninn 
Contrihutions ISÜ2, Taf. XIX — XXIV) als T. nehrascmtit, liemispkaerica, oweni, culbeiisoui 
und lata beschrieben hat, und deren Vergleich mit unseren ältesten Testudinen wichtig ist '. 
Die drei erstgenannten amerikanischen Arten haben im Bau der Neuralen und 

infolgedessen auch in dem der l’leuralen noch eine grofse Ähnlichkeit mit der früher als 
Einvdiden bezoichncteu Gruppe der Sumpfschildkröten, von denen sie sich aber sofort durch 
das Zusammenfällen der Marginnl-Laternlgrcnzfurrhc mit der Knochensutur zwischen den 
Periphcralen und Pleuralen unterscheiden. 

T. nffintnai zeigt einen weiteren Fbcrgang zum Knochenbau von Testudo, indem 
da« II. Neurale achteckig, das III. viereckig ist; von dem IV. Neurale au bleibt dann der 
sechseckige Typus bestehen. Koufonu mit dem Bau der Neuralen sind auch die 
II. und III. Pleuralen wie bei den spateren Testudinen angeordnet: nur sind sie weniger 
stark keilförmig ausgehildet. 


1 Siehe auch Archires du Musee Tejlcr, Vol, II» 1860: Torlues fossiles ron T. C. Winckler» 
Taf. XXXI bi* XXXIII. 
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derartige ('bergangsformen von den Eiuvdiden zu Taluilo wie in Amerika sind in 
Europa nicht bekannt 1 ; dagegen finden wir ähnliche Verhältnisse bei den später zu 
behandelnden tertiären l*tychogastriden, deren Vertreter aber anscheinend wieder in 
Amerika fehlen. 

Es dürfte das vielleicht einen Fingerzeig für eine verschiedene Entwicklungs- 
geschichte der Testudinen in beiden Hemisphären geben. 

Uni nochmals auf Testudo promarpinata n. sp. znrückzukommen, so gehören sicher 
direkt dazu 1. die hier angeführten Reste aus dem L'ntermiocän von Frankfurt und der 
Wetterau, 2. die von H. v. Meyer, Palaentographica Bd. 15, Taf. XXIV als Testudo antiqua 
aus dem Mittelmiorün vom Hohenhöven beschriebene Schildkröte, 3. die im Aargauer 
Museum befindlichen Teilstacke dieser Spezies. Weiter gehören wenigstens in die gleiche 
Reihe : Testudo pieteti Biedermann, Testudo lemanensis llravnrd und Testudo marmorum üaudry. 


Testudo plychogastroides n. sp. 

Aufser den unzweifelhaft zu Testudo promanjinata gehörigen 7«tfKrfo-Rcsten aus der 
F.rbstädter Thongrnhe fanden sich dort auch noch Teile von Testudo , die wohl einer anderen, 
weit gröfseren Spezies angehörten. Sie sind auf Taf. V abgebildet. Die Zugehörigkeit zur 
Gattung Testudo ergiebt sich sofort daraus, dafs sich die Grenzen zwischen den Pleuralen 
und den Peripheralen mit denen der Lateralen gegen die Marginalen decken. Leider 
ist das vorhandene Material zu einer ausreichenden Charakterisierung der Spezies nicht 
hinreichend. 

Fig. 1 zeigt das 111. und IV. Pleurale und das III. Neurale, sowie das VII. Peripherale. 
Die ergänzten Teile sind hell gehalten. 

Fig. 3 giebt eine Skizze der Ansicht von [oben, während F’ig. 2 die VIII., IX. 
und X. Pleuralen zeigt. 

Da das Stück stärkere Reste von Anwachsstreifen zeigt, so liegt möglicherweise 
trotz der Gröfse ein noch nicht ganz erwachsenes Exemplar vor. Dies würde das Vorkommen 
von Bruchstücken noch gröfserer Exemplare erklären, welche — da zu lückenhaft — nicht 
abgebildet wurden. 

i Wenn aicbt etwa Testudo nedli Hoernes, oben pag. 13, doch als solche anerkannt werden sollte. 

3* 
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Die Mafse der abgebildeten Stücke sind : 

III. l’leurale, Lauge an der Grenze gegen das Neurale 58 mm, ltreite in der 
Mitte 140 nun. 

IV. Pleurale. Lange an der Grenze gegen das Neurale 82 nun, Breite in der Mitte 135 nun. 

III. Neurale, Lange in der Mitte 40 mm, Breite in der Mitte ca. 4s nun. 

IV. „ „ ,, 50 , „ „ . „ . 00 . 

VIII. Peripherale, Lange der Grenze gegen die Pleuralen 30 mm, Breite in der 
Mitte 74 mm. 

IX. Peripherale, Lange der Grenze gegen die Pleuralen 30 min. Breite in der 
Mitte 75 mm. 

X. Peripherale, Lange der Grenze gegen die Pleuralen 31 rinn. Breitein derMittc70mm. 

Dicke der Neuralen und Pleuralen etwa 7 nun: pröfste Dicke der Peripheralen 17 mm. 

Der Anschlufs der Brücke ist auf der Innenseite am Beginn der VIII. Peripheralen 

gut zu sehen und geschieht genau in der gleichen kräftigen Weise, wie bei den lebenden 
grofsen Testudinen. Die IX. und X. Peripheralen sind nach aufsen gebogen, haben aber 
dann un ihrem distalen Kmle wieder eine schmale Einbiegung, die einer Ausfurrhung auf 
der Innenseite entspricht, welche das Hernusstrecken der Füfse erleichterte. Diese Disposition 
zeigt einen Übergang zur Beschaffenheit der gleichen Teile des Randes hei der Gattung 
Ptychoyaster, für welche diese bereits hintrr dem VIII. Peripherale beginnende Ausfurrhung 
charakteristisch ist. Auch die so wenig keilförmige Ausbildung der Pleuralen dürfte auf 
eine gleiche Abstammungsgesrhichte wie bei Ptyehognster hiuweisrn. 

Versucht man von den vorhandenen Stücken auf die Totaldimensionen zu schlicfsen, 
so erhalt man eine Gesamtlänge von ca. 400 und eine Gesamtbreite von ca. 320 mm. Die 
Höhe betragt ca. ISO mm. Die Breite der Vertebralschilder ist etwa gröfser als die 
der Lateralschilder. Die Begrenzung der Schilder soheint eine ziemlich geradlinige gewesen 
zu sein. Aus obiger Beschreibung geht hervor, dafs jedenfalls eine Spezies vorliegen mufs, 
die einen von dem der Testudo promarginatn erheblich verschiedenen Bau hatte. 

Ein Vergleich mit anderen lieschriebenen fossilen Testudinen ist bei dem bis jetzt 
vorliegenden lückenhaften Material nicht möglich. Die Mafse von Testudo gigas Ilravard 
(Gervais, Zool. et Pal. franeuises, Seite 430) sind : Lange 800, Breite 020, Höhe 440 mm, 
demnach auch schon verhaltnismAfsig sehr verschieden von denen bei Testudo plychognstroides. 

Ein Vergleich mit lebenden Testudinen scheitert ebenso an der Lückenhaftigkeit 
der vorliegenden Beste. 
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Gat tum; Ptychoynxter Pomcl. 

Dieses Genus wurde zuerst Ist" von I’omel aufgestellt 1 und dafür (nach Bronns 
Übersetzung*) folgende Diagnose gegeben: 

, „Brustpanzer zweiteilig, der vordere Teil am liückcnpanzer festge war Ilsen, der hintere 

beweglich, mitten in dem Zwischenräume zwischen den Ausschnitten für die vordem und die 
hintern Beine, daher das 4. von den t> Bauchschup|ien|uiaren auf den beweglichen Teil 
beschrankt und verkürzt, das 3. um ebensoviel verlängert werden mufate. Itandschuppen 25. 
die vorderste unpnare am kleinsten. Am ltQckenpanzer sind XII Knochenschilder in der 
Mittelreihe, die rundlichen mithegrilfeu. Die Kippenschilder ( Pleuralen ) sind fast parallel, 
nur wenig nach dem Rande hin abwechselnd an Breite zu- und abnehmend; das 1. III. und 

Y. liippenschild legen sich an je 3, das II. und IV. an je 1 Wirbelschild (N'eurale) an, die 

folgenden dann unregelmBfsig au eines oder zwei derselben. Der RQckenpanzer ist vorn 

merklich höher als hinten, wo sich sein Hand weit über den des Brustpanzers herabsenkt, 

der die hintere Öffnung ziemlich genau ahschliefst. Es gielit davon drei Arten in den 
Miocanschirhten der Limague zu St. lierand-le-l’uy und Yaumas. Lange und (’haptuzat. 

1. PtycUugailtr taitdenlueki Pomcl.“ Die gröfste der bekannten Arten ; Form 
länglich, erstes Vertebralschild durchgeheuds gleichbreit. Die obere Profillinie des 
Ilückenpanzers steigt vom etwas an und verlauft dann sehr wenig konvex, um an der 
Hinterseite steil ahznfallen. Lange 2*0 mm, Breite 1K0 null. Höhe an der beweglichen 
Mittelsutur 115 mm (sehr altes Tier). 

Tertiär von Lang} und Chaptuzut. 

2. Plyckogasler rmyiluidr* Pomcl. F.twas kleinere Art ; in betreff dergestreckten Gesamt- 
form wenig von der vorigen Art verschieden, doch hinten weniger hoch. Der Aufsenrand 


1 Ptychogaiter emydoidu Bull. $ oc. GOol. de France, 2. Sdrie, Bd. IV, 1847, p. 383, Taf. 4, Fiij. 9 
und ibid. 1849, p. 873, sowie fatal. tn£lh«dique 1853, p. 121. 

* Lethaea geognostica, III- Bd., 3. Auf!., Stuttgart 1853,56, p. 726, Taf. XLII, flg. t. 

• Von hier ab eigene übersetrung des Verf. aus dem Catsü. möthodique 1853 wegen Bronns 
Kürrungen. 
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der Marginalen bat eckige Grenzen. das erste Vertebralschild ist vorn breiter als hinten; 
infolge davon ist dies erste Lateralschild dreieckig mit gerundeter, nach vorn liegender 
Seite. Die Profillinie des Carapax fallt nach hinten weniger steil ab. Lange 175 mm, 
Breite 120 mm. Höhe «5 mm (jüngeres Stück). Tertiär von Langy. 

3. Ptychugaster Mrerhta l’omel. Bei dieser Art ist das erste Vertebrale vorn kaum 
breiter als hinten. Der Rückcn|>unzcr ist breiter und weniger gestreckt. Die Profillinie 
des Bückenpanzers ist mehr gleichinAfsig konvex mit gleichstarkem Abfall nach vom und 
hinten. Von oben gesehen sind die seitlichen Grenzen etwas nach aufsen ausgebnucht» 
Lange 190, Breite 155, Höhe sö mm (ziemlich altes Exemplarj. Tertiär von Langy.“ 

F. J. Bietet 1 und G. A. Manch* geben nur kurze Notizen über Ptychogutfer 
tmydoide*. in denen sie ancli die schon Pomel anfgefallene Ähnlichkeit im Bau mit dem 
der Testndinen anführen. Gervais* beschränkt sich darauf, die Spezies Pt. emydoida t 
und ihren Fundort anzuführen und gieht Abbildungen nach einem lwohl von l’nmel 
herrührenden) Gypsmodell in der Freie normale zu Baris und nach Stücken aus der 
Sammlung Feignoux. Die nächstfolgende wichtige Publikation Uber Ptychoganter ist die von 
L. Vaillnnt*. Er hat dieses Genus an dem Material der Milne-Edwards' selten Sammlung 
studiert. Letztere enthielt nach dieser Mitteilung aufser vielen vollständigen Schalen auch 
Teile des inneren Skeletts nebst dem Schädel, aus welchem ein bis auf die fehlenden Hönde 
und Füfse beinahe lückenloses Skelett zusainmengestellt werden konnte. Vaillnnt fand die 
Ansichten, welche Pomel bei der Aufstellung dieses Genus leiteten, bestätigt. 

Er sagt: -Der Bau des Bauchpanzers, der mit seiner hinteren Hälfte au der Grenze 
zwischen dem Hyo- und dem Hypoplastron beweglich war. erlaubt nicht dieses Genua mit 
irgend einer der Gattungen zu vereinigen, welche zusammen die Familie der (’hcrscmvdinn 
(Strauch'sche Einteilung, wie immer bei den Vaillant' scheu Bezeichnungen, wenn nicht anders 
angeführt, v. II.) bilden. Die schmale seitliche Flüche tlnguinalplatte) der beweglichen 
Plast ralhfilfte. sowie der korrespondierende seitliche Teil der betreffenden Marginalen 


1 Traitn de Paleontotogie. Paris 1853. Bd. I, p. 446. 

* Palaeonlogropbica Bd. 18, 1868/69, p. 226. 

* Gervais, Zoologie et Pal. Frao^aises. 2, Aasg. Paris 1859, p. 435 und Taf. MI], Fig. 4—6. 

* Iz. Vaillant., Sar le Genre PtychogiMter Pomel in: Comptes Rendas di* l'Acadt-mic des Sciences, 
Paris 18H3, Bd. 97, p. 1162. 
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(Peripheralen) zeigen unregelmäßige (wohl nicht gut erhaltene? v. K.) Zahnungen, die auf 
den ersten liliek glauben machen, dafs hier artikulierende, iueiuanderpassende KnochennAhte 
vorliegen, welche eine eigentliche Beweglichkeit des hinteren Plastraltcils ausschließen 
müßten. Weitere Forschungen zeigten jedoch, dafs hier zwischen diesen gezahnten Suturen 
stets ein Zwischenraum vorhanden ist, der init Ligament ausgefüllt war, wodurch eine 
beschrankte Beweglichkeit zustande kam. Diese L>is|a>sition gleicht der bei den lebenden 
Cistudinen, Die Beweglichkeit konnte nur eine schwache sein, ähnlich der zwischen dem 
Hypoplast ron und dem Xiphiplastron der lebenden Tealuiio ibera und T. marginala. Wie bei 
diesen, so fallen auch bei Ptt/chngasUr die Begrenzungen der ilatitschilder an der betreffenden 
beweglichen Stelle nicht genau mit denen der Hantossitikationen zusammen, wahrend dies 
umgekehrt bei dem l’lastron von Cistudo und Slernoiharrtu der Fall ist. die dann auch eine 
größere Beweglichkeit des (,'harniers zeigen. Die Halswirbel sind ebenso ausgebildet wie 
bei den cryptodiren Cheloniern. In der vorliegenden Halse irbelsilule fehlt der Atlas: da 
indessen die übrigen 7 Halswirbel vorhanden sind, ist das nicht von Bedeutung. Von den 
Halswirbeln ist der 4. und der 8. amphiryrtisch. wahrend der 2. und der 3. Wirbel 
opisthocoel und der t>. und 7. ginglymisch ausgebildet sind. Die Halswirbclsflule zeigt 
demnach die hei Cistuilo 1 orbiciUaris Linne und ihren Verwandten beobachteten Dispositionen. 
Der Kopf ist nicht hoch : kurz hinter seiner Langsmitte beginnt die Parieto-Occipitalschneide, 
und es verlängert sich der Höcker, den sie bildet, weit über den Condylns orcipitalis 
nach rückwärts. Die Knochen des Schultergürtels sind verhältnismäßig schwach. Scapula und 
Procoracoid (Acromialfortsatz) stofsen beinahe rechtwinkelig zusammen, das Coracoid ist 
verhältnismäßig schmal und nach rückwärts dreieckig verbreitert. Ohne auf weitere Ein- 
zelheiten des Skelettbaues einzugehen, reicht das Gesagte ans. um nachzuweisen, dafs 
/Kyc/iojaisfir hierin Analogien mit Cislwlo und den Kinydideii zeigt. Ilinzuzufügen ist noch, 
daß das Caudalsehild geteilt ist, welche Disposition sich nach Strauch niemals bei 
den eigentlichen Landschildkröten lindet. 

Wenn man die llesultate der obigen Studie zusammenstellt, so zeigt es sich, dafs 
Ptychoyunter nach der Alteren Klassifikation zu der Familie der cryptodiren Eloditeu (erster 
Teil der Sumpfschildkröten Dumerii und Bibrons) und nicht zu den ('bereiten (Landschild- 
kröten nach Dum. und Bibr.) zu stellen ist, wie Pomel es annahm. Die Gattung ist wohl 
als eine zwischen Emys und Cisludo zu stellende Gruppe aufzufassen. 

1 Jetzt täny, or&cw/arr« (!*.). 
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Betreffs der verschiedenen von l’oiuel aufgestellten Spezies zeigt die Untersuchung 
eines grofsen Materials, dafs die Unterschiede, welche sich in der Form des ersten Vertebral- 
schildes, sowie in der Wölbung und dem Ansmarse des BUckenpnnzers zeigen, nicht die 
Grenzen Übersteigen, die man als individuelle Abweichungen betrachten darf, dafs man 
demnach (für diese Serie aus dem Untermiocttn von St. Görand.-Ie-Puy und Umgegend, v. R.) 
zweifellos nur die eine Spezies llyehoyasfer emyrloides l’omel annehinen kann.“ 

Itich. Lydekker 1 stellt für das Genus folgende Diagnose auf: 

.Genus Ptychogatter l’omel. Neuralin klein. Wechsel von kleineren -tseitigen mit 
gröfseren 8 seifigen Platten, ('»stillen (Pleuralen) abwechselnd kürzer und langer an ihren 
distalen und proximalen Enden. Xuchale ausgerandet (emarginate). Ilyoplastra mit dem 
Kückenschild durch Sutur verbunden ; die Axillarfortsatze verlängern sich bis in die Mitte 
des ersten Pleurale. Die Hyjwplastra sind durch eine geradlinig verlaufende Ligamen tsntur 
(straight lignmentous Union) mit dem Rückenpanzer verbunden und in einem ipier verlaufenden 
Uharnier beweglich. Das Entoplastron wird von der Humero|iectoralfurehe durchschnitten. 
Die Epiplastra sind etwas verdickt, die Xiphiplastra haben keinen erkennbaren Ausschnitt. 
Die Vertebralschilder sind sechsseitig und nicht sehr grofs. die Pectoralsehilder kurz (short, 
anteroposteriorlv). 

„Spezies : fiychogaslfr emydoides Pomel. typische Spezies: Schale tnüfsig gewölbt, lang 
und schmal. Neuralia glatt bei jungen, aber mit mehr oder weniger gut ersichtlichen 
Furchen bei alteren Stücken. Der verdickte Kpiplnstralrand ohne erkennbare besondere 
Erhöhung in der Mittellinie. Lange ca. 280 mm. 

Man kann beobachten, dal's bei diesen wie bei den folgenden Spezies die Knochen- 
platten von erwachsenen Stücken mehr oder weniger anchylosieren." 

Von den hierher gehörigen, im British Museum aufbewahrteu Exemplaren ist das 
etwas kleinere Stück, Cat.-No. 30944, in ungefähr halber Gröfse (1:1,9) hier in dieser 
Arbeit auf Taf. VI (mit Erlaubnis von Dr. H. Woodwardl abgebildet; die ergänzten Teile 
sind hell gelassen. Das weitere, hier nicht abgebildete Exemplar No. 41087 des British 
Museums besitzt die meisten der bei dem stücke No. 30 944 ergänzten Teile und zeigt die 
bei Gervais, 1. c.. Fig. 4 zur Darstellung gebrachte, starke innere AuBfurchung in der Mitte 
der Epiplastralw ulstes zur Erleichterung des Durchsteckens des Kopfes. 


1 Ciilahigue uf ttif fossil Replitja in the British Museum. London 1889, pag. 95. 
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Diese für Ptych. emydoides Pomei anscheinend typische ausgebogene Form der 
Schnabelspitze ist bei der Restaurierung des abgebildeten Exemplares wohl übersehen 
worden, oder liegt liier eine andere Spezies, vielleicht Ptychogaster abbreciata I’omel, vor? 1 
Die Abbildung lafst auch Reste der bei allen Ptycbogastriden beobachteten Ausschnitte an 
der gegenseitigen Grenze der Hvo- und Hypoplastra sehen, durch welche bei der Dicke des 
Materiales die Beweglichkeit des hinteren Plastralteils erleichtert wurde. Weiter unter- 
scheidet Lydckker zwei Spezies: 1 . Ptychogaster pomel t Lydekker, eine kleinere Spezies mit 
weniger stark nach vorn verdickten Epiplastren, welche sich weit nach rückwärts verlängern, 
ohne eine mediane Erhöhung zu zeigen (s. Cat. Brit. Mus., Fig. 1!)) und 2. Ptychogaster (?) 
cayluxensis Lydekker (s. Cat. Brit. Mus., Fig. 20), in der Gröfse der vorhergehenden Spezies ähn- 
lich, aber mit kürzeren Epiplastralwülstcn. die eine ausgesprochene Erhöhung in der Mitte zeigen; 
die Gularschilder sind kurz und breit. Beide Spezies sind nur auf Schnabelteile des Plastron 
begründet und zeigen nicht die oben besprochene Ausbauchung des Schnabelendes. 

Seitdem hatte G. A. Boulenger die Freundlichkeit, mir seine für eine Neuauflage 
des Katalogs des Brit. Museums bestimmte Diagnose des fossilen Genus Ptychogaster zu 
senden, die mit seiner Erlaubnis hier in Übersetzung folgt: 

- Ptychogaster Pomel (Bull. Soc. G6ol., 2. Ser., IV, 1*47, p. 383; Vaillant, C. R. 
Acad. Paris, XCVII, 1883, p. 1152.“ 

„Vordere Plast ralbalfte fest, hintere Hälfte beweglich, indem das Hypoplastron mit 
dem Carapax und mit dem Uvoplastron durch Ligament chamierartig verbunden ist (hinged). 
Das Hvoplastron ist bedeutend breiter als das Hypoplastron und nimmt in gröfserer Lange 
an der Bildung der Brücke teil; der Axillarfortsatz ist auf gröfsere Entfernung hin mit den 
Pleuralen verbunden. Ein Inguinalfortsatz fehlt. Interclavicula (Entoplastron) mit einem 
dornartigen hintern Fortsatz. MiocAn. Frankreich. Schweiz.“ 

„1. Ptychogaster emydoides Pomel (I. c. pl. IV, Fig. 9 und Cat. Vert. Foss. 
p. 121, Gervais. Zool. und Paleont. Franc., pl. LIM, Fig. 4 — G, 1859). Ptych. eandenhecki 
Pomel (Cat. V. F.. p. 121). Ptych. abbreciata Pomel (Cat. V.F., p. 121). Carapax oval, weniger convex 
als bei Cistudo, dagegen starker gewölbt als bei Emys, ungefähr so wie Cyclemyt amboinensis 
oder flacomarginata. Erstes Vertebralschild bedeutend langer als breit und vom etwas 
breiter als rückwärts, zweites etwa so lang wie breit; Ausmafs etwa */» der Breite der 
Lateralschilder. Plastron ausgedehnt. Brücke sehr breit, aber kurz, l’lastralteil vor der 

1 Dies ist schon deshalb wahrscheinlich, da die von Pomel für emydoides als charakteristisch be- 
zeiehneten eckigen distalen Grenzen der älarginalen nicht vorhanden sind. 

Akhudl. d. Knekeab. naiurl. Gn. Od XXVIII. 4 
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Drücke schmäler als der hinter der Brücke. Der rückwärtige l’lastralteil ist hinten 
offen ausgerandet und schliefst im Ruhezustand den Rückenpanzer fast vollkommen. Die 
gröfste Lange an der Mittclsutur haben die l'ectoralschilder, die kürzeste Ausdehnung die 
tiularia und Femoralis; Brachialia und Analia sind ungefähr gleichlang, etwa ’/» des Ausmafses 
der Abdominalin. Der Aufsenrand der I’eetoralia stöfst in einem Bogen mit den 4. bis 6. 
Marginalen zusammen. Das seitliche Chamier (hinge, offene Sutun liegt zwischen den Ab- 
dominalis und den 7. Marginalia. Länge der ganzen Schale 260 mm. St. Gerand-le-Puy, 
Allier, Frankreich.* 

„2. Ptychogaster httri l’ortis, Mem. Soc. Pal. Suisse IX, p. 47. pl. XVIII — XX, 1882. 
Eng verwandt mit der vorigen Spezies, doch ist das erste Vcrtebralschild bedeutend 
kürzer und nur etwa so lang wie breit. Grüfse etwa wie Ptych. emydoides. Waadtländer 
Molasse, Schweiz. Das Eiemplar aus der unteren Molasse von Rochette. von Portis 1. c., 
pl. I und II als Emys laharpei Pictet et Humbert abgebildet und beschrieben, gehört an- 
scheinend ebenfalls zum Genus Itychogaster .' 

Die in Südwestdcutschland zum Genus Plychogaster Pomel gehörigen fossilen Schild- 
krötenreste sind dem geologischen Alter nach geordnet folgende; 

Ptychogastridcn aus dem Ober-Elsass. 

Plychogaster laharpei (Portis), non Pictet ct Humbert. 

In den von B. Förster als dem Unteroligocän angehörig bestimmten Süfswasser- 
kalken (Melanienkalken) von Rixheim, Brunnstedt und Mülhausen i. Elsafs haben B. Förster 
und H. Becker Schildkrötenreste aufgefunden und in den Mitteilungen der Kommission 
für die Geologische Landesuntersuchung von Elsafs-Lothringen, Bd. I und Bd. 111. als 
Testudo laurae beschrieben. Da Förster seither weiteres und besseres Material fand, 
welches genauere Bestimmungen ermöglichte, wurden die gesamten hierher gehörigen, in 
der Sammlung der Strafsburger Universität und in der Försters liegenden Stücke einer 
Durcharbeitung unterworfen. Die geordneten Reste sind auf den Taf. VII bis XII in nat. 
Gröfse abgebildet. Ihr Erhaltungszustand ist relativ gut, wenn das Material des Knochen- 


1 Verfasser ist unabhängig von 0. A. Boulenger und unbeeinflußt von seiner hoben Autorität in 
diesem Fache bei Vergleich der in S.-W.-Peutschland vorkommenden Arten mit den Abbildungen von Portis, 
sowie mit den Originalen im Lauaoner Museum zu den gleichen Resultaten gekommen, wie im folgenden 
genauer dargethan werden soll. 
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panzers gelbst vorhanden ist, dagegen schlecht, wenn das Knochenmaterial verschwanden 
und durch eine schwächere, bruchige Kalkschicht ersetzt ist. Letzteres ist namentlich bei 
dem auf Taf. VII abgebildeten Exemplar der Fall. Im ganzen littst eine auch nur ober- 
flächliche Durchsicht schon erkennen, dafs trotz der Grüfsen unterschiede sicherlich nur ein 
Genus und abgesehen von den auf Taf. XII in Fig. 3 und 4 und möglicherweise auch ab- 
gesehen von den auf Taf. XI in Fig. 2 und 3 abgebildetcn Kesten auch nur eine Spezies 
vorliegt. Über die Ällgemeinfonn lassen sich bei dem geringen Vorrat an Stücken des 
Rückenpanzers nur durch Vergleich mit Funden generisch und spezifisch nahestehender 
fossiler Schildkröten von anderen Orten Schlüsse ziehen. Die abgcbildeten Teile des llauch- 
panzers zeigen folgende allgemeine Merkmale: Umrandung elliptisch mit stärkerer Ein- 
schnürung an den Axillarausschnitten. Die Brücke hat etwas mehr als */a der Gesamtlange 
des Itauchpanzers, und das Hvoplastron ist etwa um die doppelte Lange mehr als das Hypo- 
plastron an deren Bildung beteiligt. Der Plastralteil vor der Brücke ist schmaler als der 
hinter ihr. Die einzelnen Knochenplatten sind vollkommen miteinander verwachsen, mit 
Ausnahme der Grenze zwischen dem Hyo- und Hypoplastron. Die hier befindliche offene, 
starker gezahnte Sutur teilt den Ruckenpanzer in eine längere vordere und in eine etwas 
kürzere hintere Hälfte. Erstcre ist am Hvoplastron, sowie durch einen kräftigen, stark ver- 
längerten Axillarfortsatz fest mit dem Itückcnschild verbunden, während sich zwischen dem 
etwas schmaleren llypoplastron und den betreffenden Teilen des UUckenpanzcrs die offene, 
gezahnte Sutur seitlich fortsetzt. 1 Der zwischen dem Hyoplastron und dem Rückenpanzer 
verbleibende schmale Kaum war wie derjenige zwischen dem Hyoplastron und dem Hypoplastron 
unbedingt mit Ligament ausgefttllt.’ Anschließend an die offene Sutur zwischen dem Hyo- 
und llypoplastron sind Reste von einseitigen Teilausschnitten zu beobachten, welche falz- 
artig die Beweglichkeit des hinteren I’lastralteils erleichterten. Der Analausschnitt 
ist kräftig. 

Das Entoplastron ist oval; seine längste Achse fällt mit der Längsachse des 
Stückes zusammen. Ein hinterer domartiger Fortsatz dieses Knochcnteilcs, wie ihn die 
französischen l’tychogastriden zeigen, s. pag. 25, und den übrigens auch viele Testudinen 
haben, war nicht aufzufinden. Abweichend von den übrigen hier zu beschreibenden l'tycho- 

1 Das Heraustreten dieser Sutur in der Abbildung uuf Tuf. VIII, Fig. 1 ist durch du Hinein- 
drücken der Knochcnplattc an dem etwas rechts rou der Sutur stuttgehabten Bruch veranlafst. 

1 Siehe V a i 1 1 a n t s Bemerkungen über die offene Sutur, oben pag. 23, sowie unier i’fyeA. 
heert, pag. 40 
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gastriden kommen bei der vorliegenden Spezies die hinteren Spitzen der Gularia auf das 
Entoplastron zu liegen. 

Die Epiplastralwülste sind klüftig und lang; sie haben leider sämtlich mehr oder 
weniger durch Druck gelitten. Trotzdem erkennt man bei den Taf. X in Fig. 4 und 
Taf. XII in Fig. 2 abgebildeten Stücken noch den bei allen mir vorliegenden Ptychogastriden 
stets vorhandenen Ausschnitt an der Stelle, an welcher die Epiplastralwülste in der Mitte 
zusammenstofsen. Dieser Teilausschnitt, der öfters auch mit Ausbuchtung nach unten verbunden 
ist, erleichterte das Durchstecken des Kopfes. Die grofse Breite des freien hinteren Plastral- 
teils bildet bei den vorliegenden Exemplaren einen weitern indirekten Nachweis dafür, dafs 
die hintere ITastralhülfte beweglich gewesen sein mufste. Diese relative Breite ist übrigens 
eines der besten Erkennungszeichen für das Genus Ptychogaster. 

Der auf Taf. XII in Fig. 3 und 4 abgebildete I’iastralteil zeigt eine gröfsere Ab- 
weichung in Mafs und Form, er wird daher am Schlüsse für sich besprochen werden. Die 
kleinen Abweichungen des Stückes Taf. X, Fig. 3 und 4 werden dagegen nur als solche 
einer jugendlichen Form angesehen werden können. 

Nebenstehende Tabelle giebt die Mafsc der Schilder der vorliegenden Bauchpanzer 
verglichen mit denen von Ptychogaster (Emyt) laharpei (Port»), non Pictet et Humbert, 
Ptychogaster heeri IPortis) (Frankfurter Stück), und Ptychogaster emydouies I’omel (Stück der 
Fcole normale in Paris). 

Aus dieser Aufstellung ergiebt sich, dafs die Mafse der Schilder der Elsässer Stücke 
sowohl untereinander, als auch mit denen von Ptychogaster laharpei ( Portis), non Pictet et 
Humbert, gut übereinstimmen, dagegen starke Unterschiede von geologisch jüngeren Typen 
des gleichen Genus zeigen. 

Kückenpanzer: 

Von diesen Kesten gehören mit Sicherheit nur die auf Taf. VII gezeichneten Rand- 
stücke zum gleichen Exemplare wie der auf dieser Tafel abgebildete Bauchpanzer. Das 
Stück ist, wie schon erwähnt, unter starkem Volumverlust ganz in Kalkstein umgewandelt 
und hat auch weiter durch Druck einige Deformationen erlitten. Aufserdem sind durch 
das Ilerauspr&parieren auch einzelne Teile verloren gegangen. Wie ersichtlich, zeigt der 
Bauchpanzer, wenn auch starker platt gedrückt, keinen spezifischen Unterschied von den 
übrigen Exemplaren. Die vorhandenen, von der Kalkplatte losgelösten Randstücke haben 
durch den Druck noch starker gelitten, das Material ist vielfach auseinander gebrochen 
und stark abgeplattet. Bei vorsichtigem Zusammenfügen zeigten sich trotzdem noch Reste 
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der dachförmigen Lage der Peripheralen. Eine randliche l'mbiegung, wie sie bei den 
Taf. XI. Fig. 3 abgebildeten Peripheralen ersichtlich ist. konnte dagegen nicht oder nicht 
mehr beobachtet werden. 

Sporen des inneren Wulstes, auf welchem bei Ptychogaster der bewegliche Teil des 
Baucbpanzera an der Innenseite der Periphcralen aufzuliegen kam 1 , sind noch vorhanden. 
Die Peripheralen sind gerade am Beginn der Seitenplatte mit der offenen Sutur gebrochen. 1 
Die Seitenansicht des hinteren I’lastralteiles. Taf. VII, Fig. 3, zeigt 1 in ihrem oberen Teil 
einen Best der Verdickung an der Seite des Hypoplastron (Inguinalplatte), welche die 
Zahnung der offenen Sutur trug. Auf der Postneuralplatte sind ganz schwache Spuren von 
Kielung zu sehen. Die Marginalschilder, von denen beiderseits 12 vorhanden gewesen sein 
müssen, stofsen ohne (uudalschild in der Mitte des Pvgale aneinander. Hervorzuheben ist 
die grofse Ausdehnung der 12. Marginalen. 

Eine vollkommene fTiereinstimmung mit diesen Teilen des Bandes hat das Taf. X, 
Fig. 1 abgebildete Stück. Auch dieses ist stark platt gedrückt und zeigt im Innern nur 
noch Beste des Wulstes. Dagegen ist die Kielung noch gut ersichtlich. Die Grenzen der 
I’ostneuralia sind nur undeutlich zu sehen, und deren Form ist daher nicht mit Sicherheit 
festzustellen. 

Als gemeinsame Hauptmerkmale dieser beiden Beste vom Kückenpanzer sind dem- 
nach anzuführen: 

Dachförmige Lage des hinteren Randes mit wahrscheinlich etwas steilerer Stellung 
des Pygale : im Innern der Peripheralen verlauft ein Wulst, der am I'rgale einen Ausschnitt 
zeigt. Die proximalen Grenzen der Peripheralen decken sich nicht mit denen der Marginalen. 
Die 12. Marginalen stofsen (ohne Caudalschild) direkt aneinander und zeichnen sich durch 
tiröfse aus. 

Ein drittes Rundstück, welches möglicherweise eine etwas verschiedene Ausbildung 
zeigt, ist auf Taf. XI. Fig. 3 abgebildet. Vor allem ist bei demselben zu bemerken, dafs 
sich ebensowenig wie bei den vorherbesprochenen Stücken des Randes die Proximalgrenzen 
der Marginalen mit denen der Peripheralen decken, wodurch allein schon eine Zugehörigkeit 
dieser Reste zu Testudo ausgeschlossen ist’. Die vorhandenen Peripheralen sind nach dem 

1 Siehe Beschreibung dieser Teile bei Vtydioyaster heeri, pag 41. 

1 Diese Teile sind bei B. Farster und H, Becker, Mitt. der Comm. Etsats-Lotbringen, Bd. I, 
1. e., io der Abbildung übrigens nicht richtig orientiert; sie bednden sich in der Sammlung der Straisbnrger 
Universität, Vor der Abbildung wurden sie etwus restauriert. 
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Anfsenrande hin an einer schwachen Verdickung umgebogen, nicht dachförmig abfallend. 
Diese Ausbildung ist die gleiche wie bei Ptychoyasier kinkelini bei welchem diese 
umgebogenen Teile zur festen Auflage der beweglichen Plastralhälfte dienten. 

Die Suturen sind vollkommen verwachsen und lassen sieb nur teilweise durch 
Bruchstellen orientieren. Auf der Innenseite des 9. Marginale läfst sich das Ende des 
Ausschnittes, der das Dorchstecken der Ftlfse erleichterte, erkennen*, big. 2 der gleichen 
Tafel giebt dem Material nach, möglicherweise dem gleichen Stücke wie der Rand 
angehörig, die Teile der festen Brücke der rechten Seite. Die Abbildung zeigt den 
Axillarausschnitt mit dem kleinen Axillarschild, den rundlichen Teil des Pectoralschildes, 
ebenso die Rufserste Ecke des Abdominalschildes mit der offenen Sutur (Grenze des Hyo- 
plastron gegen das Hypoplastron; und weiter die auf der Brücke liegenden 4., 5. und 
6. Marginalschilder. 

Die Peripheraleti sind an der scharfen Umbiegung abgebrochen, konnten aber wohl 
fehlerlos wieder mit den vorhandenen, jenseits der Umbiegung liegenden (nicht abgebildeten) 
Teilen, welche die 5. und 6. Marginalen und Stücke der 1. und 2. Lateralen tragen, 
verbunden werden. Die offene Sutur zeigt an der Seite die bei Plychoyasler gewohnte 
Umbiegung in ihre seitliche Fortsetzung zwischen Hypoplastron und Rückenpanzer. Auf 
der Innenseite des Stückes sind zersplitterte Teile des Axillarfortsatzes vorhanden, aus 
welchen ersichtlich ist, dafs dieser starker nach vorwärts verlängert war. 

Bei dem mangelhaften vorliegenden Vergleichsmaterial ist es übrigens nicht aus- 
geschlossen, dafs die eben beschriebenen, auf Taf. XI abgebildeten Teile des Rückenpanzers 
einer von dem vorherbesprochenen Material verschiedenen Spezies angehören können, worüber 
vielleicht spätere Funde Klarheit schaffen werden. 

Noch liegen die Taf. X, Fig. 2 abgebildeten Pleuralen vor. Sie zeigen, wie bei 
Iiychogaster gewöhnlich, den Wechsel von schwach keilförmig ausgebildeten Pleuralen und 
daran anstofsend (durch die Suturen kenntlich) abwechselnd vierseitige und aebtseitige 
Neuralen. Abweichend von der gewöhnlichen Lage ist aber hier nicht das II., sondern 
das III. Neurale achteckig. Dies ist dadurch nachzuweisen, dafs dieses Neurale die Grenze 
zwischen dem 2. und 3. Vertebrale tragt. Wie in einem besonderen Kapitel erörtert 
werden soll, liegt hier nur eine öfters vorkommende individuelle Abweichung, kein 
spezifisches Merkmal, vor. 

1 Vergl. hinten die Beschreibung von Ptyehoffaeier kinkelini. 

1 Vergl. hinten die Bcaehr. v. Ptych. heeri. 
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Systematik. 

Soweit das bisher behandelte, aus dem Elsa Cs stammende Material Nachweise 
gestattet, gehört dasselbe demnach zur Gattung Ptychogaster , und zwar, abgesehen 
von den Unterschieden der auf Taf. XI in Fig. 3 dargestellten Teile, wohl insgesamt zu 
einer Spezies. 

Die grofse Ähnlichkeit des Bauchpanzers und der vorhandenen Teile des Kücken- 
lianzers in Mafsen und Form mit Ptgchogaster (Emys) laharpei (Portis), non Pictet et 
Humbert 1 ist bereits aus der Beschreibung und der Mafstabelle ersichtlich. Die Abbildung 
in gegenwärtiger Abhandlung auf Taf. VII stimmt, soweit erhalten, bis auf die kleinsten 
Teile mit der von Portis I. c. auf Taf. II gegebenen; es mufs daher unbedingt die gleiche 
Spezies Ptychoyaster (Emys) laharpei (Portis), non Pictet et Humbert auch für die Müllmuser 
Stücke angenommen werden. 

Dafs die Stücke, welche Portis I. c. auf Taf. I — III abbildet, unbedingt Ptycho- 
gastriden sind, wird aufser durch die AUgemeinform, durch die offene Mittelsutur, an der 
eine Verschiebung der zwei Plastralteile stattgefunden bnt ! , durch die Breite des hinteren 
Lappens des Itückenpanzers. durch den Wulst auf der Innenseite der hinteren Iiandteile, 
sowie durch den Wechsel von vier- und achtseitigen Ncuralplatten genügend bewiesen. 
Die Peripheralen des Portis'schen Stückes 1. c. Taf. 1 zeigen trotz der erfolgten starken 
Zusammenpressung noch Reste der dachförmigen Stellung. 

An einem im Museum von Lausanne liegenden, nicht abgebildeten Stück von 
Ptychogaster (Emys) laharpei (Portis) fanden sich Reste der Postueuralen. welche Ähn- 
lichkeit mit denen zeigen, die Taf. X, Fig. 1 (dieser Abh.) abgebildet sind. Schliefslieh soll 
hier nochmals auf die Angabe G. A. Boulengers (vergl. oben pg. 26 1 hingewiesen 
werden, wonach dieser Forscher, auch ohne die Stücke an Ort und Stelle in Lausanne 
gesehen zu haben, Emys laharpei Portis als wohl zur Gattung Ptychogaster gehörig 
bezeichnet hat. 


1 Portis, Mdm. do la Soc. Pal. Suisse, Baad IX, Taf. I— III. 

* Auch das von mir ia Lausanne untersuchte Plastron, dessen Abbildung auf Taf. III bei Portis, 
undeutlich ausgefallen ist, zeigt eine starke Verschiebung an der Mittelsutur. Ktoys laharpei Pict. Hurab., 
Monographie des Cheloniens du la Molasse Suisse, Uenf 1B86, hat, wie es sich jetzt nach der weiteres 
nerauspr&pnrlerung des Stückes zeigt, wohl keine nähere Verwandtschaft mit Ptyihogaetcr (Ptnys) laharpei 
(Portis). 
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Ptychogaster laurae Uecker und Förster. Taf. XII, Fig. 3 und 4. 

Diese Teile eines I'lastron, welche infolge von Ersatz der Knochenmasse durch 
Kalk starken Volutnverlust erlitten haben, dürften wohl unbedingt einer mit Ptych. laharpei 
verwandten Art angeboren. Der Verlauf des Epiplastralwulstos zeigt Ähnlichkeit mit 
dem von Taf. X, Kig. 4. von welchem Stück es sich jedoch besonders durch die kürzeren 
Gularen unterscheidet. Die gröfsere ltreite könnte teilweise dadurch ihre Erklärung finden, 
dafs das auf Taf. XII abgebildete Stück plattgedrückt ist. 

Der Hauptunterschied von Ptych. laharpei im allgemeinen liegt in dem anders geformten 
Entoplastron, dessen vordere lirenze sicher wie al gebildet richtig ist, wahrend die seitliche 
Grenze infolge eines Bruches weniger Vcrlafs bietet. Die Ausmafse der Schilder an der 
Mittelsutur sind: 

Gularia ca. 22 mm 

Rrachialia „ IC „ Gesamtlänge der Vorderhftlfte 

I’ectoralia „ 42 „ j des Plastron R3 mm. 

id. bis zur offenen Sutur gemessen „ 45 „ 

Diese Verhältnisse stimmen ebenfalls annähernd mit denen des Stückes auf Taf. X, 
von welchem cs sich jedoch, aufser den schon oben angeführten Differenzen, auch durch 
die gröfsere Breite und durch die bedeutendere I.ftngc der Ilrachialia unterscheidet. Die 
hintere Spitze der Gularia kommt wie bei Ptych. laharpei auf das Entoplastron zu liegen, 
welches jedoch von der Brachiopcctoralgrenze erst etwas weiter rückwttrts geschnitten wird. 
Die angeführten l T ntcrschiede nötigen, bis etwa weiteres Material genauere Aufklärung 
giebt, eine verschiedene Spezies anzunehmen und wurde hierfür die von den früheren 
Antoren aufgestellte Benennung von mir beibehalten. Der Ausschnitt an der offenen Sutur 
auf der Aufsenseitc des Stückes ist in der Abbildung Kig. 4 ersichtlich. Die Zugehörigkeit 
zur Gattung Ptychoyaster ist schon hierdurch kaum mehr anzuzweifeln. 

IHychogaster lepsii n. sp. 

Die Taf. XIII — XVI abgcbildctcn Schildkrötcnreste befinden sich im Grofsherzog- 
lichen Museum zu Darmstadt. Sic stammen aus dem mitteloligocüneu Meeressand bei Alzey 1 

1 Das Stack raulstc vermittelst Sfture aas dem durch Kalk festverbumlonen Sande heranspräpariert 
werden und von letzterem blieben noch kleine Partieen haften, deren Entfernung *n Kchwicrif» war. 

Atibandl d. S«tvak»fih natarf Oh Bd. XXVIII. 5 
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und haben glücklicherweise durch Druck nur wenig Deformierung erlittten. Indem die eine 
Seite des Stückes ungefähr zu */s erhalten ist, ist nur die vermittelst einfacher Linien er- 
folgte Vervollständigung des Vorderteiles und zwar des Randes, dem 1. Vertebrale und 
einem Stücke des 1. Laterale, sowie die Form des Vorderteiles des Bauchpanzers eine 
hypothetische. Die Ergänzung des Umrisses wurde nach den Formverhältnissen gemacht, 
wie sie die Gattung Ptychogastn- im allgemeinen aufweist. Die sehr stark fortgeschrittene 
Verwachsung der Knochenn&hte und das Fehlen von Auswachsstreifen sprechen dafür, dafs 
jedenfalls ein ausgewachsenes, wahrscheinlich aber ein schon älteres Exemplar vorliegt. 

Der Umrifs des Rückenpanzers ist nach der Ergänzung oval mit einem starken 
Ausschnitt an der Vorderseite. 

Spuren einer mittleren Kielung sind auf dem 5. Vertebrale noch ersichtlich. 

Die Wölbung ist etwas stärker als die von Cishtdo, aber weniger stark als die der 
jüngeren Ptychogastriden und der meisten Tcstudinen. Die Form des Raiichpanzers ist 
ebenfalls oval mit kräftigem Analausschnitt und stärkerer Einschnürung an den Axillar- 
ausschnitten, von denen (s. Taf. XIII und XIV) die hinterste Spitze erhalten ist. 

Die offene Sutur zwischen dem Hypo- und dem Hvoplastron trennt den Hauchpanzer in 
zwei (wohl ziemlich gleichlange) Hälften. An dieser jetzt durch kalkigen Sand ansgefüllten Sutur 
hat eine kleine Verschiebung der beiden Hauchpanzerteile stattgefunden (s. Taf. XIV, Fig. 2). 

Typisch wie immer bei rtychogaster ist die grofse Ureite der hinteren Hälfte des 
Hauchpanzers; bringt man diese in richtige Lage auf den Rückenpanzer, was durch das an- 
haftende Stück des letzteren (obererer Teil von Fig. 2 auf Taf. XIV) möglich ist, so wird 
dessen hinterer Teil bis auf kleine Öffnungen an den it. und 12. Marginalen vollkommen 
zugedeckt. Der hintere Lappen des Bauchpanzers kommt auf den Wulst zu liegen, welcher 
das Innere der hinteren Peripheralen umsäumt. 

Die anscheinend nicht stärker gekielte, sondern nur gewölbte Brücke hatte ungefähr 
ein Drittel der Gesamtlänge des Stückes. In ihrer vorderen etwas gröfscrcn Hälfte ver- 
bindet sich der vordere unbewegliche Teil des Baachpanzer* durch Symphyse mit den IV. 
bis VI. Peripheralen, wahrend die Verbindung der hinteren (beweglichen) Hälfte des Bauch - 
panzere mit den VII. Peripheralen durch Ligament, welches die offene, seitliche Sutur ans- 
füilte, vermittelt wurde. 1 


* Dieser Teil ist ilnrch einen hrueh, welcher auf Taf. XIV etwas rechts von üem Aufacnrawl zu be- 
merken ist, stärker aufgebogen. 
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Das Hyoplastron ist auf seiner Unterseite nach der Mittellinie hin wenig ein- 
gebogen, starker aber nach der Aufscnseite bin in Verbindung mit den Peripheralen. An 
seiner Innenseite tragt es den kräftig hervorspringenden Axillarfortsatz, welcher, wie bei 
allen an der Drücke ohne scharfe Kielung umgebogenen Ptychogaatriden-Panzem, starker 
nach aufwärts als nach vorwärts verlauft. ' 

Das Hypoplastron hat an seiner Seite eine stärkere Ausbiegung, welche auf einer 
Verdickung die Taf, XIII und XIV, Fig. 2 in der Seitenansicht abgebildete offene Sutur 
(Inguinalplattc) trägt. 

Soviel man noch erkennen kann (leider hat dieser Teil durch die Säure gelitten), 
ist hier keine kräftige Zahnung vorhanden gewesen; dagegen ist eine Aufecnleiste, an 
welcher wohl das Ligament befestigt war, noch deutlich au sehen. Die Inguinalplatte, 
welche die offene seitliche Sutur trägt, verbreitert sich uach rückwärts und steigt bis zur 
Spitze des Inguinale an, indem sie dasselbe hier von dem im Innern des Rückenpanzers 
liegenden Fortsatz des Inguinale trennt; g. Taf. XV. (Leider ist dieser Teil durch einen 
Bruch zerstückelt). Dieser Fortsatz fehlt bei den geologisch jüngeren l'tvchogastriden, und 
es ist hierdurch ein Übergang von den eigentlichen Sumpfschildkrüten (den früheren Emy- 
diden) zu den IHychogastriden gegeben. 

Ebenso ist auch, abweichend von den späteren I’tychogastriden des Mainzer Beckens, 
an der offenen Sutur der Hyo-Hypopl&stnlgrenze kein Teilaussclmitt vorhanden. Übrigens 
war ein solcher bei dem relativ dünnen Knochenmaterial zur Beweglichkeit auch nicht nötig. 

Die < irenze zwischen dem Hypoplast rori und dem Xipbiplast ron ist vollkommen verwachsen. 

Die Schildfurchen sind anf dem Rauchpanzer gut zu sehen, aber in unrcgel- 
mätsigor Tiefe erhalten, was vielleicht mit der mehr oder weniger starken Abschleifsung 
einzelner Teile bei der Fortbewegung auf schlammigem Boden oder im Sande in Ver- 
bindung zu bringen ist. 

Die Pectnrnl-Abdominalfnrche steigt von der Mitte nach den Seiten hin allmählich 
nn. um sich dann im letzten Drittel in einer scharfen Kurve nach rückwärts zu drehen. 

Unbedingt ist das l’octoralschild das breiteste von allen; auch seine Länge dürfte 
wohl die des Abdominalschildes übertroffen haben. Die Abdominal-Femoralfurchc hat von 

1 Es steht die Steilung des Axillarfortsatzes in dirckterVcrbindung mit der dadurch resultierenden 
ÖrOfse der Kammer für die Lunge, sowie hierdurch mit der größeren Fähigkeit der Schildkröten sich 
dauernd im Wasser aufzuhalten; s. a. L. K üti m ey c r: Die fossilen Schildkröten von Solothurn, Denk- 
Schriften der ailg, Schweiz <!es. für die ges. Naturwissenschaften, pag. 13 

5 * 
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der Mitte aus eine schwache Biegung nach vorn, um sich dann im letzten Drittel ebenfalls 
in einer schärferen Kurve zurilckzubiegen ; am Hand geht sie schliefslich unterhalb des 
Inguinale auf die Innenseite und verbindet sich hier mit der Innengrenze der inneren 
Inguinalschilder. 

Die (irenzfurchc zwischen den Fcmoralia und Analia verlauft in einem schwachen, 
nach rückwärts offenen ltogen bis zum Aufsenrand: hier geht sie an einer kleinen Ein- 
schnürung auf die Innenseite Uber und bildet die Grenze zwischen dem I. und 2. inneren 
Inguinalschildc. Der Aufsenrand wird liier durch ein Kreissegment von ca. 4. r j mm Halb- 
messer gebildet. 

Die Grenzen des Analausschnittes verlaufen in einem Winkel von etwa 40°. 

Die einzelnen Knocheu|datten des Kückenpanzers sind an der Aufsenseite nicht mehr 
erkennbar. An der Innenseite lassen sie sich aber noch teilweise verfolgen ', so namentlich die 
wichtigen Grenzen der I., II. und III. Pleuralen gegeneinander und gegen das I., II., III. und 
IV. Neurale. Die I. und III. Pleuralen verbreitern sich an der Neuralgrenze, und steht 
das I. mit zwei Neuralen, das III. mit drei Neuralen in Verbindung, wahrend sich die II. und 
IV. Pleuralen an dieser Grenze versclmiftlem und nur mit einem Neurale in Verbindung treten. 

Die V., VI. und VII. Pleuralen stehen jede» mit zwei Neuralen in Verbindung. Das 
1. Neurale, welches nur teilweise an der Umrandung erkennbar ist, hatte wohl die gewöhn- 
liche ovale Form, das II. Neurale ist achteckig (testudine Form), das III. Neurale viereckig, 
das IV. wieder achteckig, das V. und VI. Neurale sechseckig, Breitseite hinten. Die Form 
de» VIII. Neurale ist unsicher. Die Grenzsuturon der Peri|)heralen sind nirgends mehr 
genau zu erkennen; einzelne erhaltene Sporen lassen jedoch darauf schliefsen, dafs die 
Plenro-Peripheralgrenzen nicht mit den Latero-Marginalgrenzen zusammentielen. 

Der bereits angeführte Wulst, welcher von der hinteren Grenze der VII. Pcripberalen 
(Mitte der 8. Marginalen) angefangen nach rückwärts einen grofsen Teil der Innenseite der 
Peripheralen bedeckt (s. Taf. XV) ist auf Teilen der VIII. mul XI. Peripberale (9. Marginale), sowie 
auf dem Pygalc (Grenze der gegenseitigen 12. Marginalen) ausgeschnitten, um das Durch- 
stecken der Füfse und des Schwanzes bei dem Aufklappen des wohl nicht sehr stark 
beweglichen hinteren Teiles der Bauchplattc zu erleichtern. 


i Da die Satarcn am Original mit welfser Farbe naebgexogen worden, sind sie in der Photographie 
sehr scharf hervorgetreten Zur Erläuterung der Lage gegen die Schilder sind die Grenzen der letzteren ge- 
strichelt eiogezelchnct. 
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llas erste Vertehralschild fehlt bis auf einen kleinen Teil seiner hinteren Grenze. 
Nach der wohl der Dichtigkeit nahe kommenden Vervollständigung durfte dies Schild ge- 
streckt gewesen sein. 

Die übrigenVertebralschilder sind alle etwa gleichlang und an ihrer breitesten Stelle 
breiter als lang; das 5. Vertebralschild, vorn schmal und hinten stark verbreitert, grenzt 
an die beiderseitigen 12. und an die Hftlfte der 11. Marginalen. 

Das 2. Laterale ist etwa ebenso lang wie die Vertebralen, aber beinahe um ’/» breiter; 
das 3. Laterale ist an seinem distalen Ende stark auseinaudergezogen , dagegen an 
der Grenzp zum 4. Laterale starker verschmälert. Noch schmaler und auch kürzer ist 
das 4. Laterale. 

Die seitliche l'mbiegung der Lateralen entspricht einem Halbmesser von etwa 
HO mm, die Stellung der betreffenden Kreisxelme. ist etwas unter 40°. 

Die Marginalschilder sind schmal; es waren davon beiderseits zwölf vorhanden, 
welche rückwärts unmittelbar aneinanderstofecn. 

Die 5. bis 7. Marginalen, die nur teilweise erhalten sind, stehenä etwa* steiler 
als die 8. bis 12., deren Dichtung die Fortsetzung der liiegung der Lateralen, resp. des 
5. Vertebrale bildet. 

Fis ist unsicher, oh die eigentliche Wirbelsäule wie bei Testudo in gewisser Ent- 
fernung von den N'euralplatten gelegen hat, oder ob sie wie bei den Sumpfschildkröten 
fortlaufend mit ihnen verbunden war; anscheinend war. nach den vorliegenden Itesten 


(s. Taf. XV) zu schliefsen, das letztere der Fall. Die Mafse sind: 

Lange der Pectoralia wohl ca. 40 mm 

„ „ „bis zur offenen Mittelsutur „ „ 4!) „ 

r der vorderen Plastralhülfte „ „ !)2 „ 

„ Abdominalis 45 „ 

* , „ bis zur offenen Mittelsutur 30 „ 

„ „ Femoralis 28 „ 

„ „ Analia 28 „ 

„ „ hinteren Plastralhülfte 02 „ 

„ des ganzen Plastron wohl 184 „ 

Gröfstc Breite des Plastron an den Pectoralia 120 „ 

Breite der hinteren Plastralhülfte an der offenen Mittelsutur 108 „ 

„ „ „ , „ „ Abdominal-Femoralfurche !)6 „ 
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Langt' der 2. Vertebralscuta 35 mm 


» ,3- » • ■ ■ 

» „4. » . . . 

5 

7> r n • 

Grtfste Breite der 2. Vertebralscuta 

n n t7 3. „ 

n » i- 4. - 


35 

33 

36 

40 

44 

42 

50 

37 
32 

34 
GO 
52 
40 

195 

143 

65 


Lange der 2. Lateralscuta am proximalen Ende 

» 77 3. „ , „ „ 

» »4. - r 7t 7t 

tiröfste Breite der 2. Latcralscuta 

77 17 77 3. „ 

7 , 7 , 7 ) 4 . , 

„ Langt 1 des Carapax wohl 

„ Breite „ „ 

„ Höhe „ „ wohl 

Schalendicke, au nickt besonders verdickten Steilen der Plastron 2 — 3 mm, des 
Carapax 2 mm. 

Ein Vergleich mit den Mafsen des Plastrons anderer Ptychogastriden zeigt, dafs die 
Mafse von Ptych. lejisii etwa zwischen denen von Ptychogaster laharpei juncl denen von 
Ptychogaster roemeri ( tmydoides No. 30910 der Londoner Sammlung) stehen. Soweit das 
Exemplar erhalten ist, tragt es alle Merkmale, welche für die Gattung Ptychogaster im 
allgemeinen festgestellt wurden. 

Besondere Kennzeichen für Ptychogaster lepsii sind: 

Ovale Form, wahrscheinlich vorn starker abgestumpft, rückwärts nicht verbreitert, 
Dachförmige Stellung der hinteren Periplieralen in Fortsetzung der Richtung der 
Pleuralen. Schwache mittlere Kielung. Lange der Brücke etwa ’/i der Gesamtlänge. Fort- 
setzung des durch die offene Sntur durchschnittenen Inguinalfortsatzes auf die Innenseite 
des Rilckenpanzers. Fehlen eines Ausschnittes an den Grenzen der offenen Sutur zwischen 
dem Hyo- und dem Hypoplastron. Mafsig hohe, nach rückwärts allmählich, nach den 
Seiten steiler abfallende Wölbung. Wenig dicke Wandungen des Rücken- und des 
Baucbpanzers. 
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Weder mit den in dieser Arbeit, noch mit den von sonstigen Fundpnnkten bisher 
abgebildeten und beschriebenen Ptychogastriden liegt eine nähere Verwandtschaft vor. Am 
nächsten steht vielleicht im ganzen genommen Ptychogaster emydoidcs Pomel ( Ptychogastrr 
abbreviata'/ Pomel) No. 30,944 der Londoner Sammlung, s. Taf. VI dieser Arbeit. 


Ptychogastriden aus dem Oberoligocikn (den Cerithienschicbten) des 

Mainzer Beckens. 

Herrn Karl Jung, hier, verdanke ich folgende, jetzt im Senckenbergiannm anf- 
bewahrte Schildkrötenreste aus den sog. Landschneckenkalken bei Flörsheim: 

1. Die Nucbalplatte eines ganz jungen Exemplare». Auf ihr sind die Schildfurchen 
des Ccrvicale, sowie ein Teil der Grenzfurchen zwischen den beiderseitigen 1. Marginalen 
und dem 1. Vertebrale erhalten. Die Platte nebst den aufliegenden Schildern ist in kleinem 
Mafsstabe so ähnlich dem gleichen Teile von Plychogatltr boetfgeri aus dem L'ntermiocSn 
(8. namentlich Taf. XXVI, Fig. 5), dafs eine Abbildung unnötig ist und das Stflck wohl 
unbedingt der gleichen oder einer sehr nahestehenden Spezies angehört haben mnfs. 

2. Ein Stück des Hyoplastron mit der offenen Sutnr (gegen das Hypoplastron) 
und dem Teilausschnitt nn derselben. Das Bruchstück rührt, wie die starke Abnützung 
zeigt, unbedingt von einem alteren Exemplare her. 

3. Ein am distalen Ende verschmälertes P.vgale. Die Erhaltung der Anwachs- 
streifen und die scharfen Brüche in den Suturen zeigen, dafs hier wieder ein jüngeres 
Stück vorliegt. 

Die Reste 2 und 3 rühren, wie es Vergleiche zeigen, unbedingt ebenfalls von 
Ptychogastriden her, doch ist eine Speziesbestimmung nicht möglich. 

Weiter befindet sich im Senckenborg. Museum ein Stück Cerithienkalk von der Höhe 
bei Alzey (Richtung nach Bormersheim) mit dem Epiplastron der rechten Seite einer jugendlichen 
Testudinide. Die hintere Spitze des stark verlängerten Gularschildes kam auf das Ento- 
plastron zu liegen. Der wenig verdickte Epiplastralwulst zeigt an der Grenze gegen das 
gleiche Knochenstück der linken Seite etwas Ausfurchung; weiter war auch der Schnabel 
etwas aufgebogen. Es ist möglich, aber namentlich bei der Unkenntnis jugendlicher 
Exemplare absolut nicht mit Sicherheit zu behaupten, dafs hier eine Ptychogastride vorliegt. 
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Ptychogxtsler heeri (l'ortis). 

Aus den Mergel- und Thonablagerungen nahe hei der Station Erbstadt-Kaichen 
(«. Gesamtanführung der Fundstellen Seite 4 — 5) liefsen sich die in einem gröfseren Tlion- 
klumpen 7.nsammenliegendcn Stücke einer Schildkröte zu dem auf den Taf. XVIJ, XVIII 
und XIX abgebildeten Stücke zusammensetzen. Der Ilauchpanzer hat nur ganz unbedeutende, 
durch Absplitterung benötigte Ergänzungen erfordert, ebenso der Rand des Kückenpanzers. 
Dagegen ist der nur teilweise vorhandene Übrige Teil des Itückenpanzers, der durch Druck 
stark gelitten hat, an vielen Stellen durch kleine Einsätze restauriert, wodurch indessen 
die allgemeine Disposition des Stückes keine Änderung erlitten hat. 

Integument und Hautakelett. 

Die verhornte Epidermis (Schildanflagc) ist verschwunden, doch kann man auf den 
Knochenplattcn deutlich sowohl die Teile, welche mit Schildauflagcn versehen waren, als 
auch die Grenzen (Grenzfurchen) der einzelnen Schilder erkennen. Soweit deren Auflage 
vorhanden war, haben die sonst glatten Knochenpiatten eine fein granulierte Oberfläche, welche 
jedoch nur bei bewaffnetem Auge starker hervortritt. 

Von Anwachsstreifen findet sich kaum mehr eine Spur vor, dagegen lassen sich die 
Suturen de,r einzelnen Knochenplatten an vielen Stellen des Rückenpanzers noch andeutungs- 
weise verfolgen oder sind auch infolge der noch unvollkommenen Anchvloslerung durch 
liruchstellen angedeutet. Es ist daher anzunehmen, dafs ein ausgewachsenes, aber doch 
nicht, gar zu altes Exemplar vorlicgt. 

Eine Kielung auf dem RUckenscUild scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. 

Brucksttlcke von anderen jüngeren Exemplaren der gleichen Spezies zeigen noch 
gut ausgeprägte Anwachsstreifen, aber ebenso keine Spur eines Kiels. 

It auchpanzer. 

Dieser hat einen eiförmigen Umrifs mit stärkeren Vorsprüngen an den Axillnr- 
fortsiltzen. Seine auffälligsten Merkmale sind : seine Massigkeit und die im Verhältnis zu 
anderen Tcstndiniden grofse Breite seiner hinteren Hälfte ; weiter die offene Sutur, welche 
ihn in zwei ungefähr gleichlange Teile zerschneidet. Diese nur durch Ligament ausgefüllte 
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Mittelsutur setzt sieh zu beiden Seiten der hinteren Plastralhälfte bis zum Inguinale fort. 
Das Gegenstück der Inguinalplatte liegt auf der Innenseite des VII. Pcripherale (Hälfte des 
7. und 8. Marginale). Die offene Mittelsutur ist beiderseitig gezahnt. An der Grenze 
gegen die feststehende vordere Plastralhälfte beschränkt sich die Zahnung jedoch beider- 
seits auf die innere Hälfte der Gesamtdicke, wahrend die äufsere (untere) Hälfte aus- 
geschnitten ist (s. Taf. XIX). Bei der Dicke der Platte wird die Beweglichkeit der hinteren 
Plastralhälfte eigentlich erst hierdurch ermöglicht. 

Die Inguinalplatte ist mit kräftigen, strahlig verlaufenden ltiefen versehen 
(s. Taf. XVIII, Kig. 1). Die Gegenplatte hat in gleicher Weist« angeordnete Riefunp. 
Im übrigen mufs der wohl ca. 3 mm betragende Zwischenraum zwischen den ineinander- 
greifenden Teilen durch Ligament nusgefallt gewesen sein. 

Der Schnabel ist ziemlich stark aufgebogen (s. Taf. XVIII, Kig. 1). ln normaler Lage 
beträgt der Abstand der Schnabelmitte von der Ebene des Plastrons ca. 25 mm. Aufser 
der Spitze des Schnabels sind auch seine Seiten aufgebogen (s. die gleiche Taf.). Weiter 
zeigt der liauchpanzer im hinteren, nach der Mitte liegenden Teil der llyoplastra eine 
Einbiegung, die an der Mittellinie etwa I mm beträgt und sich abnehmend auf die Hypo- 
plastra fortsetzt. Nach Vergleichen ist diese letztere Einbiegung für das Geschlecht des 
Tieres (männlich) bestimmend. 

Abgesehen von den schon angeführten offenen Suturen sind die übrigen Nähte des 
Bauchpanzere nicht mehr erkennbar, ausgenmmen Spuren, die von den Grenzen des Ento- 
plastron vorhanden sind. 

Von den Schildern sind die Gularen verhältnismäfsig klein und trnpezoidal. Die Ab- 
bildung auf Taf. XIX giobt sie wegen der Einbiegung des Schnabels stärkt verkürzt, und ist für 
die Begrenzung am Aufsenrand auch noch Taf. XVIII, Kig. 2 zu vergleichen. Die vordere 
Grenze der Gnlaren wird durch eine von der Mitte aus beiderseits schwach nach vorwärts 
gebogene Linie gebildet, welche sich rasch umbiegt und dann in einem Winkel von 
ca. 50" nach hinten und aufsen fortsetzt. 

Die Gular-Brachial-Gronzfurchcn gehen von der Mittellinie in einer aufsteigenden, 
nach vorn offenen Bogeulinie bis in die Nähe des Aufsenramles. um nach kurzer S-förmiger 
Umbiegung auf die Innenseite des Plastron üherzutreteu. Hier bilden sie dann die Grenz* 
furchen zwischen dem 1. und 2. Kpiplastralschild. 

.tbhtndl. il. ÜtMlianb. ntiurf Ols Rd XXVIII. fS 
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Die Bracbialia sind lang gestreckt und ebenfalls trapezoidal. Die Brachiopectoral- 
furchc geht in einer schwachen, nach vom offenen Bogenlinie bis in die Mitte des Aufscn- 
randes, um hier scharf nach rückwärts umzubiegen; am Rand selbst (auf der scharfen 
Kante) vereinigt sic sich dann in spitzem Winkel mit der hinteren Grenze des 2. Epi- 
plastralschildes. Der Aufsenrand der Brachialschilder wird durch einen Bogen begrenzt, 
dessen Halbmesser 65 mm betragt und dessen Mittelpunkt nahe am Hinterrande des ent- 
gegengesetzten Schildes liegt. 

Ungefähr in der Mitte des linken Brachialschildes befindet sich eine einseitige, mit 
der Branchiopcctoralfurche ziemlich parallel verlaufende Querfurche, welche das Schild in 
zwei gleichbrcite Teile zerschneidet. Es ist dies wohl nur als Unregelmäßigkeit, nicht aber 
etwa als ein Anklang an die Disposition der Schilder bei den Cbelydiden zu betrachten. 

Die Pectoralschilder sind stark entwickelt und an ihrer hinteren Grenze etwas 
breiter, als ihre Lange an der Mittellinie betrogt. 

Ob die I'ectoro-Abdominalfurche mit der offenen Sutur (zwischen Hyo- und Hypo- 
plastron) zusammenfallt, oder ob sie von der Grenze des kleinen Ausschnittes oberhalb der 
Zahnung gebildet wird, lafst sich nicht mit Sicherheit feststellen. Nach Vergleich mit 
anderen Ptycbogastriden ist wohl das letztere der Fall, und wurden die Mafse auch dem- 
gemäß angenommen. 

Die Azillarausschnitte dringen bis zu etwa '/» der Länge der Pectoralia in diese 
ein. Hinter den Ausschnitten beginnt dann die Umbiegung des Banchpanzers zur Ver- 
bindung mit dem Rückenpanzer vermittelst der gewölbten Brücke. Die Pectoralia ver- 
binden sich hier in einer nach innen offenen Bogenlinie mit den 4., 5. und 6. Marginal- 
schildem. 

Die rechteckigen Abdominalschilder sind etwas schmaler und weniger lang als 
die Pectoralia. 

Die Abdominal-Femoralfurehe ist etwas nach hinten gebogen und macht dann kurz 
vor dem Rande wieder eine halbe S-förmige Wendung. Auf der Innenseite setzt sie sich 
dann unterhalb des Inguinale fort und geht in die innere Grenzfurche der inneren 
Inguinalschilder Uber. 

Die Femoralschilder sind vierseitig und am Außenrand bedeutend breiter als an 
der Mittellinie. Die Femoral-Analfurche geht von der Mittellinie in einem Winkel von 
ca. HO” nach hinten. In der Nahe des Randes biegt sic sich dann wieder schwach nach 
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vorn, um sich auf der Innenseite mit der Grenzfurche zwischen dem 1. und 2. inneren 
Inguinalschilde zu vereinigen. 

Die Analschildcr sind dreieckig und haben einen schwachen (trotz der Brüche gut 
erkennbaren) Analausschnitt. Der einspringende Winkel des Analausschnittes betragt 
etwa llO». 

Der Aufeenrand der Fcmoralia und Analia bis zum Ausschnitte wird beiderseits 
durch ein Kreissegment von 120 mm Halbmesser gebildet, dessen Mittelpunkt etwa in die 
Mitte des gegenüberliegenden Abdominalschildes zn liegen kommt. 

Wie schon aus einem oberflächlichen Vergleiche mit IHychmjusltr ( Cittudoi hreri 
Porti» (Abhandlungen der .Schweizerischen Palilontologischen Gesellschaft, Band IX, 1882, 
'l’af. XV11I bis XX) zu ersehen ist. liegt hier die gleiche Spezies vor. Es werden daher die 
(am Original abgeiiommenen) Mafse von ft- hteri I’ortis in der auf nächster Seite folgenden 
Tabelle mit denen des Erlwtadter Stückes, sowie mit denen von Ptychogaatcr emydoide* 
Pomel typ.' (Modell der Ecole normale in Paria) zusammengestellt. 

Die auf der Innenseite des Bauchschildes kräftig hervortretenden Epiplastralwiilste 
sind beiderseits von den zwei Epiplastralschildern bedeckt. Der vordere Aulsenrand geht 
in eine scharfe Schneide aus, wahrend der seitliche Rand gpitzbogig ist. Am Axillar- 
ausschnitt wird die Kante wieder scharfer. 

Die Lange der Epiplastralschilder an der Mittellinie ist 31 mm; von hier ab nimmt 
sie etwas zu, um an der Grenze der 2. Epiplastralschilder wieder auf obiges Mals zurück- 
zugehen. Durch die weitere Begrenzung mit zwei konvergierenden Bogenlinien verjüngen 
sich die Schilder dann rasch, um oberhalb des Axillarausschnittes in einer spitzen Zunge 
zn endigen. 

An der Mittellinie zeigen die Epiplastralwülste eine nach vorn eingesunkene drei- 
eckige Flüche (s. Taf. XVIII, Fig. 2), welche beiderseits von Verdickungen begrenzt wird. 
Diese Einbuchtung zusammen mit der später zu erwähnenden korrespondierenden Ein- 
buchtung an der Innenseite des Carapax erlaubt trotz der Aufbiegung des Schnabels das 
Durchstrecken des Kopfes. 


’ I. c. Gervais, Zoologie et Paläontologie fruni;aiecs. Ao diesem Modell fehlt die hintere 
Plast ralhhlfte; die mir von Herrn Irr. F. Mocquard gegebenen Mafso der übrigen Teile wurden daher für 
den fehlenden Plastralteii schätzungsweise ergänzt. 

6 » 
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I'l'/cJupjastxr hem 
Lausanne ' 

*fT*c«ir Gahretlt 1 


l'tythogaster emy- 
doiäei Paris 

•ITealit Ottlar««,!, 1 

Lftugc der Gutaria au der Mittellinie 

19 1 

23 

1 

29 

i 

„ » lirachialia „ „ . 

35 1 1 : 1,75 

42 

1 : 1,83 

32 

1 : 1,11 

„ „ Fectoralia bis zur offenen 






Sutur an der Mittellinie 

48 1 : 2,53 

63 

1 : 2,74 

Ul 

1 : 2,10 

„ „ Abdoiniiuiliu „ „ „ 

42 1 : 2,20 

51 

1 : 2,22 

ca. 58 

1 : 2,00 

„ » Fcmoralia „ „ „ 

22 1 : 1,16 

31 

1 : I,H4 

„ 34 

1 : 1,17 

>> „ Analia „ „ 

31 4 : 1,65 

42 

1 ; 1,83 

„ 42 

1 : 1,48 

Lauge d. llaucbpanzers von dem Schnabel 






bis zur offenen Sutur .... 

102 . 

128 


122 


„ des Haurhpunzers von der offenen 






Sutur bis zum Aiialausscltnir t 

»5 

124 


131 


Ganze Lange des Ilaacbpauzers . . . 

1117 1 

252 


256 


Breite an der offenen Sutur .... 

135 i 

150 


146 


Lange des Kückenpanzers .... 

220 ■ 

200 


270 


Breite des ItUckenpanzers in der Mitte 






des Stückes 

160 

195 


106 



Die Grenzen des Enlnplastnm sind nur an einigen Stellen mit Sicherheit zu er- 


kennen, sodafs seine Form nicht genauer festgestellt werden konnte. Anscheinend dürfte 
es rund gewesen sein. Die Gularforchen kamen »ufserhalb des Entoplastron zu liegen, 
wahrend die Brachio[iectoralfurchen es etwa in seinem unteren Drittel schnitten. 

Das Entoplastron zeichnet sich an der Innenseite durch die ihm eigentümliche 
OberHilchc aus. Fig. 2 auf Taf. XVIII zeigt gut die von der Grenze der F.piplastra 
kommenden Einbuchtungen, die sich etwa in der Mitte des Entoplastron vereinigen; da- 
hinter folgt dann ein kleiner Zapfen, der auf einer kleinen, schwachen Erhöhung liegt.“ 
Ob dieser Zapfen ein Überbleibsel von einer Verbindung des Schultergürtels mit dem I’lastron 
ist, scheint möglich, ist aber nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Dafs er auch bei 

* Diu Mafse stlmmcu nicht genau mit den Angaben von Portis, da solche hier wie bei allen liier 
behandelten Schildkröten gleichmafsig nnr an der Längs-Mittellinie abgenommen sind und xeitlicbc Vor- 
sprünge auf »er Rechnung blieben 

* Bei vielen lebenden Schildkröten findet sich dies« Erhöhung noch, nber der Zapfen ist nicht 
mehr vorhanden. 
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Ptvchogastrideii anderer Fundorte uusgebildet war, zeigt z. I!. die Abbildung von / 1. atylturenai * 
(Lydekker, Cat. of Foss. Iteptilia Brit. Mus., Seite '.18, Fig. 20). 

Die in ihrem oberen Teile abgebrochenen Axillarfortsütze springen kräftig vor ; ihr Quer- 
schnitt ist halboval (nicht T-fürmig wie 1*ei den spater zu behandelnden II. eritladlanua und 
kinktlini). Sie stehen ziemlich steil, wodurch die gewölbte Form der Brücke bedingt wird, 
und verbinden sich am Beginne des Axillarschildes mit einem Wulste, der an der proxi- 
malen Grenze der Innenseite der vorderen Peripheralen liegt. An der Nuehalplatte ist 
dieser Wulst unterbrochen. Dieses ist der schon erwähnte Ausschnitt, der in Verbindung 
mit demjenigen zwischen den Epiplastralwillsten die Bewegungen des Kopfes erleichterte. Der 
Wulst, an der Innenseite des Carapax. dessen Dicke etwa 25 mm betragt, nahm wohl einen Teil des 
auf den Axillnrfortsatzeu ruhenden Druckes auf. was jedoch bei der grflfseren Lange der Brücke 
und dem verh&ltntsmATsig viel massigeren Material hier nicht so notwendig war wie bei den nachfol- 
gend zu beschreibenden Ptyclmgastrideii. Der Winkel, den der Axillarnuxschnitt bildet, betragt 50*. 

Die Innenseite der Hypoplastra zeigt am vorderen Teile eine in einer Kurve nach 
dem Anfsenrum! ziehende und an diesem noch starker ansteigende Verdickung, die 
rückwärts in einer Spitze endet, welche dem verkümmerten Ingninalfortsatze entspricht. 
An seiner Schmalseite trügt das l’lastron hier die schon erwähnte offene Sutur (Taf. Will, 
Fig. I ). An der Innenseite des ltUckenpanzers sieht mau keine Andeutung einer Verdickung an 
der Stelle, an welcher bei anderen Testudiniden die Fortsetzung des Inguinale liegt. 

Die Hv|>oplastra zeigen weiter an der Innenseite längs der Mittellinie eine stärkere Ver- 
dickung, auf welche dann nach rückwärts nach beiden Seiten ziehende ovale Ausbuchtungen 
folgen. Letztere gehen auf dir Xiphiplastra über. Die schmalen dachförmigen Erhöhungen am 
Aufsenrand tragen die ersten und zweiten inneren Inguinalschilder. 

Die Sclialcndicke der Bauchplattc betrügt 1 : 

Mittelplatte und Hinterrand der Epiplastru 22 mm 

Verdickung der Epiplastra 24 „ 

Breite der Axillarfortsütze an ihrer Basis 32 „ 

Dicke der Platte am Entoplastron 20 „ 

Dicke des H.voplastmn da , wo die Mittellinie die offene Sutur schneidet i iinberedinet 

den etwa 4 mm starken Ausschnitt) 12 „ 

1 Ili*; Dicke wird, da da.** Stuck im mergeiigeu Thon eingebettet war. wohl die ursprüngliche 
sein, wahrend hei Pl.ltetri von Lausanne schon infolge der Umwandlung des Materials in dichten Kalk ein 
bedeutender StoüVerlust ntnttgefunden haben mufs 
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Hypoplastron an der Seite 10 mm 

Hypoplastroii in der Mitte der offenen Sutur 14 „ 

Desgleichen an der Seite 9 „ 

An der Spitze des inguinalfortsatzes 32 » 

Xiphiplastr» in der Mitte der Einbuchtungen 9 „ 


Kückenpanzer. 

Von diesem sind die auf den Tof. XVII und XIX gezeichneten Teile vorhanden. 

Die. proximale Grenze der l’eripheralia (Randplatten) füllt nicht mit der der Marginalie 
(Kandscliilder) zusammen. Der Rückenpanzcr ist in die Dünge gestreckt, an seinem Vorder- 
rande ausgeschnitten und rückwärts kreisförmig ausgebaucht. Seine gröfste Breite, 20 6 mm, 
füllt in den Beginn der 9. Marginalen. 

In natürlicher Lage tritt der Schnabel um wenige Millimeter über die Nuchul- 
cinbucbtung vor (s. Taf. XVII). 

Die Höhe des Rückenpanzers ist etwa 115 mm. Der Abfall seiner Wölbung ist nach 
rückwärts und nach den Seiten ziemlich steil, wahrend er sich nach vom langsam verflacht. 

Die Knochenplatten lassen sich noch teilweise verfolgen. Die Nuchalplatte ist breit. 

l’eripheralia sind beiderseitig elf vorhanden, welche hinten an die I'vgalplattc 
anstoben; letztere hat die meistens für Ptychogaater charakteristische Form eines sphärischen, 
an seiner Spitze abgebrochenen Dreiecks. 

Innerhalb der beiderseitigen I. l’eripheralen beginnt die Umbiegung des 
Randes, welche sich in den II. Periphcralcn weiter fortsetzt, um in der Hälfte der 
III. Peripheralen ganz in die (Längs-) Seitenlinie überzugehen. Mit der zweiten Hülfte der 
III. Peripheralen beginnt dann auch die Verdickung des Randes, aus welcher weiter in den IV. 
bis zu den V. Peripheralen, infolge, von deron Umbiegung und Verlängerung zum Anschluss 
an die Pectoralia, die Brücke hervorgeht. 

Während die Peripheralen von den I. bis zur Hülfte der IV. ziemlich flach stehen 
(Winkel etwa 40—45"), beginnt mit der zweiten Hälfte der IV. Peripheralen eine steilere 
Stellung, welche allmählich bis zu den VII. Peripheralen zunimmt. Die letzteren stehen 
ganz steil (in etwa 80") und tragen auf ihrer Innenseite das Gegenstück der Inguinalplatte. 1 

1 Bei dem vorliegenden Stocke fängt, abweichend von eilen übrigen mir vorliegenden Exemplaren 
von Ptychogmltr, die seitliche offene Sutur schon im hinteren Teile des VI. Peripherale an; ob dies jedoch 
far Pt. heen chxrakeristiscb ist, oder ob hier nur eine individuelle Abweichung vorliegt, kenn nur durch 
neue Funde entschieden werden. Beim Leusanncr Stück liegt die Inguinalplatte nicht frei. 
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Mit den VIII. Peripher.» len beginnt wieder eine etwas flachere Stellung, welche in 
den IX. I’eripheralen noch zunimmt, um dann wieder allmählich in die Steilstellung über- 
zugehen, welche das Pygale zeigt. 

Direkt hinter der offenen Seitensutur beginnt an der Innenseite eine stärkere, 
schräg nach rückwärts und nach unten verlaufende Aushöhlung der VIII. Peripheralen, 
welche sich auf die vordere Hälfte der IX. Peripheralen fortsetzt (Hälfte der H. und 
9. Marginalen). Diese etwa 4 mm tiefe Ausfurchung erleichterte das Durchstechen der 
Füfse. Nimmt man an, dafs hierzu etwa 12 mm Raum gehört hat, so mufs die Auf- 
biegung des beweglichen Teils des Bauchpanzers an dieser Stelle (ca. 55 mm von der 
offenen Mittelsutur entfernt) 8 mm betragen haben, was einem Winkel von ungefähr 7° 
entspricht. Soviel mflfste also wohl mindestens die Beweglichkeit dieses Plastralteils be- 
tragen haben. Hinter der oben beschriebenen Ausbuchtung beginnt ein bis zum Anfänge 
des Pygale ziehender, stark verdickter Rand, der zur festen Auflage des beweglichen Plastral- 
tcils diente. Am Pygale ist der Rand unterbrochen, und so wurde auch hier, mit dem 
Analauaschnitt und dem ErhcbungBwinkel des Plastron zusammen , der genügende Raum 
für das Durchstecken des Schwanzes und für die Ausübung der Lebensfunktionen des 
Tieres geschaffen. 

Von den Pleuralen sind das I., II. und Teile des III. der linken Seite, ebenso wie das III., 
IV., V. und teilweise auch das VI. der rechten Seite zu erkennen. Die Pleuralen sind 
breit und verbaltnismafsig kurz; die II. und IV. (möglicherweise auch die VI.) sind am 
diBtalen Ende etwas breiter als am proximalen Teil, wahrend die III. und V. umgekehrten 
Bau haben. 

Von den Neuralplatten ist nur ein kleiner Teil der ersten erhalten, sie hatte die 
gewöhnliche vierseitig-ovale Form. 

Von dem II. Neurale ist nur ein Teil der hinteren firenze (an dem III. Pleurale) 
erhalten, der auf achteckige Form des II. Neurale schlicfsen lafst. Auf einen Wechsel von 
achteckigen und viereckigen Neuralen littst übrigens auch der keilförmige Ban der Pleuralen 
schliefsen. Hierzu kommt die Beobachtung, dafs der zapfenförmige Ansatz, den die Rippen an ihrer 
oberen inneren Seite zeigen, auf den Pleuralen mit brriterem oberem (proximalem) Ende (hier 
des III.) naher nach der Mittellinie liegt, als die auf den Pleuralen mit schmalem proximalem 
Ende. Diese hier vorhandene Disposition wurde nur bei Schildkröten gefunden, welche 
einen Wechsel von achteckigen und viereckigen Neuralplatten zeigen (lebend gut bei 
Tetlurlo zu sehen). Es dürfte daher trotz der fehlenden Ergftnzungsst ticke keinem Zweifel 
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unterliegen, dafs bei dem vorliegenden Stöcke das I., III. und V. Neurale viereckig, das 
II. und IV. achteckig war. Die Form der hinteren Pleuralen und Neuralen konnte infolge 
der zu stark fortgeschrittenen Verknöcherung nicht klargelegt werden. 

Von den Schildern des Rückenpanzers ist das Cervicale klein nnd herzförmig (die 
Zeichnung giebt infolge der vorwärts gebogenen Lage die Form in starker Verkürzung). 
Die Zahl der Marginalen ist 12, die 12. Marginalen stofsen auf dem Pvgale unmittelbar 
zusammen. Einige Lateralschildcr sind auf der rechten, andere auf der linken Seite des 
Stückes erhalten. 

Das 1. Laterale ist etwas langer als breit und erstreckt sich bis zur Mitte des 
5. Marginale. Die übrigen Lateralen sind etwa '/« breiter als lang, das 2. Laterale er- 
streckt sich bis zur Mitte der 7., das 3. bis zur Mitte der !). und das 4. bis zur Mitte der 
11. Marginalen. Die Grenzfurche zwischen den 1. und 2. Lateralen liegt auf dem II. Inur 
mit einem Neurale in Verbindung stehendem Pleurale. 

Die Vertebralen sind nur teilweise erhalten. Sie sind bedeutend schmaler als die 
Lateralschilder. 

Das 1. Vertebrale ist vierseitig, vom etwas verbreitert, jedoch im ganzen etwa so 
lang wie breit, die 2. bis 4. Vertebralen sind sechsseitig, im allgemeinen ebenfalls so 
lang wie breit (nur das 3. Vertebrale ist um weniges langer), das 5. Vertebrale ist nach 
rückwärts stark verbreitert und stöfst mit seinem distalen Ende an die beiderseitigen II. 
und 12. Marginalen. Die Mafse der Schilder des Itückenpanzers sind: 

Cervicale: Lange an der Mittellinie und Breite am proximalen Ende gemessen: 





Lange 

22 

Breite 

21 

1. 

Marginale 

Innenrand 


35 

von der Mitte des Innenrandrs bi« zum \ 
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Länge in 

mm 

11. 

Marginale 

Innenrand 

27 

12. 

n 

ff 

25 

1. 

Laterale 

Lange in der Mitte 

62 

2. 

» 

a <*• 

55 

3. 

n 


57 

4. 

i) 

J» 

45 

1. 

Vertebrale 

n 

40 

2. 


„ ca. 

45 

3. 

» 

n i 

50 

4. 

» 

n v 

45 

5. 

» 

n n 

65 


30 

Auhenraml. resp. bi» zur ersten Umbiegung f 

„ 25 

Breite in der Mitte 60 

„ ca. 75 

„ 75 

, 65 

* 37 

„ 45 

„ ca. 45 

, „ 45 

Breite am Aufsenrand 68 

Dicke des Kückenpanzers am proximalen Ende des Cervicale 15 

,» „ , „ „ „„l. Marginale 23 

, , » „ „ » » 10 . „ 20 

„ , „ , , 12 . » 15 

,, „ „ „ „ , 1. Laterale 7 

„ „ „ ff „ , „ 2. Vertebrale 8 

Von den inneren Skelettteilen sind die Taf. IV, Fig. 1 bis 1* abgebildeten Stücke 
vorhanden. 


Von Dorsolumbalwirbeln konnten keine vollständigen Stücke zusammengesetzt werden. 

Der Fig. 16 abgebildete Sacralnrirbel ist wie bei allen i'estudiniden ausgebildet. 
Ob die weiteren kleinen Bruchstücke zum gleichen Wirhcl gehören, ist fraglich. Der Fig. 14 
zn oberst abgcbildete Wirbel ist seiner Form nach der 7. Halswirbel; er ist bikonkav und 
unterscheidet sich, wie die übrigen unter Fig. 14 abgcbildeten Teile, nach den mir vor- 
liegenden Skeletten durchaus nicht von den Halswirbeln der Testudiniden. 1 In Fig. 15 
sind Bruchstücke des klüftig ausgebildeteu hintersten Halswirbels dargestellt. 


1 Ein« Ausnahme bildet der mir vorliegende Halswirbel einer Testudo pardalis aus dem äenckeph. 
Museum. Bei diesem Exemplare ist der 1, und der 7. Halswirbel an seiner Hinterseite zur Hälfte konkav 
und zur Hälfte konvex ausgebildet, die Vorderseite des 8. Halswirbels demzufolge auch halb konvex, halb 
konkav. Die Regel des bikonvexen 8. Halswirbels bat demnach auch Ausnahmen (s. Baur, Zool. Ans., 
1888, Seite 6U4). 

Abhiuidl. d. Seuokenb. nMtirf Gn. Bd. XXVIII. 7 
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Die unter Fig. 17 abgebildeten Schwanzwirbel sind sämtlich procoel, die seitlichen 
Fortsatze waren offenbar schwach entwickelt, der Schwanz also mehr cylindriscb, nicht platt- 
gedriickt wie bei Testudo. 

Vom Schult erpilrte) ist die Scapula der linken Seite mit dem Acromialast voll- 
kommen erhalten (s. Fig. 1). Abgesehen von einer kleinen liundung unterhalb der Caritas 
gleuoidalis stofsen die beiden Äste wie bei den Sumpfschildkröten in einem rechten Winkel 
zusammen. Fig. 2 giobt ein Bruchstück der rechten Scapula. Die Cavitas glenoidalis ist drei- 
eckig; zwei der Seiten sind konvergierend sphärisch begrenzt, wahrend die dritte Seite (Grenze 
nach dem Coracoid) nahezu geradlinig ist. Nach den mir vorliegenden Stücken ist die 
Cavitas bei Trionyx oval, bei Cyclemys dreieckig und bei Testudo viereckig. 

Testudo Ptychogaster Cyclemys Trionyx 

0 0 9 o 

Die Form der Cavitas von Ptychogaster ist ähnlich der von Cyclemys, doch bedeutend 
breiter. Bei Ptychogaster springt der Winkel der C. gl. auf der Scapula ebenso vor, wie bei 
allen mir vorliegenden Testudiniden (am wenigsten ist es bei Testudo selbst der Fall). 

Der Acromialfortsutz verbreitert sich stark nach seinem distalen Ende hin. Von 
seiner Verbindung mit der Scapula an beginnend, beschreibt er eine Viertelsdrehung um 
seine Achse. Der geradlinige Abstand der distalen Enden von Scapula und Acromiou beträgt 
78 mm. Die Spitze des letzteren muh unweit des Bauchpanzers gelegen haben. 

Ob der Seite 44 angeführte Best eines Zapfens am Ende des Entoplastron hiermit 
etwas zu thun hatte oder auf einen noch früheren Zustand hinweist, ist eine Frage, die 
sich wohl aufwirft, aber hier nicht entschieden werden kann. 

Länge der Scapula bis zum Anfänge der Cav. glenoidalis ... 62 mm 

„ des Acromion „ „ „ , , „ ... 30 „ 

Grüfste „ der Cavitas glenoidalis 15s 

Das Coracoid ist nur in einem groben Bruchstück (Fig. 7) vorhanden. Es ver- 
breitert sich starker nach seinem distalen Ende, als es bei den lebenden Testudiniden der 
Fall ist; der Knochen erinnert mehr an dessen Ausbildung bei den Flufsschildkröten. Das 
Coracoid war anscheinend länger als das Acromion; es mufs sich demnach ziemlich weit 
nach rückwärts erstreckt haben. Der Winkel, in dem Coracoid und Acromion auseinander- 
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gingen, dürfte, nach der Ansatzstelle zn schliefsen, etwa GO“ betragen haben (hierdurch 
ähnlicher Testudo als Cydemys). 

Von einem Epicoracoid haben sich keine Spuren vorgefunden. Der Humerus fehlt, 
vom lladius ist nur das unter Fig. 4 abgebildete Bruchstück da. 

Die Ulna (Fig. 3) hat einen recht massigen Bau; ihre Lunge betragt 35 mm. 

Ans den vorhandenen Extremitätenknochen konnten die zweiStücke Fig. II und 12 
zusammengesetzt werden, welche aus 3 Phalangen bestehen und mit kräftigen Klauen ver- 
sehen waren. Ob sie den vorderen oder den hinteren Extremitäten angehört haben, lafst 
sich nicht entscheiden. Ob nun das eine oder das andere der Fall war, sicher ist, 
dafs ihre Ausbildung von Testudo abweicht, dagegen ähnlich der an den hinteren Extremitäten 
der Sumpfschildkröten ist 

Der Beckengürtel (Fig. 5) konnte nur unter einiger Ilestaurierung zusammengesetzt 
werden. Infolge davon ist es fraglich, ob das Bubis eine so steile Stellung hatte, wie die 
Abbildung siegiebt; ebenso ist der Ansatz des Epipubis unsicher. Din übrigen abgebildeten 
Knochenteile des Beckens sind lückenlos zusamnieugefügt. 

Die Begrenzung des Fortunen obturatorium war ganzrandig. da die gegenseitigen 
Bruchstellen eine lückenlose Verbindung als sicher erscheinen lassen, dasselbe liegt in einer 
Einbiegung; seine Form und Luge hat wie die des Ischium im ganzen ebenso viel Ähn- 
lichkeit einerseits mit den mir vorliegenden Skelettteilen von Testudo wie anderseits auch 
mit denen von Cyclemi/s und Cistudo. 

Das Acetabulum ist vollkommen erhalten und unterscheidet sich durch seine nach 
dem Ansatz des Bubis hin ausgezogene Form von Testudo; es ist ähnlicher dem der 
Sumpfschildkröten. 

Fig. K giebt das Femur der rechten Seite. Sein lielenkkopf ist stark ausgedehnt 
und entspricht hierdurch der gestreckten Form des Acetabulum; die Krümmung des Knochens, 
wie auch seine verbaltnismäfsigc Lange, ist indessen geringer als bei den Sumpfschild- 
kröten im allgemeinen. Tibia und Fibula (Fig. 9 und 10) sind nur in Bruchstücken vor- 
handen. Diese Knochen waren dick, aber wohl relativ kurz. Nach vorstehenden Ver- 
gleichen steht der Bau des inneren Skeletts von Pt. heeri dem der Sumpfschildkröten nahe, 
zeigt, aber doch einige Übergänge zu den Landschildkröten. Letztere treten bei den spater 
zu beschreibenden jüngeren Ptychogastriden noch starker hervor. 
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Diagnose. 

Die allgemeinen Merkmale der Ptvchogastriden sind: 

Cmrifs oval, Material und Bau kräftig. Starker gewölbter Iiückenpanzer, der 
durch den vorderen längeren Teil der Brücke mit dem vorderen Teil des Bauchpanzers fest 
verbunden ist. Die bewegliche hintere Hälfte des Bauchpanzers steht durch mit 
Ligament versehene offene Sutur sowohl mit der vorderen Hälfte des Baucbpanzers, als auch 
in der stets kleineren, hinteren Hälfte der Brücke mit dem Rückenpanzer in Verbindung. 

Die offene Sutur liegt nach vom zwischen den Hyoplastra und den Hypoplastra, 
nach der Seite zwischen den Hypoplastra und den VII. I’eripberalen. Die Verbindung 
zwischen der Mittel- und der Seitensutur ist stets bogenförmig. An der Mittelsutur be- 
finden sich Teilausschnitte, welche die Beweglichkeit des hintern I’lastralteils erleichtern. 
Der letztere ist so breit, dafs er, ausgenommen an den VIII. Peripheralen und am Pygale, 
auf dem Rand des Rückenpanzers fest aufliegt. Die Hyoplastra sind etwas breiter als 
die Hypoplastra. Die Axillarfortsatze sind besonders kräftig. Die Inguinalfortsatze 
fehlen oder sind nur andeutungsweise ausgebildet. 

Ein Annlausschnitt ist stets vorhanden. Der Schnabel ist mehr oder weniger aufgebogen. 
Die Epiplastralwlllste sind kräftig und vom an der Mittellinie ausgefurcht, ebenso ist 
es das Xnchale an seiner Innenseite. Das N'uchale zeigt weiter einen Ausschnitt in 
der Mitte seines Aufsenrandes. Das Pygale ist beiderseits nach dem Aufsenrande hin 
in Bogenlinicn verjüngt; es hat verhültnistnäfsig steile Stellung und steht nicht über 
den übrigen Rand vor. 

Das VIII. (öfters auch noch ein Teil des IX.) I’eriphcrale ist durch eine nach rück- 
wärts verlaufende Rinne an seiner Innenseite ausgefurcht. Die Pleuralia sind relativ 
kurz und (wenigstens teilweise) abwechselnd nach innen und nach aufsen keilförmig 
ausgebildet. 

Von den Nettralia ist bei regelmdfsiger Ausbildung das I. oval, das II. achteckig 
(testudiner Bau); sind auch sechsseitige Neuralen vorhanden, so liegt die Breit- 
seite hinten. 

Von den Hornschildera sind l’ectoralia und Abdominalia die längsten. Gularia und 
Fomoralia die kürzesten. Der Rand hat beiderseits 12 Schilder, welche rückwärts auf 
dem Pygale zusammen stoben . Ein t.'ervicalschild ist, wie auch jederseits ein Axillar- 
schild, stets vorhanden. 

Die Lateralschilder sind breiter als lang und wohl stets breiter als die Vertebralschilder. 
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Als besonders hervorzubebende spezifische Kennzeichen für Ptychogaster heeri sind anzuführen : 

Der Gesamtbau ist sehr massig, kräftiger als bei irgend einer der hier noch zu be- 
schreibenden Können. Der l'mrifs ist gestreckt-oval. Die starke Wölbung des 
Rückenpanzers füllt nach rückwärts und den Seiten steil ab. verflacht sich aber 
allmählich nach vorn. Der freie Rand liegt im allgemeinen in der Fortsetzung des Rücken- 
panzers, nur das am distalen Ende schmale I’ygale steht etwas steiler. 

Das vorderste Schnabelende steht etwas über dem tiefen Einschnitt der Nucbal- 
platte vor. 

Die Lange der gewölbten Brücke teinschliefslich des Teiles an der seitlichen offenen 
Sutur) betrügt etwas weniger als Vs der Gesamtlänge. 

Der Axillaraiisschnitt dringt bis zu etwa ' s der Gesamtlänge des Schildes in das 
I’ectorale ein. 

Vorderteil und Hinterteil des Ilanchpanzers sind ungefähr gleichlang. Der Hinter- 
teil kommt fest auf einen Wulst an der Innenseite der Peripheralen aufzuliegen. 

Der kräftige Axillarfortsatz gebt mehr nach aufwärts als nach vorn. 

Der Analausschnitt ist klein. 

Das liroplastron zeigt längs der offenen Sutur einen durchgehenden Ausschuitt. 
Die Ingninalplatte ist flach (nicht gewölbt) und mit kräftigen, strahlenförmig an- 
geordneten Riefen versehen, welche nach oben durch eine Längsriefe begrenzt werden. 
Die ebenso gebaute Seitenplatte im Innere der Peripheralen geht etwas über das VII. 
Peripheralo hinaus. 

Die kräftige Ausfurchung zum Durchstecken der FUfse dehnt sich bis beinahe zum 
Ende des IX. Peripherale aus. 

Das Kntoplastron wird von den Brachiopectoralfurcben in seinem unteren Drittel 
geschnitten, wahrend die Gtilaren es nicht berühren. Der Ban der fünf ersten 
Neuralplatten ist bei regclmäfsiger Ausbildung wie bei Ttsludo : die Pleuralen verlaufen 
jedoch weniger stark keilförmig. 

Die Vertebralscbilder haben nahezu gleiche Breite wie Länge und sind nur ungefähr 
halb so breit wie die Lateralschilder. 

Die längsten Plastralscbilder sind die Pectoralia. dann folgen die Abdominal» ; die 
kürzesten Schilder sind die Gularia, dann folgen, wenig länger, die Femoralia. 

Das t'crvicalc ist dreieckig. 
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Die Einbiegung des Plastron (Zeichen männlichen Geseklechtsi ist weniger stark 
ausgebildet als beziehungsweise bei den nachfolgend zu beschreibenden Arten. Acroniion 
und Scapula stofsen im rechten Winkel zusammen. 

Die Caritas glenoidalis ist, wie auch das Acetahulum. etwas gestreckt dreieckig. Das 
Femur hat einen langen Gelenkkopf. 

Systematik. 

Dafs hier die gleiche Spezies wie die von Portis 1 als Cistudo httri beschriebene 
Schildkröte aus der untermioeänen .Molasse (Molasse Langhienne) vorliegt, ist bei Vergleich 
des mir im Gipsabgufs vorliegenden und auch im Original besichtigten Stücken 
unzweifelhaft. Auch die früher angegebenen Mafse stimmen im Verhältnis zu dem etwas 
gröfseren Frankfurter Stücke. Die l'nterschiede sind so gering, dafs man ohne weiteres die 
Zeichnung des einen Exemplars durch die des anderen ergänzen könnte. 

Die gröfsere Wandstärke des Frankfurter Exemplare* erklärt sich leicht dadurch, dafs 
bei dem Lausanner Stück die Gesamtmasse in dichten Kalk verwandelt wurde und dadurch 
einen starken Massenverlust erlitten hat ivergl. auch Seite 27 u. 32 das gleiche Verhalten 
bei den nächst Mülhausen gefundenen Ptychogastriden), während das Frankfurter Stück 
noch die porösen Originalwandungen aufweist. Durch die Umwandlung in Kalk sind 
bei dem wohl jüngeren Eausanner Stück, das noch Anwachsstreifen zeigt, die Spuren 
der Knochennäbto verloren gegangen. Die Umgrenzungen der Vcrtebrulschilder sind 

bei dem Lansanner Stück ungenau gezeichnet, sie bilden an den Verbindungen mit 
den gegenseitigen Grenzfurchen der Lateralen deutliche Winkel ; die Längsbegrenzung 
der Vertebralen ist demnach keineswegs geradlinig, wie es daselbst durch aufgelegte 
Linien in der Zeichnung erscheint. Dafs keine Cittudo im Sinne Boule ngers 

vorliegt, braucht wohl kaum weiter ausgeführt zu werden. Schon ein Blick auf die Gesamt- 
form, sowie ein solcher auf die Bildung der Brücke und die bei Cistudo nach vom wie 

nach hinten beweglichen Plastralhälften, ist hinreichend, um den fundamentalen Unter- 

schied festzustellen. 

Mit Pt. emydoidts I’omel hat Pt. httri kaum mehr als die Gattungsähnlichkeit. 
Als besondere Verschiedenheiten sind anzuführen : Nach dem mir vorliegenden Gipsabgufs 


* A. Portis, Ahb der Schweiz. Pul. Ges.. Bund IX. Taf, XVIII bi» XX. 
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des Londoner Stückes No. 41097 und dem hier auf Tat VI abgebildeten Londoner 
Exemplare No. 30944 ist Pt emydoide » flacher gebaut. Der seitliche Aufsenrand zeigt 
Ausbauchung und verlauft daselbst allmählich verjüngt nach vom bis zur etwa gleich 
tiefen A Umrandung des Vorderteils. Iler bewegliche Teil des Plastron ist langer. Der 
Plastronteil vor der Brücke ist breiter, die Axillarausschnitte sind weniger tief. 

Die Brachialschilder sind verhaltnismafsig kürzer, wodurch die Brachiopectoralfurchen 
etwa die Mitte des Entoplastron schneiden. Das (’ervicale ist gestreckt vierseitig. Hierzu 
kommt als hervorragender Unterschied der ganz verschiedene Bau der Inguinalplatte. Diese 
hat an den Londoner Stücken nicht die kräftige strahlige Ricfnng. sondern eine ganz 
schwache Streifung. Ähnlicher der bei Pt. francofurtanus tvergl. unsere Taf. XX). 

Auch mit dem Stück von Pt. emydoide» der ftcole normale bestehen ebenso weit- 
gehende Unterschiede in der Gesamtform ; hierzu kommt noch die bei dem Pariser Stück 
eckige Umrandung der Peripheralen, wahrend anderseits die Form des Cervicale wieder 
ähnlicher der von Pt. heeri ist. 1 

Mit den übrigen aus der Schweiz und den in dieser Arbeit aus Deutschland be- 
schriebenen Ptvchogastriden besteht gleichfalls keine nähere Verwandtschaft. 


Ptychogaster erbstiultanus n. sp. 

Unter den in der Thongrube an der Station Erbstadt-Kaicben gefundenen Schild- 
krötenresten befanden sich auch die, welche auf Taf. II, Fig. 4 und 5 zusammengestellt 
und in */« der nat. Gröfse abgebildet sind. Die Ergänzung ergab sich von selbst, und ist 
nur der vorderste Teil des Randes mehr oder weniger unsicher. 

Dafs keine Testudine vorliegt, ist schon daran ersichtlich, dafs die proximalen Grenzen 
der Marginalen, soweit solche vorhanden sind, sich nicht mit denen der Peripheralen decken, 
ergiebt sich aber auch aus der Lage der Brachiopectoralfurche. 

Das Material ist aufserordentlich massig und erinnert in seinen allgemeinen Dispo- 
sitionen an Pt. hteri, von dem sich die Art jedoch durch folgende Unterschiede spezifisch 
unterscheidet: 

1 Man siebt hieraus, wie notwendig die Neubearbeitung des unter sich so verschiedenen französischen 
Materials ist. Die Münchener Sammlung enthält ebenfalls wieder Bruchteile einer französischen Ptychogastride, 
welche unbedingt einer anderen Spezies als dem Pt. emydoidn typ. der fccole normale in Paris angehört. 
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Bei Pt. erbstadtanus stehen die Peripheralen steiler. An dem III. Peripheralc ist 
eine stärkere Einschnürung, welcher entsprechend der Seitenrand in der Mitte des Stückes 
wühl ausgebogen war. 

Die üufsere Umrandung zeigt, soweit eine solche vorhanden ist, scharfe Ecken wie 
Pt. emgdoides I’oniel (Pariser Typ) und boettgen (Taf. XXIV). 

Der vollkommen erhaltene Axillarfortsatz verlauft mehr nach vorn und zeigt eine 
annähernd T-förmige Ausbildung. Dementsprechend ist denn auch die Drücke scharf gekielt. 

Der tiefe Axillarausschnitt hat eine mehr seitliche, nach der Mitte hin konvergierende 
Lage. Die Brachiopectoralfurche steigt von den Seiten aus nach der Mittellinie an und 
dürfte das Entoplastron etwa in seiner Mitte geschnitten haben. Nach diesen Andeutungen 
kommt demnach in der Erbstadter Ablagerung aufser Pt. heeri noch ein zweiter Ptijcho- 
gatler vor. 

Der Hauptunterschied dieser beiden Arten zeigt sich in der Lage und Ausbildung des 
Axillarfortsatzes, welcher seinerseits wieder die Form der Brücke bestimmt, (Den gleichen 
Unterschied zeigen ebenso die beiden am Hessler gefundenen Arten untereinander, wie 
spater genauer anzuführen.) Zu einem genauen Vergleich mit den anderen Ptvchogastriden 
reichen die vorhandenen Teile nicht aus. Anscheinend dürfte die Spezies aber dem /V. emgdoidet 
(Pariser Typ) etwas naher gestanden haben als dem Pt. heeri. 

Ptychogaster f rancof urtan us n. sp. 

Von den bei den Ausgrabungen des Frankfurter Nordbassins gefundenen Schild- 
krötenresteu gehören die auf Taf. XX abgebildeten Teile zum lienus Ptgehogaster und 
dürften der Gröfse und dem Erhaltungszustände nach wohl von einem und demselben aus- 
gewachsenen Exemplare stammen. 

Aufser den in Fig. 1 und 2 in ftufserer und innerer Ansicht abgebildeten Rand- 
teilen fanden sich weiter von der gegenüberliegenden Brücke und dem anstofsenden Rand 
gröfsere (nicht abgebildete) Teile des VII. und VIII. und anhangende kleine Teile des VI. 
Peripberale mit den betreffenden Schildauflagen. Es konnten hierdurch die Itaudteile, soweit ge- 
schehen, gegenseitig mit Sicherheit ergänzt werden. Aus diesen Randteilen ist ersichtlich, dafs 
dis proximalen Grenzen der Peripheralen sich nicht mit denen der Marginalen decken, dafs 
die RandstUcke (namentlich auch die Schildautlngen) relativ bchmal, ähnlich wie bei ligrho- 
gaster heeri sind, dafs sic aber an der Brücke steiler standen, als es bei dieser Ptychogastride 
der Fall war. 
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Die offene Sutur an der Innenseite des hinteren Teiles der Brücke zeigt, soweit sie 
erhalten ist, eine schwache Einbiegung f Aushöhlung) mit wenig Riefung. Die offne Sutur 
setzt sich dann bogenförmig ziemlich weit nach oben fort, bildet demnach eine Art von 
Residuum eines Inguinalfortsatzes (s. Ptychogaster lepstii Seite 35). 

Die anhaftenden Bruchteile von Pleuralen mit den Lateralscuten haben die gleiche 
Lage wie bei Plych. hreri und den anderen Ptychogastriden. 

Vom Rückenpanzer ist weiter der Fig. 3 abgebildete greisere Teil der Nuchalplatte 
vorhanden. Infolge der Verkürzung, welche sich bei der Abbildung dieser Knochenplatte in 
der natürlichen vorwärts geneigten Lage ergab, tritt ihre ziemlich starke Ausrandung 
weniger hervor. Die Lange des Cervicalschildes ist 22 mm, seine Breite am proximalen 
Ende 13 mm, die am distalen Ende 9 mm. Die Form des Ccrvicale erinnert an die von 
Ptychogaster heeri. 

Fig. 4, 5 und 6 der gleichen Tafel geben die Ansicht der vorderen Spitze des 
Bauchpanzers von vorn, von innen und von aufsen in natürlicher Gröfse. Fig. 4 zeigt die 
starke innere Ausbuchtung der Kpiplastra nach der Mittellinie, wie auch deren plötzliches 
Anschwellen nach der Grenze der 1. gegen die 2. Epiplastralschilder, welche Anschwellung in 
einer vorn kräftig hervortretenden Spitze endet (Fig. 5). Die Dicke der Epiplastra ist hinten 
an deren gegenseitiger innerer Grenze lß mm, die am Entoplastron, dessen Grenzen ganz 
verwachsen sind, 8 mm. 

Die Gularia sind dreieckig, 22 mm lang und 20 mm breit; ihre hintere Spitze ist 
wohl nur an das Entoplastron angestofsen, ohne darauf liegen zu kommen. 

Systematik. 

Das unvollkommene Material gestattet natürlich nur einen partiellen Vergleich mit 
anderen Ptychogastriden. 

Von Ptych. heeri, wie von Ptych. tmydouies unterscheidet sich francofurUtmu sofort 
durch den verschiedenen Bau des Schnabels und den der offnen seitlichen Sutur. Dagegen 
zeigt das Xuchale eine gröfscre Ähnlichkeit mit dem von l'tychognstcr pomeli Lydekker 
(Catal. of foss. ltept., Seite 97, Fig. 19), welche Spezies indessen nach der Beschreibung 
weniger grofs und weniger dickwandig ist. Weiter sind die Epiplastralwülste und die 
Gularscbilder der genannten französischen Art länger ; aber cs ist, abgesehen hiervon, natür- 
lich auf ein Knochenstuck allein eine Parallelisierung nicht zu machen. 

Ahhudl. d. Stnckanb. nmturf. Gu Bi XXVIII. 8 
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Audi mit der später liier auf Taf. XXII — XXVII zu liesclireibenden Spezies 
Pti/choyasler botfhjtri zeigt die Form des Schnabels eine gewisse Ähnlichkeit, ebenso 
ist der etwas ausgekehlte, schwach geriefte Bau der offenen Sutur zu vergleichen. 
Dagegen ist die Lage dieser offenen Sutur und die Steilung des Bandes verschieden; 
ferner ist botttgeri viel gröber, so dafs wohl eine Verwandtschaft existiert, die 
si>ezitischen Verschiedenheiten bei den wenigen vorhandenen Teilen aber allein schon eine 
Abtrennung nötig machen. 

Mit den aus der Schweiz beschriebenen Ftychogastriden ist keine nähere Ver- 
wandtschaft vorhanden. 


Ptychogaster roemeri n. sp. 

(Confer PlychtgtuUr emytloiiles l’omel l. p.). 

Item Museum der Senckenbergischen uaturforschenden Gesellschaft in Frankfurt 
übergab ich die noch am Iiydrohienkaik fest anhaftenden Teile des Bauch- und Bücken- 
panzers einer unzweifelhaft zum Genus l'lyrhoi/aster gehörigen Schildkröte. Der Fundort ist 
angeblich .Iiydrohienkaik' des Mühlthales hei Wiesbaden ; doch dürften die Schichten nach 
den darin enthaltenen Versteinerungen wohl alter als die vom Hessler sein. 

Die Abbildung auf Taf. XXI gieht die Teile des Stückes, wie sie aus dem Kalke 
herausprapariert. resp. erhalten sind. Ob die gezeichnete Ergänzung ganz richtig ist, ist 
fraglich. Soweit sie das I’lastron betrifft, wurde dahei die des unter No. 30910 als 
l’lj/choyusler cmydoide s im Britischen Museum liegenden Stückes zum Vorbild genommen. 
Eine Ausnahme wurde nur in der Breite des Hypoplastron gemacht, da dieser Knochenteil 
bei dem hiesigen Stück anscheinend vollständig vorliegt, während die Kestaurierung de» 
Londoner Stuckes diese Dimension breiter und mit kräftigeren Axillarausschnitten an- 
genommen hat. Die bei dem Londoner Stück in Wirklichkeit vorhandenen Teile sind 
bei der Zeichnung von Fig. 1 auf Taf. XXI in gestrichelten Linien angegeben. Soweit beider- 
seitig die gleichen Teile vorhanden sind, decken sie sich vollkommen. So stimmt z. B. 
die in London vorhandene rechte Hypoplastralhälfte bis auf die kleinsten Details mit der 
hiesigen linken Hälfte des gleichen Knochenteiles, ebenso die seitliche offene Sutnr in Form 
und Kiefung u. s. f. 

Das Exemplar mufs noch jung gewesen sein, da die Knochennfthte nur schwach 
anchvlosiert waren. 
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Das Plastron ist auffallend schmal und verhältniemltfsig lang. 


Die bei Kombination 

de* Londoner und des hiesigen Stückes in 

Wirklichkeit vor- 

hnndenen Maafse sind in nun 

und verglichen 

mit andern Ptychogastriden 



Ptychogaster 

Ptych. emydoides 
London No. 30944. 

Ptych. emydoides 


roemtri 

Junges Exemplar, Taf. VI. 

typ. Paris. 

Gularia 

«*■ 32 1 

.. 241 

291 


45' 

50 

. 26 1 

61 

Brachialia 

13) 

32 1 

I’ectoralia b. z. o. Sutur . 

42 

45 

61 

Abdominalia 

32 

41 

.. 58 

Femoralis 

«• 25 

21 

. 34 

Analia 

— 

31 

. 42 

Lange des Vorderteiles des 
Plastron 

ca. fl? 

«95 

122 

Breite des Hypnplastron an 
der offenen Sutur . . 

94 

104 

146 


Systematik. 

Ist die hei dem Londoner Stück als Brachialfurche angenommene Grenze nicht 
richtig, sondern ist es eine Bruchlinie und liegt die wirkliche Grenze weiter nach vom so 
würde eine ziemliche Übereinstimmung in den Manfscn mit dem Londoner Stück von 
Plyehogatter emydoida Taf. VI vorhanden sein. Dagegen erinnert der Bau der Innenseite (nicht 
die Ausdehnung} des Vorderrandes wohl mehr an den von Ptychogastcr kinkelini (Taf. XX VIII d. A. ) 
womit auch die Komi und die Iticfung der ofTenen Seitensutur übereinstimmt. 

Die schmale Form hat Ptychoga»t*r roemtri übrigens auch mit Cinyxis (Ptychogaster) 
gaudini Porti* (Abh. der Schweiz. Palftontolog. Gesellschaft Bd. IX, Taf. XVI und XVII) 
gemein ; leider erlaubt der ungünstige Erhaltungszustand des Plastron des Lausanner Stückes 
nicht, einen genauen Vergleich zu ziehen '. 


1 and Anscheinend war es dem Kestauricrer des Londoner StUokes selbst nicht ganz klar, ob die 
Galar-Bmchialgrenzc wirklich an dieser Stelle lag, worauf oin Strich auf der Platte hindentet. Der Yerf. 

• Bei dem Lauaanncr Stück hat eine Verschiebung des Plastron nach vorwärts gegen den Carap&x 
stattgefunden, wodurch die Abbildung auf Taf. XVII eine viel zu lange hintere (mobile) Hälfte des 
Plastron vortäuscht Die Gesamtlänge des Plastron war wohl etwa 1G& mm, wovon beiläufig 85 mm auf die 
vordere Hälfte kommen. 

8 * 
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Wenn diese nur zu einem kleinen Teil erhaltenen Reste von hyehoyaater roemeri hier zur 
Abbildung gelangten, so war es besonders wegen der Ähnlichkeit des l’lastron mit dem 
Londoner Stück Nr. 30910 und um zu vermeiden, dafc sie überhaupt in Vergessenheit 
geraten. Als Benennung wurde vermieden, Ply eh. emytloidea anzunehmen, da die Verschieden- 
heiten mit dem Typus dieser Spezies (Stück der Lcuie normale in Baris) zu grofs sind. 

Ptychogastcr boettgeri n. sp. 

Der auf Taf. XXII, XX11I und XXIV in etwa J , c 4 nat. tiröfee abgehildete PtychoyasUr 
stammt aus den Hydrobienschichten (oberes l'lttcrmioeJUi) vom Hessirr bei Biebrich. 
Es erwies sich als nicht schwierig, die spröden, auffallend gelbrot gefärbten Teile des 
Stückes, soweit abgebildet, zusammenzusetzen. 

Nur am Vorderteil des Kückenpauzers wurden einige fehlende Stücke zur Ergänzung 
ersetzt und zur I nterscheiduiig mit hellerem Ton angelegt : aufserdem wurden, um die Halt- 
barkeit zu erhöhen, kleine ausgesplilterte Stellen mit Masse ausgefüllt, was in der Zeichnung 
nicht besonders hervorgehoben wurde. 

Obschon aufser den abgebildeten Teilen auch etwas Material an Bruchstücken von 
Pleuralen und Neuralen vorhanden ist. erwies es sich als unmöglich, diese mit irgend 
welcher Sicherheit zu ergänzen und anzufügen; es mufs daher die ganze Form und Lage 
der Knochenteile, die den mittleren Teil des Itückenpanzers bilden, vorerst eine 
offene Frage bleiben. 

Integument und Hautskelett. 

Die Teile des Stückes, welche eine Auflagerung von Schildinasse hatten, zeigen 
wieder die schon hei anderen fossilen St ticken beobachtete feine Granulierung der Aufscn- 
seite, wahrend die übrigen Flachen glatt sind. 

Im Vergleich zu dem früher beschriebenen Exemplare von Ply eh. Iieeri von Erbstadt 
ist die Verknöcherung der Markraume, wie auch die Anchylose der Knochensuturen am (,'arapax 
weniger weit fortgeschritten; auch sind die Anwachsstreifen noch etwas besser erkennbar. 

Das vorliegende Exemplar dürfte daher, wenn auch ausgewachsen, doch vielleicht 
weniger alt als das von Ptych. heeri gewesen sein. 

llaucbpan zer. 

Seine Form ist oval, mit stärkerer Einschnürung an den Axillarausschnitten. Die 
offene, zwischen dem Hyoplastron und Hypoplastron liegende, stark gezahnte Sutur teilt den 


Digitized by Google 



<11 


Bauchpanzer in eine etwas kürzere, mit dem Httckenschilde fest verbundene vordere und in 
eine etwas längere, bewegliche hintere Hälfte. Die alfene Sutur setzt sich dann an der 
Seite des HypopUstron bis zum Inguinale fort, welches durch dieselbe von dem YII. Peripherale 
getrennt wird. An dieser offenen Sutur bat eine Absplitterung stattgefunden, so dnfs die 
Gesamtform hier nur durch Zusammenstellung mit dem an der Innenseite der Itnndplatte 
des Rüekenpanzers befindlichen Gegenstück festgestellt werden kann. Hiernach hatte der Teil 
der seitlichen offenen Sutur am Hyoplastron (Inguinalplatte) eine in ihrer Mitte etwas konvexe 
Form, welcher eine Konkavität der Gegen|>lntle an der Innenseite der YII, I'eripheralen ent- 
sprach (s. Abbildung eines Teiles des Randes des Itürkcnpanzers von einem Stücke gleicher 
S|iczies Taf. XXV, Fig. 3). Innerhalb der beiden offenen Suturen lag dann unbedingt wieder 
Ligament. Auch bei Ptychogaster botKgtri finden sich an der offenen Sutur zwischen Hyo- 
plastron und Hypoplastron Teilausschnitte, welche die lleweglichkeit des hinteren Plastral- 
teiles erleichterten und dabei auch möglicherweise noch zur Befestigung des Ligamentes 
dienten. Die Abbildung auf Taf. XXII zeigt, dafs dieser Teilausschnitt in der Mitte des 
Stückes auf dessen Innenseite liegt: die Abbildung auf Taf. XXIII dagegen, dafs er nach 
dem Rand hin auf die Anfsenseite des Stückes übergeht. Dies hängt wohl damit zusammen, 
dafs der vordere Teil des Bauch|ianzers etwas stärker nach innen eingebogen ist als der hintere 
Plastralteil. Das Hervorstehen des hinteren Plastralteiles erklärt übrigens auch die auf 
dem Sand- oder Schlammboden erfolgte stärkere Abscheuerung seiner mittleren Partie. 

Die sichere Führung der beweglichen Plastralhälfte wurde aufser durch das 
Ligament wohl noch durch die einerseits konkave, anderseits konvexe Form der Seiten- 
platten erleichtert. 

Der Schnabel des Plastron ist stark nach innen gebogen. In der normalen Lage, 
wie sie die Abbildung auf Taf. XXIII zeigt, ist der Abstand der Schnabelspitze von der 
Horizontalen etwa 43 mm. Mit Ausnahme der vorbesprochenen offenen Suturen sind die 
Knochensuturen am Hauchpanzer so stark verwachsen, dafs deren Grenzen nicht mehr zu 
erkennen sind. 

Von den Schildern haben die Gularen eine trapezoidale, stärker nach der Breite 
ansgezogene Form (die Abbildung auf Taf. XXIII giebt diese Schilder in starker Verkürzung). 
Ihre Grenze nach vorn wird durch eine von der Mitte etwas absteigende, gewellte Linie 
gebildet, welche nach etwa *,4 ihres Verlaufes eine ziemlich scharfe Spitze nach vom schickt 
(s. auch Taf. XXII und XXVI, Fig. 3 und 4). Die Grenzfurche zwischen den Gularen 
und den Brachialen gebt beinahe rechtwinklig von der Mittellinie ab und verläuft weiter in 
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einem nach vorn geöffneten Dogen, der dann nach dem Aufsenrande hin wieder eine 
S-förmige Umbiegung zeigt. Die Furche geht etwa 7 mnt unterhalb der Spitze auf die 
Innenseite des l’lastron Uber, woselbst sie die Grenze zwischen den 1. und 2. Epiplastral- 
schildern bildet. 

Die Brachiatschilder sind vierseitig. Ihre Grenze nach dem Aufsenrande wird durch 
den Abschnitt eines Kreises von 80 mm Halbmesser gebildet, dessen Mittelpunkt nahe dem 
Oberrande des entgegengesetzten Pectoralschildes liegt. 

Die Drachial-I’ectoralfurchen verlaufen von der Mittellinie aus in einer leicht ge- 
krümmten Linie bis in die N'ttbe des Kandes, um hier in einem ziemlich scharfen, konvexen 
Dogen auf die Innenseite tlherzugehen. Hier lassen Bie sich bis zur Tiefe des Axillar- 
ausschnittes verfolgen, woselbst sie sich mit der unteren Grenze der (in ihren übrigen 
Teilen hier abgebrochenen und fehlenden) Axillarschilder vereinigen. 

Die Pectoralschilder sind ebenfalls vierseitig; in ihr »tifseres Drittel dringt der 
Axillarausschnitt (mit etwa 25 mm Tiefe) ein. 

Die Grenze gegen die Marginnlschilder, die auf den Axillarfortsatz zu liegen kommt, 
ist nicht erhalten. Die Verbindung des Axillarfortsatzes mit dem Carapax mufs wohl, der 
übrigen Form entsprechend, eine grofse Ähnlichkeit mit der bei Ptyehoyasttr (Cifludo) 
portiai Golliez & Lugcon gezeigt haben' 

Der Teil des Pectoralschildes diesseits des Axillarausschnittes ist etwa so breit wie 
die Lange des ganzen Schildes betragt, wahrend der hintere Teil um etwa 8 /s breiter ist. 

Die Grenzfurche gegen die Abdominalschilder verlauft in einer schwach nach vom 
aufsteigenden Kurve die in ihrem letzten Drittel wieder nach rückwärts umkehrt. Ihr 
Abstand von der offnen Sutur betragt in der Mitte 5*/i mm, im aufseren Drittel 
ca. 12 mm. 

Die Einbiegung der Hyoplastra nach innen betragt an der Grenze der Pectoralen 
gegen die Abdominalen an der Langsmittellinie ca. 14 nun. Hier ist auch die Grenzfurche 
gut erhalten, wahrend sie an den hervorstehenden Seiten großenteils abgeschlissen ist, 
wodurch sich der schon vorhin erwähnte Nachweis für das Leben des Tieres auf Schlamm- 
und Sandboden verstärkt. 

1 H. Golliez & M. Lugeoo, Note sur quelques Cbeloniens nooveaax de U MoUsse, in: AMi. 
der Schweiz. PalSontotngischen Ges., ßd. XVI, Tef. III, 18HÜ. 
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In normaler Lage auf einer Ebene berührt der Vorderteil des Plastron beiderseitig 
diese Ebene nur in einer schmalen Flltcbe. welche auf den Hyoplastra von der Rückseite 
des proximalen Endes der Axillarl'ortsiltze bis zur offenen Sutur geht. Jenseits (aufserhalb) 
dieser Flache beginnt die Umbiegung zur Verbindung mit den Periphentlen. 

Von den Abdominal- und Femoraischildern sind die der rechten Seite soweit er- 
halten, dafs über deren Gröfse und Form kein Zweifel bestehen kann. Die Abdominal- 
scliilder haben, abgesehen von kleinen Bewegungen ihrer Grenzlinien, nahezu (piadratische 
Form. Die Abdominal-Femoralfurche geht von der Mittellinie aus in einem Winkel von SO“ 
nach aufsen, um sich unmittelbar vor dem Rande wieder nach rückwärts umzuhiegen und 
auf die Innenseite überzugreifen, liier verlauft die Furche unterhalb des Inguinalansatzes 
in die Grenze der inneren Inguinalschilder. Die schon erwähnte offene Seitensutur erstreckt 
sich nach rückwärts bis zur hinteren Grenze der Ahdominalia. 

Die offene Mittelsutur durchschneidet die Abdominalschilder unweit von deren Grenze 
nach den l’ectoralia in einer geraden Linie, welche sich dann an der Seite nach der 
Inguinalphittc umbiegt. 

Die Femoral-Analfnrche verlauft von der Mittellinie in einem istumpfeni Winkel 
von 135° zur Seite nach rückwärts, überschreitet dann den Rand und bildet auf der Innen- 
seite die Grenze zwischen dem ersten und dem zweiten inneren Inguinalschild. Infolge 
des ungleichen Verlaufs ihrer Grenzfurcheu und des bogenförmigen Aufsenratides haben die 
Femoralschilder die Form von Kreisausschnitten mit gebrochener Spitze. 

Die Analschilder sind dreieckig; trotz der Brüche an ihrem hinteren Aufsenrande 
lafst sich aus der Abnahme der Dicke der Knochenplatten nach der Mittellinie zu 
(s. Taf. XXII) darauf scldiefsen, dafs rin AnalauBSchnitt etwa so stark wie bei Plyclio- 
gatUr heeri vorhanden war. Der Aufsenrand der Piastralteile vom Inguinale bis zu dem Anal- 
ausschnitt wird durch ein fortlaufendes Kreissegment von ca. 110 mm Halbmesser gebildet. 

Von den auf der Innenseite des Bauchpanzers zu verfolgenden Knochen- 
teilen sind die kräftig hervortretenden Epiplastralwülate durch die zwei betreffenden 
Schilder bedeckt. An der Mittellinie betragt die Lange dieser Schilder 35 mm ; sie bleibt 
die gleiche bis zur Grenze des zweiten Epiplastralschildes, um dann weiter nach rückwärts 
rasch abzunehmen. Oberhalb der Axillarausschnitte enden diese Schilder in einer 
schmalen Zunge. Die grölste Dicke des Epiplastron mit 20 mm befindet sich an der wulst- 
förmig hervortretenden Grenze der jeweiligen beiden Epiplastralschilder (s, Ta. XXII). 
An der Mittellinie ist wieder eine schwache Verdickung bemerkbar. 
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Nach vorn endige das Epiplastron in eine Schneide. Die breite und tiefe Aus- 
furchung der Epiplastrn nach der Mittellinie hin erlaubte dem Tiere trotz der starken Auf- 
biegung des Schnabels den Kopf leicht durchzustecken und daun mit dem Halse auch 
Seitenbewegungen auszuführen. 

Die Grcnzfurchcn der Gularschilder gehen nach innen auf die Epiplastnilschilder 
über, und zwar verläuft die .Mittelfurche daselbst geradlinig, die Seitenfurchen in offenem 
Bogen, indem sic die Grenzen zwischen den 1. und 2. Epiplast ralschildern bilden. 

Auf 'l'af. XXVI giebt Fig. 3 die Abbildung des gleichen Teiles des Uaucbpanzers 
eines jüngeren Exemplare? von Ptych. boettgrri vom Hessler in nat. Gr., Fig. 4 der gleichen 
Tafel die desselben Knochenstückes aus der Sammlung des Mainzer Museums I s. Seite 72). 

Die Grenze des Entoplastronis.Taf. XXII) ist nur an einigen Stellen im Innern, umlauch da 
nur ganz unsicher, zu sehen. Es dürfte wohl oval und mit einer nach hinten verlaufenden 
Spitze versehen gewesen sein und wird von den Brachio-I’ectoralfurchen etwa in seiner 
Mitte geschnitten, dagegen von den Gular-Brachialfurchen nicht berührt. Auf den Hyo- 
plastra springen die Axillarfortsütze nach oben und mit etwas seitlicher Richtung vor, und 
zwar kräftiger und steiler als es bei Plydogmler hteri der Fall ist. Hierdurch wird auch 
die hei Ptych. boettgeri so steile Stellung und verhültuismüfsig schwache Ausbauchung der 
ganzen Brücke bedingt. 

An ihrer Basis haben die Axillarfortsatze eine Breite von ca. 35 mm und sind 
bei dem vorliegenden Exemplare in der Hohe von 25 mm abgebrochen. Der Fortsatz 
nimmt an dieser Stelle vollkommen die T-Form der Verstärkungen bei eisernen Trägern 
an. Da bei 1‘tychogaster infolge des Fehlens einer festen Verbindung am Hypoplastron und 
des Mungels eines Inguinalfortsatzes die Hauptbelastung an dieser Stelle zu tragen ist, be- 
zeichnet die T-Forin des Axillarfortsatzes einen bedeutenden Fortschritt im Bau gegen 
Ptych. hetri und die anderen alteren 1‘tychogastriden.’ 

Der Winkel, den der Axillarausschnitt bildet, betragt ca. 50°. Die Schalendicke 
der Hvoplastra betrügt, ausgenommen an den Axillarfortsützen, ziemlich gleichmüfsig 
8 — 9 min. 

Die Hypoplnstra zeigen an ihrem vorderen flnfseren Teile eine Einbuchtung, deren 
Itand, nach rückwärts und nach aufsen ansteigend, in einer Spitze — dem verkümmerten 
Inguinalfortsatze — endet. Unterhalb desselben sind die nach aufsen schwach abgeschrügten 

1 Plydwgnster erhdaJtatntg hat die erste Andeutung dieser T-Form. 
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Randverdickungen «1er Hypo- und Xiplii]>lastra von schmalen inneren Ingninalschildem über- 
lagert. Die Grenze der Hypoplastra gegen die Xiphiplastra ist verknöchert und nicht mit 
Bestimmtheit festzulegen. 

Die Schalendicke dieser Fanzerteile betragt : 

an der offenen wagrechten Mittelsutur 8 mm 

am abgebrochenen Analausschnitt ii 

am verstärkten Iuuenrand der Inguinalschilder 13 „ 

bis zur Spitze des Inguinale (verkümmerter Inguinalfortsatz) ....... 21 „ 

ltie Tabelle auf der nächsten Seite giebt die vergleichenden Gröfsenverhültnisse. 

Rückenpanzer. 

Von dem Rückenpanzer des Stückes sind uur die auf Taf. XXIII und XXIV ge- 
zeichneten Teile des Randes und anbangende Bruchstücke einiger Flenralen vorhanden. 
Die innere Grenze der Iiandplatten (l’eripheralia ) fallt nicht mit der der Randschilder 
(Marginalia) zusammen. Nach den vorliegenden Stücken ergänzt, war die Form des 

Rückenpanzers eine gestreckt-ovale mit abgeschnittenen) Vorderteil. Die vorhandenen An- 
sätze der I'leuralen an den l’eripheralen erlauben die Schlußfolgerung, dafs der ltücken- 
panzer eine gewölbte Form mit steilem Abfall nach den Seiten und nach rürkwärts hatte, 
wahrend die Abdachung nach vom wohl eine schwache war. 

Der Anfsenrand tragt an den gegenseitigen Grenzen der Schilder schwach hervor- 
ragende Spitzen (serratedi. 

Die Knochenplatten des Randes sind gmfsenteils noch gut zu verfolgen. Die 

Nuchalplatte ist breit ; nach rückwärts ist au ihr ein Teil des Ansatzes der ersten 

Neuralplatte erhalten. Diese hatte die gewöhnliche ovale Form (vergl. Fig. 5 auf 

Taf. XXVI, die die Abbildung des gleichen Knochcnteiles von Ptych. boettgtri, ebenfalls vom 
Hessler in nat. Gr., giebt). 

Beiderseits sind, wie stets bei Ptychogastrr, 1 1 Peripheralia vorhanden, welche rück- 
wärts an das Pygale anstofsen. Nur das Nuclmle liegt flach ; an seiner Grenze beginnt schon die 
seitliche Umbiegung. Das I. Periphcrale hat bereits 45” seitliche Neigung, das II. etwa 
75”, und in dem III. Peripherale vollzieht sich der Rest der Umbiegung. 

Das IV. Peripherale liegt auf der Verlängerung des Axillarfortsatzes; die sichel- 
förmig umgebogenen V. und VI. Peripheralen bilden den festen Teil der Brücke. Diese 

AShv-Sl d. -.cck.il i, ..l ar r Gm. BZ. XXVIII. U 
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Die Mafsc des Bauchpanzers von Ptychogwter buettgeri und Ptychogaäter (Cistudo) portisi im Vergleich mit Ptychogaster 

heeri und Piychogaster emydoide*. 
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ist ungekielt. Die Lange ihres festen Teiles betragt, abgesehen von den auf den Axillar- 
forts, ätzen ruhenden Teilen, 75 mm. Das VII. l’eripherale mit der Auflagerung der je- 
weiligen Hälften der 7. und 6. Marginalschilder steht ganz steil. Es trägt, auf seiner 
Innenseite das seitliche Stück der offnen Sutur, welche cs mit dem Hypoplastron verbindet. 

Die VIII. bis XI. Peripheralen sind in ihrem unteren Teil stark nach aufsen gebogen, 
während ihr oberer Teil steil steht. 

Das relativ schmale und kurze Pygale steht in einem Winkel von ca. 50°; seine 
seitlichen Grenzen gegen die XI. Peripheralen verlaufen in nach innen offenen, konvergierenden 
liogrnlinien. durch welche das Pygale die für die meisten Ptychogastriden charakteristische 
abgestumpft-herzförmige Gestalt erhält. 

Gleich hinter den offnen Seitensuturen beginnt an der Innenseite des Randes eine 
stärkere, schräg nach rückwärts verlaufende Aushöhlung. Diese kommt in den Verlauf der 
VIII. Peripheralen zu liegen und geht noch auf den Anfang der IX. Peripheralen Uber 
(Hälfte der 8. und U. Marginalschilder). Hinter dieser Aushöhlung beginnt dann ein schwacher, 
bis zum Anfang des Pygale reichender, etwas vorspringender Wulst, der zur Auflage der 
beweglichen Plast ralhäl ft e diente. 

Am vorderen Teile der Innenseite bemerkt man. dafs der Axillnrfortsatz sich an 
der Grenze zwischen dem IV. und dem III. Peripberale mit einem kräftigen Wulst ver- 
bindet, welcher bis auf das Nuchale durchgeht, woselbst er stark ausgeschnitten ist. um das 
Durchstrecken des Kopfes zu erleichtern (nicht abgebildet). 

Bis zur inneren Grenze der Wulste war sowohl am vorderen Teil, als auch am hinteren 
Teil der Rand im Innern mit Schildauflagen bedeckt. Die Dicke des vorderen Wulstes 
betragt 25 mm, während die Wandstärke des Panzers im Ausschnitt selbst nur 15 mm 
mifst. Dieser kräftige vordere Wulst ist unbedingt dazu bestimmt, einen Teil des auf den Axillar- 
fortsätzen ruhenden Druckes aufzunehmen. Für das Durchstrecken der Arme war der tiefe Axillar- 
ausschnittda.fürdasderFüfse und des Schwanzes: die Ausfurchung der VIII. bis IX. Peripheralen, 
der Ausschnitt des Wulstes am Pygale, sowie der der Analen neben dem durch das Auf- 
biegen des beweglichen Plastralteiles geschaffenen Raume. Von den Scliildauflagen ist das 
Cervicale vierseitig, grofs und nach vorn etwas verschmälert; sein Vorderrand und sein 
Hinterrand haben schwach gewellte Grenzen. 

Die Form dieses Schildes hat sich bei allen vorliegenden Stücken als ganz 

charakteristisch für die Spezies boettgeri gezeigt (s. auch Taf. XXVI, Fig. 5). Die Zahl 

9 * 
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der Marginalschilder ist beiderseits 12; die 12. Schilder stofsen, wie bei allen I’tychogastridcn. 
auf dem Pvgale zusammen, ohne dafs ein Caudalschild vorhanden ist. 

Die Form der Marginalschilder schliefst sich im allgemeinen an die der Kandplatten 
an, auf welche sie zu liegen kommen. Die Marginalen und die vorhandenen Teile der 
Lateralen zeigen noch stärkere Spuren von Anwachsstreifen: von mittlerer Kielung ist 
keine Spur vorhanden. 

Die Mafse betragen: 

Nuchale : Lange wohl 32 mm. Breite vom ca. 17 mm, Breite hinten 22 mm 
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Das 1. Vertebralschild ist vorn breit und verjüngt sich nach rückwärts; vordere 
Breite 62 mm. Das 5. Vertehralschild ist an seiner Aufsenlinie stark verbreitert und 
mifst daselbst PS mm. 


Von den Lateralschüdem ist das 1. zum Teil erhalten; es dürfte eine Maximal- 
breite von ca. 75 mm gehabt haben. Seine (irenze gegen die Marginalen wird durch eine 
gebrochene Linie gebildet, die gegen das 1. Vertebrale durch eine nach anfsen offene, 
schwache Uogenliuie. Die Grenzfurchen zwischen den 3. und 4. Lateralen beginnen 
in der Mitte der 9. Marginalen, die der 4. Lateralen gegen das 5. Vertebrale in 
der vorderen Hälfte der 11. Marginalen. Die Lange des 4. Lateralschildes an seiner Grenze 
gegen die Marginalen betrügt 63 mm. Von den inneren Skelettteilen fanden sich, dem sehr 
auffülligen Material nach dem gleichen Stücke angehftrig, der unvollständig erhaltene rechte 
und der linke Schultergürtel vor. An beiden Stücken, Taf. IV. Fig. 19 und 20 (nat. Gröfse), fehlen 
die distalen Enden der Scapula und des Acromialfortsatzcs, sowie da» ganze Coracoid. Der 
Schultergürtel bietet auffallende Verschiedenheiten gegenüber dem von Ptychogaster heeri 
(gleiche Taf., Fig. 1). 
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Der Winkel, in dem um Stücke vom Hehler diese Knochen Zusammenstößen, ist 
110“, «Ährend er bei II. heeri, abgesehen von der ersten ltumlung, nur i»0° betragt. 
Weiter zeigt das vorliegende Stück nur eine relativ schwache Umbiegung der Scapula 
gegen den Acromialfortsatz, und außerdem ist die Umdrehung und Verbreiterung des 
Acromialfortsatzes seihst weniger stark als bei P t. Iieeri. Selbst wenn man die verbaltnisniÄfsige 
Gröfse in Rechnung stellt, sind diese Knochenteile bei Pt. boettgeri gröfser und dicker 

als bei Pt. heeri. 

Die Matse stellen sich wie folgt: 

Ptgehoguster heeri ftychogoster boettgeri 

Breite des Acromialfortsatzes am Halse 7 mm 10 mm 

„ der Scapula am Halse 7'/i . 8'/z „ 

C'avitas glenoidalis, Lange 12 1 '» „ .... ungefähr 16 „ 

Breite 10 „ .... „ 1 1 '/* „ 

Die Cavitas glenoidalis ist am Rande ausgebrochen, ihre Form daher unsicher. Unter den 
aus dem H. v. Meyer 'selten Nachlasse in der Sammlung der Linnaea in Berlin befindlichen 
Resten' von Ptvchogastriden und Trionychiden aus Weisenau bei Mainz fand sich auch ein 
Bruchstück der Scapula mit dem Ansatz des Acromialfortsatzes. welches den gleichen Winkel 
von 110“zeigt. Möglicherweise liegt daselbst demnach die gleiche Spezies von Ptgchogaster \ or. 

Gehört der auf Taf. XXVI, Fig. 1 1, abgebildete Humerus au» dem Museum in Mainz, 
wie sehr wahrscheinlich, zu Piych. boettgeri, so unterscheidet er sich von Testudo und 
Cgclenigs durch seine geringe Biegung, wahrend er dem von Clemmy» nahesteht. 
Wenn man von den vorliegenden Knochenstücken auf den ganzen inneren Bau zurück- 
schliefsen darf.* so stellt hierin der geologisch jüngere I’tgch. boettgeri naher der Gattung 
Testudo, der geologisch Ältere Piych. heeri naher den Sumpfschildkröten (bei den Trionychiden 
ist der Winkel unter dem die Scapula und der Acromialfortsatz auseinandergehen, noch 
kleiner als hei den Sumpfschildkröten; er betragt etwa 6Ö 8 ). 

Systematik. 

Aufser den allgemeinen Kennzeichen für Ptgchogaster sind als besonders hervor- 
zuhebende spezifische Merkmale für Ptgch. boettgeri anzuführen: 

■Sie wnrden mir freundlicherweise von Herrn !>r. Aue Maller zur Durchsicht zur Ver- 
fügung gestellt. 

* Ein Vorbehalt ist natürlicherweise immer nötig, da die Teile wohl zusammen, sber nicht zu- 
sammenhängend gefunden wurden. 
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Ovale Form mit weit abgeschnittenem Vorderrand. Dieser Ausschnitt hat einen etwas 
eingebogeneu Verlauf, wodurch die Seitenteile des Vorderrandes ein wenig vorspringen. 

Soweit der Hand nicht durch die Brücke geschlossen ist, zeigt er hervorspringende 
Ecken (serrated), infolge dessen die ftufsere Begrenzung der einzelnen Marginalen 
eine beinahe geradlinige ist. 

Der Rückenpanzer ist starker gewölbt. 

Die Brücke ist ungekielt und relativ kurz; ihre Lange ist etwas geringer als ein 
Drittel der Gesamtlänge des Stückes. 

Die Axillarfortsatze sind sehr kräftig und haben steilere Stellung als bei Ptych. 
Iteeri und kinkelini. Die Axillaransschnitte dringen bis zu etwa ein Drittel der Gesamt- 
lange der Schilder in die Fetnoralia ein. Der ßauchpanzer ist am Schnabel stark 
aufgebogen und zeigt an den Seiten der Gularschilder mehr oder weniger hervor- 
springende Spitzen. Der vordere feste Teil des Banchpnnzers ist kürzer als der Teil 
hinter der offenen Sutnr. Der Rand der offenen Sutor zwischen Hyo- und Hypoplastron 
ist teils auf der Innen-, teils auf der Aufsenseitc etwasausgefurcht. (Dies wird übrigens 
auch teilweise wohl geschlechtlich wechseln , da sich hierbei die Einbiegung der 
Knochenteile ändert). 

Die Seitenplatte mit der Fortsetzung der offnen Mittelsutur liegt auf dem VII. 
I’eripherale ; sie hat einen bohnenförmigen Umrifo und ist konvex, wahrend die gleiche 
Platte an der Seite des Plastron (Ingninalplatte) konkav ausgebogen ist (gelenk- 
förmige Verbindung). Das Cervieale ist grofs, vierseitig und nach vom nur 
wenig verjüngt. 

Die Gularia berühren das Entoplastron nicht; das letztere wird von der Brachial- 
furche ungefähr in seiner Mitte geschnitten. 

Pectorai- und Abdominalschilder sind ungefähr gleichlang; nach den tiularschildern 
sind die Femoralschilder die kürzesten. Hierzu kommt noch, falls die auf Taf. IV, 
Fig. 19 und 20, gezeichneten Teile des inneren Skeletts wirklich zu Pt. kuettgeri ge- 
hören, dafs Scapula und Acromialfortsatz unter einem Winkel von 110° auseinander- 
geheu. (Die eigentümliche starke Einbiegung in der Mitte des Bauchpanzers 
kann vielleicht geschlechtliche Eigentümlichkeit Bein). 

Mit den bisher in dieser Arbeit beschriebenen Formen von Ptgchogaster hat boeltgeri 
anscheinend keine nähere Verwandtschaft. Dagegen besteht eine solche mit Pt. (Cistudo) 
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porlisi Golliez und Lugeon. 1 Auch bei IV. (Cistudo) portisi ovale Form mit weit ali- 
geschnittenem Vorderrami, der einen eingebogenen Verlauf zeigt, hoher gewölbter Rücken- 
panzer, ungekielte. kurze Brücke und tiefe Axillurausscimitte. Der Vorderteil de» Bauch- 
panzers ist langer als der bewegliche hintere Teil. Die Seitenplatte mit der offenen Sutur 
liegt auf dem VII. Peripherale; eine wie bei IV. borttgeri konkave, resp. konvexe Form dieser 
hier noch unter dem Mergel verborgenen Sutur, ist wahrscheinlich, da die Form des 
Randes an dieser Stelle eine so sehr ähnliche ist. Die Gularen können auch liier das 
Entoplastron nicht berührt haben. 

Die I. Neuralplatte ist oval wie bei boettgeri. Bei portisi ist weiter die II. acht- 
seitig. und die übrigen Neuralen sind sechsseitig, mit der Breitseite hinten. 

Unterschiede zwischen heeri und porlisi sind, dafs Pt. portisi kleiner und dabei 
auch verhflltnismAfsig schmaler ist; das zeigt sich namentlich in der spitzen Form des 
hinteren Bandes. Die vorspringenden Ecken sind nur andeutungsweise vorhanden; an den 
Gularen scheinen sie ganz zu fehlen. Der Schnabel ist schmaler und weniger aufgebogen. 
Das Cervicnle war kleiner und nach vorn etwas starker verjüngt. Die Bracbialia sind ver- 
glichen mit den I’ectoralia verbaltnismafsig langer als hei boetlgeri. Die Einbiegung des 
Plastron in der Mitte ist nicht oder kaum bemerkbar; infolgedessen ist auch die Grenz- 
furche gegen die Abdominalia oberhalb der offnen Sutur beinahe vollkommen abgeschlissen. 
Die flachere Form des Bauchschildes könnte ebenso wie der Unterschied in den GrOfsen- 
verbaltnissen indessen vielleicht auf Alter oder geschlechtliche Verschiedenheit zurück- 
zuführen sein. Das vorliegende Exemplar von borttgeri war wohl unbedingt männlichen 
Geschlechts, porlisi wohl weiblich. Dagegen halte ich die Verschiedenheiten der Allgemein- 
form für spezifisch, bis vielleicht neues Material eine Verbindung herstellt. 

Dafs portisi zu IVyrhogasler und nicht zu Cistudo gehört, zeigt schon ein Blick auf 
die Gesamtform, sowie der Bau der Brücke und der des II. Neurale." 

Die Form des ersten Vertcbralschildes. sowie die der Spitzen an den Marginalen haben 
sowohl Pt. boettgeri als portisi mit Pt. emydoides Pomel (Typus wie Pomels Beschreibung, 
pag. 21 dieser Arbeit) gemeinsam. 


1 Siehe Abbandl. der Schweizer. Palltoutolog. Gesellschaft, Band XVI, Tat. I— V. 

* G. A. B on ten ge r) Zoelogical Record 1890, bezeichnet ebenfalls Cixtvdo portin Golliez and 
Lugeon als voraussichtlich zu Plyctioyaiter gehörig. 
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Ptychoganter boettgerl aus dem Museum in Mainz. 

Weitere zu Ttychogaster bvettgeri gehörige Stücke sind auf Taf. XXVI und XXVII 
abgebildet. 

Hiervon befinden sich die Taf. XXVII mit Fig. 1 und 3, und die Taf. XXVI mit 
Fig. 1, 2. 4 und 6 — 12 bezeichnctcn und in nat. Gröfsc durgestellten Stücke im Museum 
der Rheinischen Naturforschenden Gesellschaft in Mainz. Sie tragen die Bezeichnung Cltmmys 
rhnian u H. v. M.. Fundoit Mumbach bei Mainz. Die übrigen ztint Vergleich abgebildetcn 
Stücke sind wieder aus der Mergel- nnd Thongrube am Hessler bei Mosbach. Die Mainzer 
Stücke sind unzweifelhaft die gleichen, welche II. v. Meyer im Neuen Jahrbuch f. Min., 
1843, Seite 586, unter der Bezeichnung Ctemmgi rhrnnita anführt. 

Von den Peripheralen VIII bis XI in Fig. 1 und 3 auf Taf. XXVII hatte 
H. v. Meyer bereits die VIII. und IX. zusammengesetzt : die Peripheralen X und XI 
wurden aus dem Mainzer Materiale lückenlos hinzugefügt und die genau anpassenden 
Peripheralen VII sowie das Pygale dann aus dem Material vom Hessler ergänzt. Wie 
H. v. Meyer bereits anführt, fallt die Grenze zwischen den Seiten- und Bandschildern 
(Lateralen und Marginalen) nicht mit den Seiten- und Itandplatten (Pleuralen und 
Peripheralen) zusammen, wodurch allein schon ein von Testuiln abweichendes Genus fest- 
gestellt ist. 

Die Zugehörigkeit dieser Stücke zum Genus Ityckogaster ist dagegen an den von 
Mainz stammenden Kandstücken bereits durch die steile Stellung und die innere Form 
der VIII. Bandplatte gegeben. Letztere zeigt nämlich an ihrem Bande gegen vom den 
Beginn der Hach verlaufenden Verdickung, welcher auf dem VII. Periphorale die Seiten- 
platte mit der offnen Sutur anfliegt ; weiter ist die Aushöhlung ersichtlich, welche bei 
Ftychogasttr neben der Öffnung des beweglichen I’lastralteils das Durchstecken der Deine 
erleichterte. Die Identität des vorliegenden Stückes mit Pt. boettgeri liefs sich aufser durch 
Vergleich der vorhandenen Stücke dadurch nachweisen, dafs sich (s, o.) das VII. Peripherale des 
unter Figur 2 — 4 abgebildeten Stückes von Pt. Itetri vom Hessler. ebenso wie ein Pygale 
vom Hessler lückenlos anfügen liefscn. Diese Stücke stammen von einem wenig jüngeren. 
Exemplare als das auf Taf. XXIII abgebildete. (Das Pygale isj absichtlich stark nach aus- 
wärts gedreht gezeichnet, um dessen Form deutlich wiederzugeben). 
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Dies« Abbildungen zeigen auch die der Spezies Pt. boettgeri eigene Ausbildung der 
offenen seitlichen Sutur. Abweichend von der Ausbildung bei Pt. heeri und übereinstimmend 
mit dem Taf. XXII bis XXIV abgebildeten Stücke hat die offene seitliche Sutur einen 
gestreckt-bohnenformigen Ifmrifs. Sie ist in der Mitte konkav eingebogen, anpassend an 
die auf Taf. XXIII ersichtliche Ausbiegung der beweglichen Plastralhälfte. Im Gegensatz 
zu Pt. heeri und den ihm verwandten Ptychogastriden wurde wohl hier die Sicherheit in der 
Führung dieses Plastralteils durch die obige Form statt durch die kräftigen Knochenriefen 
erlangt. Die oben erwähnte Aushöhlung zur Erleichterung des Durchsteckens der Hinter- 
füfse zeigt eine etwas steilere Stellung als bei Pt. heeri, wodurch angezeigt ist, dafs die 
Stellung der Fttfse bei Pt. boettgeri wohl schon mehr der Bewegung auf dem Festlande an- 
gepafst war. 

Taf. XXVI, Fig. 1 und 2 bringt Teile des Hvoplastron mit dem Axillarfortsatz: 
auch hier stimmen die Formen mit denen von Pt. boettgeri. 

Das gleiche gilt vom Vorderteil des Plastron, welches unter Fig. 4 abgebildet 
wurde und neben welchem unter Fig. 3 wieder das gleiche IlautknochenstOck eines 
Pt. boettgeri vom Hessler gezeichnet ist; beide zeigen die kleine, an der Seite des 
Vorderrandes hervorragende Spitze. Die nicht abgcbildcten Gnlaren sind etwas langer und 
schmaler als bei dem Taf. XXIII gezeichneten Stücke. 

Ob das unter Fig. 8 auf Taf. XXVI abgebildete vordere Stück eines Plastron von 
einem jugendlichen Exemplar der gleichen Spezies stammt, lafst sich nicht nachweisen; 
dafür spricht nur eine im allgemeinen nicht unähnliche Form und der gleiche Fundort. 

Fig. ü und 10 geben die äufsere und die innere Ansicht einer Neuralplatte, sowie 
Fig. 6 und 7 Bruchstücke von Pleuralen. Falls diese Stücke ebenfalls zu Ptycho- 
gaeter gehören, so wäre bei Vergleich mit Pt. portisi Golliez & Lugeon (l. c. Taf. I V) die 
Neuralplatte die V., das Pleurale Fig. 6 wohl das V. der rechten Seite. Die Zeichnung der 
Neuralplatte wäre dann umzndrehen ; sie würde mit der Schmalseite nach vom zu liegen 
kommen. Zu Clemmyt , wie H. v. Meyer meinte, kann dieses Neurale kaum gehören, da 
bei diesem Genus die sechsseitigen Ncuralplatten zwar mit der Breitseite nach vom liegen, 
die Spitzen der Schildfurchen aber nach der gleichen Seite zeigen, demnach um- 
gekehrt wie hier. 

Fig. 12 auf Taf. XXVI giebt die Abbildung von Brachstücken der Scapula und des 
Acromion, welche der Form nach wohl von einer Ptychogastride stammen. Der Winkel, in 
dem dieselben zusammenstofsen, ist anscheinend ungefähr der gleiche wie bei Pt. boettgeri 

AbhkuZI- <t. SMtkanb. ntlurt o«t. ad. XXVIII. JQ 


Digitized by Google 



74 


Fig. 11 ist die Abbildung eines besonders groben Humerus; er stebt sowohl in Grübe als 
auch in Form (geringe Biegung) dem unter No. 23 auf Taf. IV gezeichneten Bruchstücke 
eines Humerus, wahrscheinlich von Ptychogaster, vom Hessler nahe. Vom gleichen Fundorte 
befinden sich aufserdem noch in Mainz einige Bruchstücke des inneren Knochengerüstes 
von Testudiniden, deren spezifische Zugehörigkeit nicht zu bestimmen war. 

Reste von Ptychogaster boettgeri in dem Museum in Wiesbaden. 

Im genannten Museum befindet sich einem typischen Stück Hydrobienkalk auflagernd 
der gröbere Teil der vorderen Hälfte eines Bauchpanzers, Taf. XXV, Fig. 1. Die Etikette 
besagt: „ Palaeochelys, Litorinellenkalk, Wiesbaden No. 31.“ Es ist wohl wahrscheinlich, 
aber leider nicht mit vollkommener Sicherheit zu konstatieren, dab dieses Stück das gleiche 

ist, das durch Hermann v. Meyer' als Palaeochelys ( Clemmys ) tauniea bestimmt 

worden ist. 

Das Stück liegt nur mit der durch die Absprengung etwas verletzten Unter- 
seite frei. Anscheinend ist der Schnabel aus seiner stärker umgebogenen Lage 

platt gedrückt worden; hierdurch haben die dicken Epiplastralwülste am Verlauf ihrer 
hinteren Grenze einen ganz regelmäfsigen Bruch hervorgerufen, welcher erlaubt, ihre Form 
genau festzustellen. Auf der Rückseite sind noch zwei weitere Einbiegungen vorhanden. 
Die eine kleinere an der linken Seite der Mitte bezeichnet die Stelle, wo auf der Innen- 
seite der Anfang des Axillarfortsatzes liegt, die zweite ist die bei männlichen Exemplaren 
dieser Spezies regelmäbige Einbuchtung an dem betreffenden Teil des Bauchpanzers. Die 
Abbildung ist ungefähr in natürlicher Grobe. Berücksichtigt man die Anseinanderpressung 
des Stückes durch den Druck, so stimmt die verhaltnismäbige Grobe und Form mit 
Ptychogaster boettgeri vom Hessler Taf. XX1I1 gut überein. Einzelheiten, wie z. B. der 
Aubenrand der Gularen und die Grenzen der Epiplastralschilder. decken sich vollkommen. 

Welche Anhaltspunkte zu der früheren Bestimmung ab Clemmys oder gar als 
Palaeochelys* Vorlagen, ist nicht ersichtlich, keinesfalb ist es jetzt noch möglich, diese Be- 
zeichnungen aufrecht zu halten. 

Im gleichen Museum fanden sich weiter auf einem Brettchen mit den Nummern 
1 — 10 bezeichnete Stücke von Ptychogaster. Auch hier lautet die Aufschrift „ Palaeochelys 

1 B. v Meyer, Neues Jnbrb. für Mineralogie 1843. Seite 6ÜÜ und Jahrcsbcft den Ver. f. Vaterl. 
Naturkunde in Württemberg, 1847, Seite ICK. 

1 Über das Genus Palaeochelys B. v. M. s. im letzten Kapitel dieser Abbdlg. 
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tuunica von Meyer.“ Hier glaube ich mit ziemlicher Sicherheit vermuten zu dürfen, ilafs 
diese Stücke H. v. Meyer Vorgelegen haben, da einzelne Teile von sachkundiger Hand 
und in der gleichen Art (mit rotem Siegellack) zuaammengefügt sind, wie 

H. v. Meyer es that. 

Von den genannten Stücken ist das auf Taf. XXV, Fig. 2 abgebildete ein Teil des 
Hyoplastron; es trügt in der Wiesbadener Sammlung die No. 1. 

Der Axillarfortsatz ist abgebrochen: trotzdem ist die Übereinstimmung mit den 
gleichen Teilen des Exemplares auf Taf. XXII gut ersichtlich, und namentlich sind die 
Biegungen und der Axillarausschnitt die gleichen. Auf der nicht abgehildeten Aufsenseite 
ist im obersten Teile ein Stück der Brachio-Pectoralfurche in richtiger Lage erhalten; diese 
Furche ist auf der Abbildung in gestrichelter Linie eingezeichnet. 

Das auf der gleichen Tafel unter Fig. 3 in nat. Gröfse ahgebildete Stück (in 
Wiesbaden mit der Nummer 3 versehen) besteht aus den jeweiligen Hälften des VII. und VIII. 
I’eriphentle eines Itychogaster. Auf der Aufsenseite sieht man, dafs der Bruch einerseits 
an der Grenze der 8. und 9. Marginalen und anderseits etwa jenseits der Grenze des 8. 
gegen das 7. Marginale erfolgt ist. Das Stück tragt also das 8. und einen ganz kleinen 
Teil des 7. Marginalschildes. (Der Klarheit halber ist die Lage dieser Grenzfurchen der 
Aufsenseite auf der Abbildung der Innenseite durch gestrichelte Linien gegeben). 

Dafs die Brüche inmitten der Peripheralen und nicht an deren Grenze erfolgt sind, 
zeigt, dafs die Verknöcherung der Nahte schon weit fortgeschritten war, also Reste eines 
ausgewachsenen Stückes vorliegen. Die Form dieses Randteiles, sowie die gut erhaltene 
H&lfte der seitlichen offenen Sutur zeigt mit Sicherheit, dafs hier ein Stück eines Ptycho- 
gastriden vorliegt. Die Randstückc haben vielleicht eine etwas steilere Stellung, als es 
gewöhnlich bei Pt, boettgeri der Fall ist; dagegen ist die Form und Lage der seitlichen 
Sutur vollkommen mit der beim Typus dieser Spezies übereinstimmend. 

Die Nummern 4, 5 und 7 des gleichen Brettchens im Wiesbadener Museum lielsen 
sich zu den nicht abgebildeten VTII. und IX. Peripheralen (mit dem 9. Marginale und den 
Hälften des 8. und 10. Marginalschildes der linken Seite) vereinigen; die Zugehörigkeit zur 
Gattung Ptychogaster lafst sich durch die innere Ausbuchtung des VIII. Peripherale mit 
ziemlicher Sicherheit folgern. Die Stucke des gleichen Brettchens No. 6 und 8 lassen keine 
generische Deutung zu; (I ist Brnchstüch eines Pleurale', 8 wohl ein Stück des Aufsen- 


1 Ohne irgend eines der von H. v. Meyer für Palaeocftdyt angegebenen Merkmale. 

10 * 
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nuiiit» des Plastron au der Grenze zwischen Anale und Femorale. Noch liefsen sich die 
auf dem gleichen lirettchen mit Nu. 2 und 9 bezeichnet en Randstücke aneinanderfügen ; 
anscheinend sind cs die IX. und X. Periplieralen einer jungen Ptychogastridc. 

Wie hei allen nicht zu Testudo gehörigen Testudiniden deckt sich der Innenrand der 
Schilder bei diesen gesamten Handstücken nicht mit den Pleural-Peripheralknochennahten. 
Die oben angeführten, nicht abgebildeten Haudstttcke zeichnen sich durch starker hervor- 
tretende Ecken am Aufsenrande aus. Die Spitzen kommen an die Aufsengrenzen der 
jeweiligen Enden der Marginalen zu liegen, ähnlich wie bei dem auf Taf. XXIII abgebildeten 
Pt. boettgeri. 

Die Zugehörigkeit der Handstücke zu dieser Spezies ist demnach wohl anzunehmen. 
Die jugendlichen Exemplare würden sich daun durch eine etwas stärkere Neigung zur Aus- 
bildung von scharfen Ecken auszeichnen, wie das ja bei den Jugendformen vieler lebenden 
Testudiniden noch heute der Fall ist. 

Ptychogaster kinkelini n. sp. 

Das vorliegende Exemplar stammt ebenfalls aus den untermiocAnen (Hydrobien-J 
Schichten vom Hessler {bei Biebrich a. Ith.). 

Die einzelnen Bruchstücke liefsen sich unter unwesentlichen, aus der Zeichnung 
(durch den helleren Ton) ersichtlichen Ergänzungen zu dem Taf. XXVIII und XXIX in */« 
nat. Gröfse abgcbildeten Exemplare znsammensetzen. Leider fehlt auch hier wieder der 
mittlere Teil des Rückenpanzcra. welcher sich aus den wenigen vorhandenen lückenhaften 
Bruchstücken nicht zusamme.nstellen lief». Vom Plastron und vom Hand eines jüngeren 
Exemplars der gleichen Spezies sind dagegen noch gröfsere, nicht abgebildete Teilstücke 
vorhanden und im Senckenb. Museum aufbewahrt. 

Der Vorderrand des Carap&x des abgebildeten Stückes ist beinahe vollständig finden 
beiderseitigen Hälften) vorhanden; um jedoch die Innenseite des Epiplastron zur Darstellung zu 
bringen, wurde ein Teil deB linken Vorderrandes behufs Herstellung der Abbildung l'ig. 1 
auf Taf. XXIX zeitweilig entfernt. Kleine, durch den Gebirgsdruck hervorgebrachte 
Deformationen wurden bei der Reinzeichnung nach der Photographie übergangen. 

Integument und Hautskelett. 

Auch hier zeigen die Teile, die beim lebenden Stücke eine Auflagerung von ächild- 
masse hatten, wieder die feine Granulierung der Überdache, wahrend die übrigen Teile glatt 
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sind. Im Vergleich mit den vorher beschriebenen Pt. heeri und Pt. boettgeri ist die Ver- 
knöcherung der Markränme wie die der Knocbcnn&hte weniger weit fortgeschritten, und die 
Anwachsstreifen sind sowohl auf dem Rand als auch auf den Epiplastrcn ersichtlich. Das 
Exemplar dürfte daher, wenn auch ausgewachsen. 1 so doch nicht alt gewesen sein. 

Bauchpanzer. 

Sein Umfang ist, abgesehen von den schmalen Teilen, die auf den Axillarfortsätzen 
ruhen, ein eiförmiger. Eine gezahnte, offene Sutur teilt den Bauchpanzer in zwei gleich- 
lange Hälften. Diese offene Sutur verlängert sich dann, wie immer hei Ptgchogaster, nn der Seite 
des Aufsenrandes der Hypoplastra hin bis zum Inguinale. Tuf. XXVIII, Fig. 2 giebt die 
Seitenansicht des beweglichen Teiles deB Bauchpanzers. Die Inguinalplatte hat eine 
charnierartige Fonn mit ähnlicher Stellung der weniger kräftigen Riefen wie bei Pt. heeri. 
Es dürfte daher hier wohl auch wie bei Pt. heeri das mit dem VII. Peripberale fehlende 
tiegenstück der Inguinalplatte deren Spiegelbild gewesen sein. 

Die speichenförmige Anordnung der Killen verhinderte wahrscheinlich ein zu starkes oder 
auch "ein gewaltsames Öffnen des beweglichen I’lastralteiles und sicherte dessen Führung. 
Nach innen ist der Teil, welcher die Killen trägt, durch eine glatte, etwas vertiefte leiste 
begrenzt, welche wohl hauptsächlich zur Befestigung des I.igamentes diente.’ 

Der ltand des vorderen l’lastralteiles (Hyoplastron) nach der offenen Sutur hin ist 
teilweise gebrochen, läfst aber doch noch einen schwachen Ausschnitt an der äufeeren Unter- 
seite des Stückes erkennen. 

Der Schnabel des Plastron ist stark aufgebogen. In normaler Lage liegt die Spitze 
ungefähr 28 mm über der Plastralebene. Von hier aus beschreibt die I'nterfläche des 
Kückenpanzers (von der Seite gesehen) einen Bogen von etwa 100 mm Halbmesser, um in 
der halben Länge der Hyoplastra die Plastralebene zu berühren. Hierauf steigt dieselbe 
wieder nm einige Millimeter an, da die vordere Plastralhälftc an der Kreuzung der Längsmittel- 
linie mit der offenen Sutur eine schwache Einbiegung zeigt. Aufserdem besitzt der Vorder- 
teil des Plastron beiderseits noch eine weitere Aufbiegung, welche sieb erst an der Brachio- 


1 Dieser Schlafs ist dämm berechtigt, weil sich unter den zahlreichen Bruchstücken anderer 
Exemplare der gleichen Spezies keine »»leben vorfnnden, die gr öfseren Tieren äuge bürten. 

* Die Form and Stellung der Inguinulplatte hat eine gewisse allgemeine Ähnlichkeit mit der, 
welche bei einem »keleitierten Exemplare tob Cydcmys ambotnetunx im Scnckcuberg’schen Museum vorliegt, 
nur dnis bei letzterem Stucke die speichenförmig angeordneten Rillen fehlen. 
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Pectoralfurche verliert; der Abstand der Aufsengrenze des Plastron von der Plastralebene 
betrügt an der Gular-ßrachialgrenze etwa 45 mm. 

Von vom gesehen giebt das Plastron ein ähnliches Bild wie das von Pt. emydoidts 
Pomel (Gervais 1. c. Taf. 53, Fig. 4). 

Die gegenseitigen Grenzen der Knochenplattcn des Bauchpanzers sind, die offene 
Sutur zwischen dem Jlyo- und llypoplastron ausgenommen, bis auf wenige schwache Spuren 
verschwunden. Von den Schildern sind die Gularen ganz besonders breit und dreieckig; 
der Vorderrand ist konvex und beiderseits an der Mittellinie etwas einwärts gebogen. 

Die Grenzfurche nach den Urachialschildem verläuft in einem schwachen, nach vom 
offenen Bogen bis in die Nähe des Aufsenrandes. Hier tritt sie nach einer kleinen Um- 
biegung auf die Innenseite (Iber, um daselbst, parallel mit der Mittellinie verlaufend, die 
Grenze zwischen dem 1. und 2. Epiplastralschild zu bilden. 

Die ßrachiaüa sind vierseitig und verhältnismäfsig lang und schmal. Die Brachio- 
Pectoralfurche geht ziemlich rechtwinklig von der Mittellinie ab, um in ganz schwacher 
Vorwärtsbewegung 4 mm oberhalb der hinteren Grenze des Axillarausschnittes auf die 
Innenseite aberzugehen und sich hier mit der hinteren Grenze der Epiplastralschilder zu 
verbinden. Die Breite des Bauchpanzers ist an dieser Stelle 108 mm. Der äufsere Rand 
ist, wie schon bemerkt, im Verlauf der Brachialschilder stark nach innen aufgebogen. Die 
Aufsengrenze wird in der vorderen Hälfte durch einen nach innen offenen Bogen gebildet, 
dessen Halbmesser HO mm Länge hat und dessen Mittelpunkt ungefähr in der Mitte des 
Schildes selbst liegt; von da ah verläuft die Grenze ungefähr parallel mit der Mittelsutur. 

Abweichend von Pt. heeri sowohl als von boettgeri dringt der Axillarausschnitt nur 
auf kurze Entfernung, etwa auf '/» der Länge, in die durch die l'ectoralschilder bedeckte 
Körperfläche ein. Abgesehen von diesem Ausschnitte, jenseits dessen ein kleiner Teil 
des Schildes auf dem Axillarfortsatze liegt, sind die Pectoralschilder beinahe rechteckig. 

Die Pectoral-Abdominalfurche verläuft knapp oberhalb der offenen Sutur in einer 
schwach bewegten Linie. Die Breite des Plastron beträgt hier ca. 1G5 mm. Nach aufsen 
stofsen, abweichend von allen bisher beschriebenen Arten, die Pectoralschilder nicht an drei, 
sondern nur an zwei, die 5. und 6. Marginalschilder. Auf diese Erstreckung, welche den 
festen Teil der Brllcke bildet, ist das Plastron durch eine verknöcherte Sutur mit dem 
Carapax verbunden. Auf dem Axillarfortsatz liegt dann, von dem Pectoralschilde und 
weiter von dem 4. Marginale begrenzt, ein kleines Axillarschild. In dem kleinen Teile 
des Pectoralschildes, das auf die Rückseite des Axillarfortsatzes zu liegen kommt, beginnt 
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eine leichte Umbiegung welche, sich allmählich verstärkend auf dem durch die 5. und 
6. Marginalen bedeckten Teile der Peripheralen, in die scharf gekielte Umbiegung der 
Brücke übergeht. 

Der hintere bewegliche Teil des Bauchpanzers liegt auf der Unterseite beinahe in 
einer Ebene. Nur an der offenen Sntur sind, übereinstimmend mit den Bewegungen der 
hinteren Grenze des Hyoplastron, sowohl an der Längsmittellinie, als auch an dem nach 
außen liegenden Teile kleinere Einbiegungen vorhanden; weiter ist auch der hinterste Teil 
des Xiphiplastron etwas eingebogen, wodurch dessen feste Auflage auf dem Rande des 
Rückcnpanzers bedingt wird. 

Die Abdominalschilder sind breit und annähernd rechteckig. Ein ganz kleiner Teil 
dieser Schilder liegt vorwärts von der offenen Sutur auf den Hyoplastra. 

Die Breite der Hypoplastra beträgt an der offenen Sutur ca. 150 mm. 

Die Abdominal-Femoralfurche läuft von der Mittelinie in einem schwachen, nach 
innen offenen Bogen bis an den Rand, um hier nach Beschreibnng einer kleinen Schlinge 
auf die Innenseite Uberzugehen. Hier verlauft die Fortsetzung dieser Furche unterhalb des 
Inguinale und verbindet sich mit der inneren Grenze der inneren Inguinalschilder. Die 
Kemoralschilder sind trapezoidal mit der kürzeren Seite gegen die Mittellinie gerichtet. 
Die Femoral-Analfurche geht von der Mittellinie in einem Winkel von 120° ab und ver- 
läuft mit schwacher Bewegung bis zum Rande; hier geht sie unter kleiner Vorwärtsbiegung 
auf die Innenseite, woselbst sie dann die Grenze der zwei inneren Inguinalsrhilder bildet. 
Die äufsere Begrenzung der Femornlia wird durch ein Kreissegment von 75 mm Halb- 
messer gebildet, dessen Zentrum etwa da liegt, wo die Abdominalis und Femoralis 
zusammenstofsen. 

Die Analschilder sind dreieckig und im Vergleich zu anderen Ptychogastriden recht 
groß. Ebenso war der Analausschnitt, wie aus dem Beginn desselben an der rechten 
Seite des Plastron zu ersehen ist, kräftig. Die äufsere Begrenzung der Analia bis zum 
Ausschnitt verläuft in der Fortsetzung der bogenförmigen Femoralgrenze. 

Die Mafse des Bauchpanzers von Ptycbogaster kinkelini im Vergleich mit denen von 
Pt. httri (Frankfurter Stück), Pt. tmydoida (Stück der Fcole normale), Pt. botttycri und 
Pt. poriiti siehe in der Tabelle auf der nächsten Seite. 

Von den auf der Innenseite des Bauchpanzers zu verfolgenden Knochenteilen sind 
die stärker hervortretenden Epiplastralwülste jedcrscits mit den zwei betreffenden Schildern 
bedeckt. An der Mittellinie gemessen betragt deren Länge 40 mm, welche bis zur Grenze 
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des I. gegen das II. Epiplastralschild ungefähr gleich bleibt. Von hier aus nimmt die 
Breite dann rasch ab, um an der Grenze des Axillarausschnittes in einer Spitze za enden. 
Der Aulsenrand der Epiplastralwülste wird durch eine scharfe Schneide gebildet. Die 
gröfste Dicke der Epiplastra mit ca. '20 mm liegt etwa in der Mitte der Grenzfurche des 
ersten gegen das zweite Epiplastralschild ; von da ans nimmt die Dicke nach vom nnd nach 
beiden Seiten rasch, nach hinten langsamer ab. Hierdurch entsteht an der Mittelsutur eine 
rinnenfürmige Vertiefung, welche das bei der so starken Aufbiegung des Schnabels sonst 
schwierige Durchstecken des Kopfes ermöglichte. 

Die Grenzen des Entoplastron sind nur unsicher anzugeben. Es dürfte wohl 
rund mit einer leichten Abplattung in der I.flngslinic gewesen sein und wurde von den 
Brachio-Pectoralfurchen in seinem unteren Drittel geschnitten, wahrend die Gularfurchen 
das Entoplastron nicht berührten. Auf dem Hyoplastron springen die Axillarfort sitze sehr 
kräftig vor, nehmen ihre Hauptausdehnung jedoch nach vorwärts, weniger nach aufwärts als 
bei li. boellgeri nnd ketri. An der Verbindung des Axillarfortsatzes mit dem Rückenpanzer 
fehlt ein durch helleren Ton ausgezeichnetes Stück, welches jedoch wohl unzweifelhaft richtig 
ergänzt wurde. 

Auch bei dieser Ptvchogastride ist der T fürmige Bau des Axillarfortsatzes wieder 
vorhanden. Durch die (lache Stellung des Axillarfortsatzes ist die Hache Stellung der 
Marginalen an der Brücke bedingt, infolgedessen diese nicht gewülbt, sondern scharf gekielt sind. 

Der Winkel, den der Axillaraussclmitt bildet, betragt nur ca. 37 e . Zum Durch- 
stecken der Arme war daher noch eine weitere Hilfe, die scharfe Ausfurchung an der Ver- 
bindungsstelle des Axillarfortsatzes mit dem Plastron, nötig. Die Schalendicke des Hyo- 
plastron mifst an den nicht besonders verdickten Stellen ziemlich gleichmifsig ca. 10 mm. 
Eine Ausnahme bildet nur der kleine, etwas eingebogene Teil an der Kreuzung der offenen 
Sutur mit der Mittellinie. Hier geht die Dicke auf C mm zurück. 

Die Innenseite der Hypoplastra zeigt an ihrem seitlichen Teile eine ziemlich starke 
Einbuchtung, deren Rand, nach rückwärts ansteigend, wie bei den anderen Ptvchogastriden, 
in einer Spitze, dem verkümmerten Inguinalfortsatze, endet. Auch hier ist unterhalb des- 
selben wieder die dachförmig nach aufsen verlaufende Verdickung vorhanden, auf welcher 
die hier ziemlich breiten inneren Inguinalscbilder liegen. Die Grenze zwischen den Hypo- 
plastra und den Xiphiplastra ist spurlos verwachsen. Die Dicke des beweglichen Plastral- 
teiles betragt 6 mm, steigt jedoch an der dachförmigen Verdickung und in der jeweiligen 
Mitte der beiderseitigen Grenzen der Hypoplastra an der offenen Sutur auf das doppelte an. 

At.l,»ndt J. aktiirf o*. H.l XXV1U 11 
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HUckenpanzer. 

Von dem Rückenpanzer des Exemplaren ist der liand zum gröfsten Teil erhalten. 
An der linken Seite fehlen Teile des Nuchnlc, das IV. und VII. Peripherale, sowie kleine 
Stücke einiger anderen Peripheralen, die jedoch soweit gezeichnet mit Sicherheit 1 ergänzt 
werden konnten. Der Rand der rechten Seite ist weniger vollständig erhalten. Von den 
Plenralia und den aufliegenden Lateralschildem sind nur einige Ansätze vorhanden. 

Die innere Grenze der Peripheralia füllt nicht mit der der Marginalie zusammen. 
Nach den vorliegenden Stücken ergänzt, hatte der Rttckcnpnnzer einen langgestreckt-ovalen 
Umrifs mit abgeschnittenem Vorderteil ; in der Mitte der seitlichen Umrandung ist eine 
schwache Einbiegung vorhanden. Die Ansätze der Pleuralen, resp. der Lateralen erlauben, 
soweit sie erhalten sind, die Folgerung, dafs das Stück eine mftfsig gewölbte Form ge- 
habt haben muls und jedenfalls viel flacher als Pt. boettgeri und Pt. hetri war. Nach vorn 
war der Abfall sicherlich ein sehr schwacher, da die II. und III. Peripheralen in normaler 
Lage 70 mm über der Ebene liegen. Von hier ab verlauft der Rand in einer ab- 
steigenden Linie allmählich nach der Plastralebene, die jedoch erst mit dem Schlüsse des 
festen Teiles der Brücke erreicht wird. 

Von der N'uchalplatte fehlt der Teil, welcher das Cervicalschild trug; die Platte 
konnte indessen nach der Allgemeinform ergänzt werden. Ob die Gestalt des Cervical- 
schildes dagegen richtig eingezeicbnet wurde, ist fraglich. Nach den vorhandenen Ansätzen 
mnfs der Aufsenrand des Stückes im Verlaufe der Nuchalplatte ziemlich stark ausgeschnitten 
genesen sein. 

Die Zahl der Peripheralen betragt beiderseits 11. Sie grenzen an ein für die 

Gattung Ptychogaster ungewöhnlich breites Pvgale, das sich nach dem Aufsenrande hin 

bogenförmig verjüngt. Die Umbiegung des Aufsenrandee fangt ganz unvermittelt in der 

Hälfte des II. Peripherale an, so dafs der Aufsenrand daselbst bereit» in einem Winkel 

von 28° mit der Mittellinie verlauft. Mit dem III. Peripherale vollzieht sich dann der Rest 
der Umbiegung. 

Das IV. Peripherale liegt auf der Verlängerung des Axillarfortsatzes, wahrend das 
V. mit dem VI. Peripherale. wie schon angeführt, die eigentliche Brücke bildet. Die 
Kielung der liriicke beginnt in einem stumpfen Winkel, der sich allmählich verjüngt und in 

1 Aufoer den abgebildctcn beiderseitigen Hnndstitcken lagen noch selche von anderen kxetnplnrcn 
der gleichen Spezies vor 
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dem VI. Peripherale bis auf 50“ zurückgeht. Der fehlende obere Teil dieses Peripherale 
hat sich, nach einem kleinen vorhandenen Ansatz zu srhliefsen, in einer Kurve rasch auf- 
gebogen. 11 m sich dann init den an dieser Stelle wohl steiler stehenden Pleuralen zu 
verbinden. Der Ban der Brücke dieser Ptvchogastride ist eine hervorragende, spezifische 
Eigentümlichkeit. 

Die vordere Hälfte des VII. Peripherale, in welchem sich dann die Aufbiegung 
zur vorhandenen, bereits wieder steil stehenden hinteren Hälfte des VII. Peripherale voll- 
zieht, fehlt. Das VII. Peripherale (mit Auflagerung der jeweiligen Hüllten des 7. und 8. 
Marginalschildes) trägt, wie immer bei ltyclogaaUr, auf der lnneiiseitc das seitliche Stück 
der offenen Sutnr, welche es von dem Hypoplastron trennt. Die VIII. bis XI. Peripheralen 
sind in ihren rundlichen Teilen stark nach aufsen gebogen, während ihre proximalen Hälften 
ganz steil stehen. Die Umbiegung des Bandes nimmt jedoch nach dem Pygale hin ab, so 
dafs die Mittellinie des letzteren wieder durchaus steil steht. 

Die Innenseite des Bandes zeigt hn Verlauf der I. und II. Peripheralen eine Ver- 
dickung des proximalen Teils. Diese Verdickung verliert sich, ungleich abnehmend, nach 
dem Atifsenrande hin, welcher in einer Schneide endet. Hierdurch erhält die Innenseite 
dieser Peripheralen eine konkave Form. An der Innenseite der III. Peripheralen folgt dann 
der starke, bereits besprochene Ausschnitt für das Durchstecken der Arme, der seinerseits 
von dem massigen vorderen Teil des Axillarfortsatzes begrenzt wird. 

Dicht hinter der offenen Scitensutur zeigt sich an der Innenseite des Randes (an 
den VIII. und am Beginn der IX. Peripheralen) wieder die für llychogastrr charakteristische, 
schräg nach rückwärts verlaufende Aushöhlung zur Erleichterung des Durchsteckens der 
Uinterfüfse. 

Der bei anderen Ptychogastriden recht kräftige Wulst an der proximalen Innenseite 
der IX. bis XI. Peripheralen ist bei II. kinkelini kaum entwickelt. Bei der starken äufseren 
Umbiegung dieser Randplatten konnte sich der bewegliche Plastralteil direkt fest auf die 
Peripheralen auflegen. 

Die Zahl der Marginalschilder ist 12; die 12. Schilder stofsen, wie bei allen Ptycho- 
gastriden. uuf der Mitte des Pygale zusammen, ohne dafs ein Caudalschild vorhanden ist. 
Die Form der Schilder schliefst sich der der Kandplatten an, auf welche sie zu liegen 
kommen. 

Die Mafse der Marginalschilder betragen : 

11 
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Cervicale fragliche Dimensionen. 

1. Marginale: mittlere Lange 48 mm, Breite a. Aufsenrand 22 mm, Breite a. Innenrand 34 mm 
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und relativ schmal gewesen sein. Seine Breite ist ca. 40 mm, wahrend die der ersten 
Lateralen wohl Uber 65 mm betragen haben mufs. Das 5. Vertebralschild ist an seinem 
hinteren Ende stark verbreitert (ca. 80 mm). Das distale Ende des 4. Lateralschildes hat 
nur 55 mm Lange. 

Von dem inneren Skelett sind die auf Taf. IV unter Fig. 21 — 24 abgebildeten 
StUcke vorhanden. Fig. 21 giebt das Acetabulum der rechten Seite mit den anhaftenden 
Teilen des Ilium, des I’ubis und des Ischium. Das Acetabulum bat eine breitere, weniger 
gestreckte Form als das von Pt. Ireri; es bildet hierdurch einen Übergang zu der Form 
dieses KnochcnstQckes bei Testudo. Die Breite nach dem Foramen hin ist wie die vom 
Pubis nach dem Ilium (von Spitze zu Spitze gemessen) 15 mm. Die Lange der sphärischen 
Dreieckseite zwischen Ilium und Ischium mifst (wie immer mit dem Zirkel abgenommen) 
12 mm; die Vertiefung des Acetabulum betragt 5 mm. Das Ilium ist, nach dem Ansätze 
zu schliefsen, wenig gebogen und lang, ähnlich wie bei Testudo, jedoch kräftiger. Die Lage 
des übrigen Beckens gegen das Ilium ist stumpfwinkelig wie im allgemeinen bei den 
Testudinidcn ; ebenso wie bei diesen stofsen Pubis und Ischium in einem spitzen Winkel zusammen, 
und das Foramen obturatorium liegt schief nach vorn ziehend zwischen diesen Knorhenteilen. 

Fig. 22 giebt den proximalen Teil eines Femur. Es zeigt eine starke Einschnürung 
zwischen dem Gelenkkopf und den Fortsätzen, wodurch es sich von Testudo unterscheidet 
und sich dem der Sumpfschildkröten nähert. Die Lange des Gelenkkopfes ist 13'/j mm 
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gegen 16 mm bei Pt. hetri, wahrend dessen Breite bei beiden Spezies die gleiche ist. 
Fig. 23 ist das unvollständige proximale Ende eines Humerus. Auch hier ist die Aus- 
furchung sehr stark, stärker als bei allen mir vorliegenden Testudiniden. Fig. 24 ist die 
am inneren Ende abgebrochene Scapula; ein Teil der Cavitas glenoidalis ist erhalten. Nach 
dem Ansatzpunkte des Acromialfortsatzes zu schliefsen, war der Winkel, den Scapula und 
Acromialfortsatz bildeten, etwas mehr als 90°, demnach, wie bei Pt. boettgeri, bereits An- 
lehnung an den Bau dieses Knochenteils bei Teatudo. 

In der schon bei der vorhergehenden Spezies erwähnten, im Besitz der Linnaea 
befindlichen H. v. Mejer'schen Privatsammlung befinden sich auch einige von Weisenau 
stammende Teile von Pt. kinkelitii und u. a. ein charakteristisches Stück des Axillarfortsatzes. 


Diagnose der Spezies. 

Als besonders hervorzuhebende Merkmale für Pt. kmktlini sind nach Vorstehendem 
anzufübren: 

Langgestreckt-ovale Form mit weit abgeschnittenem Vorderrand, der nach der 
Mitte hin starker eingebogen ist; der Seitenrand ist in der Mitte etwas eingebogen. 

Der Rückenpanzer ist mäfsig hoch und gewölbt, mit steilerem Abfall nach 
den Seiten und nach hinten, während er sich nach vorn nur wenig und lang- 
sam verflacht. 

Die Form, obschon ausgebaucht, erlaubte durch die Verjüngung nach vorn und 
durch die scharfe Kielung der Brücke eine leichte Beweglichkeit im Wasser. 

Die Brücke ist kurz, die Tförmigen Axillarfortsätze sind kräftig und nach vorn 
gedrängt. An ihrem vorderen Ende befindet sich eine stärkere Ausfurckuttg zum 
Durebstecken der Arme. 

Die Axiliarausschnittc schneiden nur etwa in das vordere Siebentel der Pectoral- 
schilder ein; letztere grenzen je an zwei, die 5. und 6. Marginalen. Die VIII. bis 
XI. Peripheralen haben auf ihrer Innenseite keine wnlstförmige Verdickung, sondern 
sind behufs fester Auflagerung des Bauchpanzers stark nach aufsen umgebogen. 

Der Bauchpanzer ist am Schnabel kräftig aufgebogen, welche Aufbiegung sieb nach 
den Seiten des Aufsenrandes hin noch etwas weiter fortsetzt. 

Der Schnabel hat in seiner Mitte eine Ausbiegung nach unten, welche der starken 
Ausfurchung der Epiplastralwülste entspricht. 
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Der feststehende Teil des Bauchpanzers ist ungefähr ebenso lang wie sein beweg- 
licher Teil. 

Die Seitenplatte mit der offenen Sutur hat die Gestalt eines halben Hufeisens and 
ist, wie ihr Gegenstück an der Seite des Hypoplastron. Hach (eben) und mit strahlen- 
förmig verlaufenden Riefen versehen (chamierartige Verbindung). Das Pygale ist 
sehr breit. 

Das ovale, breitliegende Entoplastron wird von den Gularen nicht berührt , aber 
von den Brachio-l’ectoralfurchen etwa in seinem unteren Drittel geschnitten. 

Die Pectoral- und Abdoiniualsrhilder sind ungefähr gleichlang. Nach den Gular- 
schildem sind die Kemoralschilder die kürzesten. 

Scapula und Acromion atofsen unter einem DO” etwas übersteigenden Winkel 
aneinander. 

Systematik. 

Mit den bisher beschriebenen Ptychogastriden unserer Gegend besteht kaum mehr 
als eine generische Verwandtschaft. Von auswärtigen Ptychogastriden sind znm Vergleiche 
heranzuziehen : 

Ptychogaater emgdoidea Potnel (Exemplar No. 41097 des British Museums i. Ab- 
gesehen von der verschiedenen Breite stimmt bei beiden der Verlauf der vorderen Um- 
randung des l’lustron sowie des Curapax gut überein. 

Hauptunterschiede sind: 

1‘tgehugaster kinktlini hat am Vorderrand gröfsere Breite und in der Mitte des 
Seitenrandes eine Einbuchtung. Seine Brücke ist bedeutend kürzer und scharf gekielt, 
während der vordere freie Teil des Plastron dagegen länger ist. Die Ausbildung der Platte 
mit der offenen seitlichen Sutur ist eine verschiedene. Diese Abweichungen im Bau sind 
zweifellos allein schon spezifisch, 

Von den Ptychogastriden aus der Schweizer Molasse steht wohl Pt. (Cistwlo) portisi 
Uolliez & Lugeon 1 am nächsten.' 

Die Hauptunterschiede sind, soweit sie an dem Schweizer, nur von aufsen bekannten 
Stücke zu ersehen sind: 

• AM> der Schweiz. Pal. Om., Bd XVI, 1889, Taf. 1— V. 

1 Booleoger, Zoological Kccord 1890 »teilt Cistudo portisi Golliez & Lugeon ebenfalls zum 
Genns Ptychog/uter. 
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Pt kinkelmi hat bedeutend greisere Breite im Verhältnis zur Lange. Namentlich 
tritt die gröfste Breite im hinteren Teile des Stückes hervor; Pt. portisi endet in einer 
Spitze, kinkehni in einem Halbkreis. Der Schnabel von kinkelmi ist viel starker auf- 
gebogen; damit hangt dann auch die verschiedene, bei kinkelmi gleichförmige, flach dach- 
förmige Stellung des vorderen Bandes und der anhangenden Pleuralen zusammen. 

Der Axillarfortsatz und seine Verbindung mit dem Bande ist mehr nach vom 
und nach anfsen gedrängt tvergl, Taf. XXVIII der gegenwärtigen Publikation mit 
Taf. III, Abh. d. Schweiz. Palaontul. Ges. 1889 ). Hiermit hangt dann auch wieder der ab- 
weichende Ban der Brücke zusammen. 

Trotz der allgemeinen Ähnlichkeit im Bau und in den Langenmafsen gehören dem- 
nach die beiden Stücke verschiedenen Arten an. 


Allgemeines über die SteUung des Genus Ptychogaster. 

Verbreitung und Einteilung. 

Weder aus den vortertiaren Ablagerungen, noch aus den ältesten Tctiarschichten sind 
bisher Angehörige der Gattung l'tychogaeter bekannt. 

Mit dem Beginn der OligocAnzeit treten dagegen im Süfswasserkalk des Elsafs die 
ersten und anscheinend dem Bau nach gleich ganz typischen Ptychogastriden auf. Im Ver- 
lauf der OligocAnzeit und des Untermiocnns hatte diese Gattung dann in Westdeutschland, 
in der Schweiz und in Norditalien 1 eine weite Verbreitung, wahrend in den noch jüngeren 
Schichten bisher jeder Nachweis derselben fehlt. Die grofsen Abweichungen, welche die ver- 
schiedenen Spezies der Gattung Ptyclwgaeter unter sich aufwejsen. zeigen, dafs sie nicht als eine 
fertige, dauernd lebensfähige Gattung anzusehen ist. so dar* deren Verschwinden weniger auffällt. 

Aus dem ursprünglichen Ptychoymter lahnrpei (Portis) scheinen sich zwei ver- 
schiedene Gruppen herausgebildet zu haben: 


* Im Museum zu Genua befindet sieb das Original der von Prof. A. Issel als Emys perrandrii aus 
dem rntermiuein voa Sascilo (Hangeudes der Schichten mit Tympnnolomus mmrgaritaceuM und Natiea 
crauatina) in der I.iguria Geologien Preistorica beschriebenen und etwas mangelhaft abgebiideten Schild- 
kröte. Sie gehört nach genauerer i'ntcrsuehung za Ptt/chogwder und steht dem in dieser Arbeit Tat. VI 
abgebiideten Stück ron Pt. emydoides Pomet ans dem Londoner Museum erbe nabe. 


Digitized by Google 



88 


Ptychogatter lalmrpri l’ortis. Unteroligocän im Klsafs, Oberoligocftn in der Schwei*. 1 

Gruppe I. Gruppe II. 

Plyehogatter lepsii n. sp. Mittcloligocan. 

„ kren(Portis).ÄlteresUntermiocün. Ptychogaster erbstadtanui n. sp. 

„ emydoidt» Pomel. typ. Paris. , yaudini (Pictet Humbert) Portis. 

„ kunxi und rotundiformM ? v Golliez „ portisi (Golliez & Lugeon). 

et Lugeon.* Von diesen Typen 
ist namentlich der erstere un- 
klar, auch nicht ganz richtig 
rekonstruiert. 

„ boettgrri n. sp. Jüngeres Unter- „ kinkelini n. sp. 

miocän. 

Gruppe I. Gewölbter Bau; der Axillarfortsatz geht nach aufwärts, die Brücke 
zeigt keine scharfe Kielung, der hintero Rand des Rückenpanzers steht mehr oder weniger 
steil und hat auf seiner Innenseite einen Wulst zur Auflage des Plastron. 

Gruppe II. Bau weniger gewölbt, namentlich nach vorn dach; die Axillar- 
fortsatze verlängern sich mehr nach vorn, die Brücke ist mehr oder weniger scharf gekielt, 
der hintere Rand ist aufgebogen, ohne einen Wulst auf seiner Innenseite aufzuweisen. 

Die erste Gruppe war wohl mehr dem Leben auf dem Lande, die zweite mehr dem 
im Wasser angepafst. 

Hoffentlich erlaubt ein genaues vergleichendes Studium der französischen Ptycho- 
gastriden die spatere Vervollständigung der vorstehenden Reihen. 

Stellung des Genus. 

Jedenfalls gehören die Ptychogastriden in die grofse, von G. A. Boulenger auf- 
gestellte Familie der Testudiniden. Die Meinungen Uber die engere Stellung des Genus, welche 

1 Für die Stellung der Laasanner Schichten mit Schiidkrütrnrestcn giebt mir Prof. Renovier 
folgende Aufstellung von oben nach unten : 

4. Moerischc Molare« (Helvdtlen). Rur Bruchstücke von Schildkrateo. 

3. Stlfswasser-Molasse ll.anghien) UnlermiocSn, Kntbilt Cimxya tytudmi, Critudo hteri , rannt- 
mou'tkit, kitnii , }>orlt.u, Ptycftoyastrr rotuitdiformis. 

3. .Molasse mit Braunkohlen (Aquitanien 1 Oberoligoclln. Ketbitlt Kmys laltarpei, ligniUtntm, sulcala , 
eharpentieri , Trionyx caldcnsia, lorioli und rocAtthntut. 

1. Rote Molnssc (l T nteres Aqnltnnien) Unteroligocän. Ohne Scbildkrötenrcste. 

* Abh. der Schweiz. Pal. Oes. Bd. XVI. 1889. 
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die bisherigen Forscher au teerten, sind bereits in der Einleitung zu diesem Kapitel 
ausgeführt. 

Vaillants Ansicht, dafs die Ptvchogastriden weitab von den (.'bereiten (Hum. 
und Bib.) zu stellen seien, dürfte indessen doch wohl zu modifizieren sein. Dieser Autor 
zieht weder die Allgemeinfomi, noch die Massigkeit der Hautossifikationen, noch den mehr 
oder weniger testudinen Bau des Kückenpanzers in den Kreis seiner Betrachtungen, wahrend 
diese Eigenschaften doch gerade die sind, welche zuerst in die Augen springen. Nach den 
bisherigen Forschungen hat sich die schon bei Eurgsternum u-agleri H. v. M. aus dem oberen 
Jura bemerkbare, unter sich gleichartige Form des Baues der einzelnen Neuralen und 
Pleuralen, soweit solche vorhanden sind, bei sämtlichen Schildkröten bis in die älteste 
Tertiärzeit erhalten. Die Notwendigkeit einer Veränderung im Bau hat sich anscheinend 
dann bei denjenigen Schildkröten ergeben, welche in der Tertiärzeit zeitweilig oder ganz auf 
das Festland übersiedelten. 

Dabei bietet für Europa der Typus Ptgchogaster wohl die erste ’ Anpassung für den 
zeitweisen Aufenthalt auf dem Lande. Mit Zunahme der Wölbung des Kückenpanzers wurde 
die Stellung der Axillarfortsatze eine steilere. Zur Erhöhung der Festigkeit war 
dann neben dickerem Material auch ein Übergang zur keilförmigen Ausbildung der 
Pleuralen nötig, die ihrerseits wieder den Wechsel in Gröfse und Form der Neuralen 
nach sich zog. 

Mit der Zunahme der Wölbung ging auch die Verkürzung des Kückenpanzers 
Hand in Hand; der Bauchpanzer, welcher infolgedessen den hinteren Teil des ItückenpanzerB 
zu schließen drohte, mufste beweglich werden (die gleiche Eigenschaft findet sich — s. S. 9 
und 13 d. A. — , aber nur auf den hintersten Teil des Plastron beschränkt, bei den ältesten 
europäischen Testudinen). 

Auf den Beginn des keilförmigen Baues der Pleuralen und den der abwechselnd 4- 
und 8-seitigen Neuralen ist um so mehr Gewicht zu legen, als in Amerika, wo die Ptvcho- 
gastriden anscheinend fehlen, unter den ältesten Testudinen Testudo culbertsoni (». S. 18 d. A.) 
den gleichen Anfang dieser Ausbildung zeigt. Wie bei den einzelnen Arten von Ptycho- 
gaster angeführt wurde, zeigen übrigens auch Teile des inneren Skeletts Abweichungen des 
Baues gegenüber den Sumpfschildkröten ; insbesondere bietet der Schultergürtel der jüngeren 
Ptychogastriden einen Übergang zu Testudo. 

1 Abgesehen vielleicht von Testudo riedli R. Hoernes, f. 8. 18 gegenwärtiger Arbeit. 

AtnudL i. S.n.k.nt ••■arf. Ou. Bi XXVIH. 12 
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Wenn demnach auch bei Hychogaster grofse, nicht zu überbrttckende Unterschiede 
toii der Gattung Testudo vorhanden sind, so berechtigt die Anpassung der I’tjcbogastriden 
an die Bedingungen des Aufenthaltes auf dem Lande doch die Mnnck'sche Anschauung 
einer Stellung zwischen den Land- und Sumpfschildkröten. 

Nach dem Auftreten der ersten echten Testndinen konnten (oder mufsten) dann 
auch die Piychogastriden verschwinden. 1 

Bei deui Versuche eines Vergleiches der Gattnng Ptychoguster mit lebenden Schild- 
kröten mufs von der Ältesten Ptychogastride. von Ti. laharpei (I’ortisi. ausgegangen 
werden. Uie in der Abhandlung der Schweiz. Pal. Ges.. Bd. IX. Taf. I bis III, sowie die in 
dieser Arbeit Taf. VII his XII abgebildeten Stücke haben, ausgenommen die Form und 
Lage der Gularen, bereits die typische Ausbildung des Ptychogastriden-l’lastron. Dagegen 
zeigt der Kiickenpanzer erst den Beginn eines testudinen Baues: die Neuralen sind von dem 
dritten an noch sechsseitig, mit der Breitseite nach hinten. In Analogie mit dieser Stellung 
sind Ähnlichkeiten mit lebenden Schildkröten wohl weniger nach der Gattung Cistudo hin * 
als nach Cyclemys, Chaibassia und Xicoria zu suchen, welche die gleiche Lage der sechs- 
seitigen Neuralen haben. 

Es wurde bereits Seite 77 angeführt, dafs die Ausbildung der Seitenplatte am Hypo- 
plastron ('Inguinalplatte) bei Cyclemys Ähnlichkeit mit Hychoyaster zeigt : die Verbindung 
mit dem Hyoplastron und dem llückcnpanzcr erfolgt ebenso durch Ligament. Die Beweg- 
lichkeit ist bei Cyclemys indessen weniger notwendig, da der hintere l'lastralteil noch in 
einigem Abstande vom Bande des llückeupanzers zu liegen kommt. Der Bau dieses Bandes 
und der des vorderen Teiles der Brücke, sowie das Fehlen eines eigentlichen Axillarfortsatzes 
bieten indessen allein schon so starke Verschiedenheiten zwischen Ptychogaster und Cyclcmgs, 
dafs an eine nähere Verwandtschaft dieser Gattungen wohl kaum zu denken ist. 

Cistudo zeigt die gleichen Verschiedenheiten, aber aufserdem noch einen voll- 
kommen abweichenden Bau des Bückenpanzers. 

Bei den lebenden Arten der Gattung Chaibassia ist die Verbindung des Hrpoplastron 
mit den Peripberalen öfters nur durch Ligament hergestellt. Dagegen ist die Verbindung des 

1 ln den nach G. 1t i b t o r i dem unteren ObermiocAn ungehörigen Ablagerungen von Casteani und 
Honlebamboli in Toscana findet sich neben Trionychiden der Frotriunguisreihc und wahrscheinlich 
zur Gattung Ocoilia gehörigen besten nueb eine echte Testudo (mnialat Fant.i, dagegen keine Spur von 
Ftychogastriden mehr 

’ Honlenge r, Synopsis of the speeies of Cistudo Ficmming, in: Ann. -Nit. Hist. XV, 
1895, p. SSO. 
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Hyoplastron mit dem Hypoplastron eine feste, lioulenger (I. e., Cat. of l'helonians, Seite 139) 
sieht hierin, sowie in der größeren Breite des Hypoplastron den llauptuntcrscbied zwischen 
Chaibasria und dem fossilen Genus Ptychoyailer. Hierzu kommt indessen noch die verschiedene 
Ausbildung des l’lastralteils hinter der Brücke, welcher nicht auf den Band aufzuliegen 
kommt, weiter die der Neuralen und Pleuralen, die liielung von Chaibatsia u. s. f. 

Bei Xicoria ist das Plastron längs der ganzen Brücke durch eine verwachsene Sutur mit 
dem Carapax verbunden, wodurch allein schon ein anderer Bau wie bei Ptycbogasfer bedingt wird. 
Hagegen haben einzelne Spezies, dieser Gattung wie z. B. Xicoria yabbi, sowie rubiria 
Cope und annuhtu Gray in der gewölbten Gesamtform grofsere Ähnlichkeit mit Ptyrhogmter. 
Sicoria trijuga Schweigg. hat ferner eine achteckige II. Neuralplatte und daran anschließend 
schwach keilförmige Ausbildung der II. und III. Pleuralen. 

Die pliocäne Xicoria tricarinatu iBlvth) und ihre var. siralcmis Lydekker scheint 
sich nach den Abbildungen und Beschreibungen Lydekkers* wenig von dem lebenden 
Typus zu unterscheiden’, zeigt demnach, obschon zeitlich der fossilen Gattung viel naher 
stehend, die gleichen l'nterschiede von Ptychogaster. Da anderseits der l'nterschied zwischen 
Xicoria lund Chaibatsia) und den jüngeren Ptychogastriden ein noch grüfserer ist als der 
zwischen Xicoria und dem ältesten Ptychogaster, dem Pl. lahar/ici, so ist wohl anzunehmen, dafs 
sowohl Cyclemys , als auch Xicoria (und Chaibauia ) nicht von Ptychogaster abstammen, aber 
vielleicht den gleichen Vorfahren wie Ptychogaster gehabt haben. 

Ein weiterer Anknüpfungspunkt beider Gattungen bestellt auch darin, dafs Xicoria 
wie Ptychogaster je eine mehr für das Leben auf dem Lande wie eine mehr für das Leben 
im Wasser angepafste Gruppe besitzen (s. die vorhergehende Anmerkung). 


1 Cat. of fass. Rept. 1989, p. 99 u. Mein Geolog. Snrvey lad. Ser. IV, Vot. III, p. 170, Tat XXI, Fig. f. 
1 Lydekker. Cat. of fosa. Kept. 1RB9, p. 99, will eiae Trennung Ton Chaibatsia und Xicoria nickt 
aufrecht crhalton, sondern Chaibatsia in die orientalische Gruppe von Xicoria als terreetre Ferm einreihen. 

lä* 
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Gattung Malacoclemmys Agassi z. 

Promalacoclemmys bauletigeri n. sp. 

Char. Ovale Form, Brücke ausgedehnt, Hinterrand des Plastron scharf ab- 
gesclmitten. Das Entoplastron liegt vor der Ilrachiopectoralfurche und wird von den 
hinteren Spitzen der Gularia überlagert. Neuralia sechsseitig, Breitseite vorn. 
Pectoralia ungefähr so lang wie die Bracbialia, Analia kaum kürzer; letztere 
wenig langer als die Femoralia. Cervicale breit, aber sehr kurz; das erste Marginal- 
scbild dreieckig. Kräftige Tuberkelverzierung der Vertebralscbilder, welche wohl 
breiter als lang und breiter als die Lateralen sind. 

Unter den im Senckenbergiscben Museum befindlichen Schildkrötenresten vom 
Hossler fanden sich die auf Taf. XXX in natürlicher Grßfse abgebildeten Reste. 

Dem ausnahmsweise gleichmafsigen. dickwandigen, dichten, hellbraunen Material 
nach gehören sie zusammen, und es wurde versucht, Teile des Plastron zu einem Ganzen 
zu verbinden, ohne dafs aus der Zeichnung irgend welche Sicherheit für die richtige 
Rekonstruktion der fehlenden Teile gefolgert wird. Die vorhandenen Teile des Bauch- 
panzers sind: 

Das Entoplastron. Es ist grofs; sein Vorderrand wird von den Spitzen der üularen 
bedeckt; die Epiplastra sind nicht erhalten. 

Das linke llyoplastron ist grofseuteils (bis knapp jenseits der l’ectoral-Abdominal- 
grenzfurchci erhalten. Der Winkel, unter welchem der Axillarfortsatz ausspringt, betragt 
ca. 75°. Die Rückseite des Plastron ist beinahe eben und dürfte auch am Schnabel kaum 
uragebogen gewesen sein. Auf der nicht abgebildeten Innenseite zeigt das Entoplastron 
einen kleinen, spitzen Fortsatz nach rückwärts. Das zweite Epiplastralschild erreicht bereits 
ziemlich weit vor dem Axillarausschnitt in einer ganz schmalen, auf dem llyoplastron liegenden 
und kaum mehr durch eine Erhöhung markierten Zunge sein Ende. Die Dicke des Plastron 
betragt ziemlich gleichmalsig G — 8 mm. Der abgebrochene, ziemlich kräftige Axillarfortsatz 
geht mehr nach aufwärts als nach vorn und dürfte daher wohl nur kurz gewesen sein. 
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Vom Hypoplastron der rechten Seite ist ein kleines Stack vorhanden; seine 
AJrenze nach dem Xiphiplastron ist durch den an der Naht erfolgten Bruch bezeichnet. 

Die Xiphiplastra sind breit, aber kurz. Ein eigentlicher Analausschnitt besteht 
nicht, dagegen sind die Xiphiplastra nach hinten durch eine beinahe nagrecht verlaufende 
Linie abgeschnittten. 

Auf der Innenseite sind die Xiphiplastra an der Mittellinie stark ausgefurcht. Der 
von den inneren Ingninnlscbildem bedeckte Teil (der Innenseite) des Baucbpanzers geht nur 
bis zur vorhandenen Bruchstelle des Hypoplastron, woselbst er in einer Spitze sein Ende erreicht. 
Der Abbruch des Ilvpoplastron mufs also wohl beinahe genau am Beginn des nicht er- 
haltenen Inguinalfortsatzes geschehen sein. Auf die sich nach dieser Wahrscheinlichkeit er- 
gebenden Mafse basiert, wurden die ungefähren Grenzlinien für den fehlenden Teil des 
Plastron gezogen : es ist aber auch wohl möglich, dafs die durch die Abdominalschilder be- 
deckte Flache bis zu 1 /a kurzer war als die Zeichnung angiebt. 

Wenn man die l'lastralschilder nach dem Verlauf der vorhandenen Grenzen ergänzt, 
so ergiebt es sich, dafs die Gulanschilder breit und die I’ectoralia wohl etwa so lang wie die 
Brachialschilder waren; die Grenzfurche zwischen beiden Schildern berührte das Entoplastron 
nicht. Die Femoralscbilder sind etwas kürzer als die Brachialia und die Pectoralia, während 
die Analia wieder die ungefähre Länge der letzteren haben. 

Vom Itückenpanzer sind die unter Fig. 2, 3 und 4 ebenfalls in natürlicher Gröfse 
und Lage abgebildeten Teile vorhanden. Fig. 2 giebt den durch die natürliche Lage etwas 
Terkürzt erscheinenden vorderen Teil des Panzers. Sehr auffallend ist die Ausbildung des 
breiten, aber aufscrordentlich kurzen Cervicalschildes. Hierdurch kommt das breite 1. 
Vertebrale weit nach vorn zu liegen und das 1. Marginale erhält eine dreieckige Form. Das 
2 . Marginale hat wieder die regelmäfsige vierseitige Ausbildung. 

Fig. 4 giebt ein Bruchstück des Randes an der Brücke, F'ig. 3 das der Biegung 
entsprechend teilweise ergänzte II. Pleurale der linken Seite. Seine Lage ist durch die An- 
ordnung der Ornamente gegeben. Die Nucbalknochenplatte hat so ziemlich die ge- 
wöhnliche Form ; ebenso ist der ovale Ansatz des I. Neurale vorhanden. Die obere (proximale) 
Grenze des II. Pleurale zeigt, dafs das II. und das III. Neurale unbedingt sechsseitig, 
Breitseite nach vorn, waren. Durch Auflegen des vorhandenen Vertebralschildes auf die 
vorhandenen Piastralteile läfst sich konstatieren, dafs die wohl viel breiteren als langen 
Vertebralschildcr jedenfalls breiter als die Lateralen waren. 
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Das 1. Vertebrale zeigt eine Toberkelverzierung, die eich nach der Grenze des 2. 
Vertebrale abplattete, nm dann, wie aus dem II. Pleurale ersichtlich ist, auf dem 2. Verte- 
brale wieder zu einer ähnlichen Tuberkelverzierung anzuschwellen. 

Diese Omamentierung ist der jüngerer Stücke der lebenden Malacoclemmy* 
sehr ähnlich. 


Systematik. 

Von den mir durch Beschreibung in Wort und Bild bekannten fossilen Schild- 
kröten dürfte wohl keine in näherer Beziehung zu der vorliegenden Art stehen. 

Dafs die Omamentierung sehr ähnlich der der lebenden ilatacoclmmys ist, 
wurde oben schon erwähnt; mit dieser Gattung stimmt auch die gröfsere Ausdehnung der 
Brücke und die Lage des Entoplastron überein. 

Die Ausbildung der II. Neuralplatte ist die gleiche wie bei den meisten heutigen 
Sumpfschildkröten, Mnlaraclemm_ ts hat ein breites, aber kurzes Cervicalc und steht auch 
hierin von allen Sumpfschildkröten dem vorliegenden fossilen Exemplar am nächsten. Auch 
die Ausbildung des Hinterrandes des Plastron zeigt eine gewisse Ähnlichkeit. Die Ver- 
haltniszablen in den Ausmaßen der Schilder sind denen von Slafococlemmtj» nahe- 
stehend. Bemerkenswerte Unterschiede sind die kräftigere Ausbildung (gröfsere Scbalen- 
dicke) des vorliegenden Stückes und die gröfsere Breite und relativ kürzere Form des hinter 
der Brücke liegenden Teiles des Plastron, wodurch auch die etwas verschiedene Form der 
Analia bedingt wird. Weiter zeigt die lebende Malacochmmy» eine weniger verzerrt 
hervortretendo Form des Cervicale. Trotz dieser Unterschiede erheischt ' der Gesamt- 
eindrnck der vorhandenen Stücke eine Stellung in der Nahe von Malacoclemmys, wes- 
halb die Benennung Promafacoclenimyi) boulengtri für unsere Art gewählt wurde. 


1 Nach dem gefl, Urteil von Herrn G, A. Boul enger. 
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Gattung Ocadia Gray. 

Ocadia hessleriana n. sp. 

Chur. Ovale Form mit mälsiger Wölbung. Brücke ausgedehnt. Xeuralia sechs- 
seitig, mit der Breitseite nach vorn, l’leuralia etwas keilförmig. Abdominalis lang. 
Inguinale und wohl auch Axillarfortsatz kräftig. Plastralteil hinter der Brücke lang. 
Vertebralschilder ungefähr so lang wie breit und ungefähr so breit wie die 
Lateralen. 

Unter den im Museum der Senckcnbcrg. naturf. Gesellschaft aus den Hvdrobien- 
schichten vom Hessler liegenden Schildkrötenresten befanden sich weiter die auf 
Taf. XXXI, Fig. 1 gezeichneten Teile. Die Zusammenfügung der abgebildeten Reste des 
Kückenpanzers konnte bis auf die durch den helleren Ton bemerkbar gemachten, ergänzten 
Teile lückenlos erfolgen. 

Von einem unzweifelhaft der gleichen Spezies angehörigen kleineren Exemplare 
liefsen sich die teilweise erhaltenen beiderseitigen ersten Pleuralen orientieren; sie sind in 
der charakteristischen Ansicht der Innenseite in Fig. 2 abgebildet. Aus der Kombination 
dieser gesamten Stücke ergeben sich folgende Mafse: 

Ocadia hessleriana verglichen mit Ocadia protogaea var. haslaehiuna 

s. Taf. XXXIV. 
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Oeadia protot/aea var. haslaehiana. 
s. Taf. XXXIV. 


„ Breite „ III. * 25 „ 27 . 

„ Lange „ 2. Vertebrale 47 . 57 „ 

„ Breite „ 2. „ 54 „ 63 „ 

„ Lange „ 2. Laterale ca. 54 , 60 „ 

„ Breite „ 2. „ 59 , 66 „ 


Die an den vorhandenen Teilen abgenomtnenen Gröfsenverh&ltnisse stimmen dem- 
nach im allgemeinen mit denen der nachher zu beschreibenden Oeadia prologaea (H. v. M.) Die 
Wölbung des Itttckenpanzers bei 0. hessltriana entspricht am III. Pleurale einem Kreisbogen 
von etwa 120 mm Durchmesser, ist demnach etwas starker als bei dem lebenden 
Genus Oeadia. 

Ein dem gleichen Material nach wohl zu derselben Art gehöriger Teil eines Plastron 
ist in Eig. 3 und 4 in oberer und in unterer Ansicht abgebildet. Die Ausdehnung des Hypo- 
plastron. der Ansatz des Inguinale und die Lage der Abdominal-Femoralfurche entsprechen 
ziemlich gut den gleichen Verhältnissen bei Oeadia. Aus der Lage des Inguinale ist zu 
schüefsen. dafs die Brücke eine relativ grofse Lange gehabt haben mufe. 

Die von G. A. Bo ulenger (1. c. Seite 85) aufgestellten Merkmale für die Gattung 
Oeadia konnten natürlich nur zum Teil verglichen werden; soweit das aber möglich war, ist 
keine wesentliche Abweichung vorhanden. Es mufs bei dem unvollkommenen Material 
demnach dahingestellt bleiben, ob wirklich eine Oeadia im Sinne Bonlengers vorliegt oder 
eine Vorgängerin verwandter Gattungen, wie etwa Morenia, Chrysemys oder gar Clemmys. 
Wenn die Bezeichnung Oeadia gewühlt wurde, so geschah dies nur wegen der Ähnlich- 
keit der vorliegenden Teilstücke mit denen von Emys prologaea H. v. Meyer, welche, wie 
nachher gezeigt werden soll, unbedingt in die Gattung Oeadia gehört. Von den abgebildeten 
und beschriebenen fossilen Schildkrötenresten hat aufserdem das von Pictet und Humbert 1 
abgebildetete I. Pleurale der Emys von Gruisberg eine gewisse Ähnlichkeit mit unserer 
Eig. 2 auf Taf. XXXI. 

Von der, wie oben erwähnt. so nahestehenden Oeadia ( Emys, Clemmys) }>ro togaea (H.v.M.i 1 
fanden sich gute Exemplare in den Museen von München und Stuttgart. Sie sind mir von 


i Monographie des Cbeloniens de la Molasse Suisse, Genf 1856, Seite 48, Taf, 17, Fig. 4. 
1 Neues Jahrb. f. Mineralogie 1852, Seite 304. 
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de« Vorständen der betreffenden Museen pflügst zur Bearbeitung überlassen worden. Wenn 
ich hiermit den ursprünglichen Kähmen meiner Arbeit überschreite, so geschieht dies nur 
aus dem Grunde, um diese guten Typen festzustellen, da sie sowohl einen Übergang von den 
Älteren tertiären Schildkröten zu den heute lebenden Arten bieten, als auch einen weiteren 1 
Anschluß des Mainzer Beckens an die östlicheren Ablagerungen vermitteln. 


Ocniiia protogaea (H. v. M.). 

Char. Ovale Form mit ausgedehnter Brücke; Lange der letzteren nahezu Vs der 
(iesamtausdehnung des langgestreckten Plastron. Axillarausschnitt gerundet, Inguinal- 
ausschnitt spitzbogig. Das vierseitige Entoplastron wird von der Brachiopectoralfurche 
berührt oder schwach angeschnitten. Die hinteren Spitzen der Gularia kommen auf 
das Entoplastron zu liegen. Neuralia sechsseitig mit der Breitseite nach vorn. II., 
IV. und VI. l'leuralia distal etwas, VII. und VIII. distal stark verbreitert, daher die 
Postneuralplatte schmal. Die Abdominalia sind die längsten Bauchschilder; Pectoralia 
und Brachialia und wohl auch Analia unter sich beinahe gleichlang, wenig langer als 
die Femoralis. Vertebralschilder ungefähr so lang wie breit und ungefähr so breit wie 
die Lateralen. Schwache mittlere Kielung, die im Alter zunimmt. 

II. v. Meyer berichtet im neuen Jahrbuch für Mineralogie 1852 Seite 304 überden Fund 
einer Schildkröte in den untermiocflnen Schichten von Haslach bei Ulm. Sein Original 
dürfte voraussichtlich das Stück sein, welches sich im Münchener Museum mit der Be- 
zeichnung . h'myn (Ctemmys ?) protogaea Meyer, von Haslach bei l'lm" befindet. Es ist auf 
Taf. XXXII undTaf. XXXIII in natürlicher Gröfse abgebildet. Ebenso ist auf Taf. XXXIV und 
XXXV ein zweites, unbedingt der gleichen Spezies ungehöriges, auch von Haslach stammendes, 
etwas gröfseres Exemplar gezeichnet, das sich ebenfalls im Münchener Museum befindet. 
Das erste Exemplar ist reichlich um ’/j kleiner als das zweite; beide sind znsammengedrflckt. 
Das jüngere Exemplar ist hierdurch infolge der geringeren Verknöcherung an den Suturen 
des Kttckenpanzers auseinander gespmngen, wahrend das altere Exemplar infolge des 
größeren Widerstandes nur etwas verbogen ist. 

Die Wölbung des KUckenpanzers dürfte nicht unbedeutend gewesen sein, da das 
vorhandene IV. Peripheralo eine beinahe rechtwinklige Umbiegung aufweist. Das kleinere 

1 Über die beiden Becken gemeinsame Testndine 3. Seite 14 d. A. 

Abhindl. d. 6«noka«b. ttMurf. Ge». Bd XXVIII. 13 
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Stück zeigt am Bauchpanzer eine leichte Einbiegung, wahrend dag gröbere umge- 
kehrt etwas nach aufsen gewölbt ist; dem liegt wahrscheinlich eine geschlechtliche 
Verschiedenheit zu Grunde. Trotz der aus der Zusammendrückung herruhrenden Verflachung 
zeigt die allgemeine rmrandung des Kückenpanzers noch eine relativ gestreckte form, keines- 
falls aber den hauptsächlich nach hinten stark verbreiterten l'mrifs von Clrmmy» und 
Emya (sensu stricto). 

Der Bauchpanzer ist ebenfalls gestreckt und auf nahezu ! i seiner Lange durch die 
mit dem Kückenpanzer verbunden. 

Der Axiilarausscbnitt ist weit und gerundet, wahrend der Ingninalausschnitt 
schmaler ist und spitzbogig in das Hypoplastron eindringt. Die längsten Schilder sind 
die Abdominalia ; sie sind bei dem jüngeren Exemplar um etwa die Hälfte, bei dem alteren 
um beinahe ein Drittel länger als die l’ectoralia. (Da die Stücke in natürlicher Gröfse 
und ohne Verkürzung gezeichnet sind, ist eine nähere Angabe der Mafse nicht nötig). 

Das Entoplastron ist vierseitig: seine vorderen Grenzen verlaufen ziemlich gerad- 
linig und sind bei dem gröfseren Stücke nur wenig langer als die etwas gebogenen 
hinteren Grenzen. 

Die Gularen liegen mit ihren hinteren Spitzen auf dem Entoplastron. Bei dem 
gröfseren Stücke berührt die ßrachiopectoralfurche das Entoplastron nur gerade, wahrend 
diese Furche bei dem kleineren Exemplare infolge ihrer Aufbiegnng nach der Mittellinie um 
ein weniges in das Entoplastron einsclineidet. 

Der Rückenpanzer zeigt Beste einer mittleren Kielung. Anscheinend beschrankt sich 
diese bei dem jüngeren Exemplare auf den hinteren Teil, wahrend das altere Exemplar 
durchgehende Kielung aufweist. 

Es sind acht Neuralen vorhanden, deren erstes vierseitig ist. wahrend die übrigen 
sieben sechsseitig Breitseite vom sind. Die hinteren Neuralen sind etwas kleiner als die 
vorderen. Das altere (gröfserc) Stück hat verhältnismäfaig breitere Neuralen als das jüngere. 

Die II. bis VI. Pleuralen sind schmal und lang. Diejenigen dieser Pleuralen, 
welche die gegenseitigen Greuzfnrchen der Lateralen tragen, sind an ihrem distalen Ende 
etwas verbreitert. Die VII. und VIII. Pleuralen sind nach aufsen stark verbreitert ; dem- 
zufolge ist die Postneuralplatte verhültnismäfsig schmal, was ein gutes Gattungsmerkmal für 
Ocadia abgiebt. Beiderseits sind elf I’eriphcralen vorhanden, welche nach rückwärts an ein 
in seiner Form wenig von ihnen verschiedenes, jedoch breiteres Pygale anstofsen. 
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Das 2. und das 3. Vertobralscbild sind bei dem (wohl männlichen) jüngeren Exem- 
plare kaum breiter als lang, wahrend sic bei dem alteren (wohl weiblichen) Exemplare etwa 
um '/i breiter als lang und an den Kantenstücken in Spitzen ausgezogen sind. 1 

Das 4. Vertebralschild (nur bei dem kleineren Originale noch vorhanden) ist stark 
nach rückwärts verlängert und umkreist das VIII. Neurale, ohne es zu berühren. Es ist 
sehr möglich, dafs dieser Hau in das Gebiet der individuellen Abweichungen gehört. Hier- 
für spricht die ungleiche Lange der beiderseitigen Grenzen des 4. Vertebrale und die un- 
regclmüfsige hintere Grenze der 4. Lateralen. Weiter liegt, wie spater anzuführen sein 
wird, bei den aufserordentlich nahe stehenden Arten Ocailin protogum var. hadtichiana und 
Ocadin (non Emys) renecieri die Grenze zwischen dem 4. und dem 5. Vertebrale (wohl 
ordnungsgemäfs) auf der VIII. Neuralplatte. 

Die Lateralscbilder sind etwas breiter als lang, bei dem älteren Exemplar anscheinend 
etwas weniger breit als die Vertebralen, bei dem jüngeren dagegen etwas breiter als 
die letzteren. 

Das C’ervicale ist klein und nach vom verschmälert. Beiderseits sind zwölf Margi- 
nalen vorhanden, die auf der Mitte des Pygale zusammenstofsen. Die Drücke beginnt in 
der Hälfte des 4. Marginale (Anfang des IV. Poripherale) und geht bis zur Mitte des 8. 
Marginale (Anfang des VIII. 1‘eripherale). Wahrend, wie schon angeführt, das IV. 
Peripherale rechtwinklig umgebogen ist, scheint, nach einem kleinen Beste zu schliefsen, 
die Umbiegung des VII. in einem spitzen Winkel zu verlaufen. Die Kielung der Brücke 
verschärft sich demnach nach rückwärts, wie es bei dem wohl hauptsächlich auf das Leben 
im Wasser angewiesenen Teile der Ptychogastrideit auch beobachtet wurde. 

Die Grenze der Marginalen gegen die Lateralen verläuft vorn und an den Seiten 
ziemlich weit ab, auswärts von der Pleural-Peripheralgrenze. geht aber dann am l’ygale nach 
einwärts auf die Postneuralplatte über. 

In Vorstehendem sind sowohl die gemeinschaftlichen Charaktere, als auch die z. T. 
grftfseren Differenzen der zwei durch Alter (und wahrscheinlich auch durch Geschlecht) ver- 
schiedenen Exemplare von Ocatlia (&»ys) protoyaea angegeben worden. 


1 Kütimcyor, L c. Seite 65 und 6? hat mehrfach beobachtet, dafs die gröfser« Breite der 
Vertebralschilder und ihr seitliches Ausgezngcnsein, namentlich bei älteren Kxemplaren , ein An- 
zeichen für weibliches Geschlecht des betreffenden ludividuums ist. Derartige Unterschiede sind daher 
kanm als Spezieseharnktere zu betrachten, wie cs bei der Bestimmung der Schweizer fossilen Schildkröten 
geschehen ist. 

13» 
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Mit dem Wachstum hat sich das Tier (bei dem vorliegenden Exemplare möglicher» eise 
auch teilweise durch das Geschlecht beeinflufst) starker in die Breite als in die Lange ausgedehnt. 
Über die Systematik soll nach Beschreibung der folgenden Schildkröte zusammen mit ihr 
berichtet werden. 

Ocadia protogaea H. v. M., var. haslachinna H. v. M. 

C'har. Kückenpanzer ähnlich wie hei der vorhergehenden Form, nur etwas gestreckter, 
demzufolge auch die Neuralplatten schmaler. I)ic Hinterseite der 5. Vertebralscutn 
liegt in einer Spitze auf der Pygalplatte auf. Die Brachialschilder sind kurzer als 
die l’ectoralia. 

Unter der Aufschrift „ Kmys ( Clcmmys) haslachensis H. v. Meyer“ befindet sich im 
Stuttgarter Museum das hier auf Taf. XXXVI abgehildete Stück. Es stammt aus dem 
Untermioc&n von Haslach bei l'lm und gehört unbedingt zur gleichen Gattung wie die vor- 
erwähnten Stttcke der Münchener Sammlung. Oh es das von H. v. Meyer im Neuen 
Jahrb. für Min. 1S51 Seite 77 als Palaeochclys haslachensis angeführte Exemplar ist. ist 
nicht ganz sicher, aber wahrscheinlich. Aus der leider unklar gefafsten Notiz H. v. Mevera 
geht hervor, dafs er die Bezeichnung Palaeochelys wohl nur deshalb wählte, weil dieses 
Exemplar zusammen mit einem solchen vorkam, welches die von ihm für sein Genus Palaco- 
chdys aufgestellten Merkmale hatte. Es dürfte die Bezeichnung dann im Jahre 1852, als 
das typische Stück der Kmys (Clcmmys) protoyaeo aufgefuuden wurde, abgeondert 
worden sein. 

Die Abbildung des Stuttgarter Stückes auf Taf. XXXVI ist in ungefähr *.‘j Gröfse. 
Das Exemplar hat nahezu die Gröfse des ausgewachsenen Stückes von Kmys proloyaea. Der 
Bauchpanzer, von welchem die zwei oberen Drittteile erhalten sind, ist in allen Teilen und 
Ausmafsen derartig konform mit dem gröfseren Münchener Stück, dafs Abbildung und Be- 
schreibung unnötig sind. Der Vorderrand ist hier erhalten. Er bildet zwei Bogensegmente, 
die in der Mittellinie in einem sehr stumpfen Winkel zusammenstofsen. 

Auch die Abweichungen des Ilückenpanzers sind so gering, dafs eine besondere Be- 
schreibung unterbleiben kann: sie beschranken sich auf folgende Punkte: 

1. Hat Ocadia haslachinna einen im allgemeinen schmaleren Bau, demzufolge auch 
schmalere Neuralia und Vertebralia (also ähnlicher dem Stück auf Taf. XXXII). 

2. Durchschneidet die Grenze zwischen dem I. und 5. Vertebrale das VIII. Neurale. 
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3. Verlauft dagegen die Grenze zwischen dem 5. Vertebrale und den beiden 12. 
Marginalen in einem nach hinten zugespitzten Winkel, sodafs die Grenzfurche dieser 
Marginalen gegeneinander hierdurch verkürzt wird. 

4. Sind die Bracbialschilder kürzer als die I'ectoralia. 

Ob diese Verschiedenheiten ausreichend sind, um daraufhin eine eigene Spezies zu 
begründen, ist fraglich: wahrscheinlicher ist. dafs, wie wir annehmen. nur eine Varietät 
rorliegt. 

Systematik. 

H. v. Meyer glaubte, dafs seine Emy* protogata zum Genas Clemmys zn ziehen 
sei. Wie weit indessen zeine Definition der Gattung Clemmy « von der hier angenommenen 
Definition Boulengere abweiclit. zeigt sich u.a. darin, dafs er die Seite 74 d. A. angeführten 
Reste als Clemmy » taunica bestimmt, wahrend sie doch anbedingt zu Plyclioyaeler gehflren. 
Da er sein Genus Clemmy» nicht naher präzisiert hat, so bleibt zu untersuchen, weiches die 
ünterschiede der vorbeschriebenen Stücke von dem Genus Clemmy» (Wagl.part.) Boulengersind. 

Der augenfälligste l'nterschied liegt in der Allgomeinform, da Clemmy» sowohl im 
RUckenscbild, als auch im Plastron, namentlich hinten, viel breiter gebaut ist. Clemmy» 
hat auch eine kürzere Brücke, welche wohl durch den bretteren Bau des hinteren Plastral- 
teils bedingt wird. Auch die Lago der Verbindung des Axillarfortsatzes ist bei Clemmy» 
eine durch den Allgemeinbau verschiedene. Diese Verbindung kommt bei Clemmy» ziemlich 
weit an den Aufsenrand des I. Pleurale zu liegen , bei Oeadia prologaea aber viel 
weiter nach innen. 

Eine grüfsere Verwandtschaft ist dagegen zwischen den vorliegenden Haslachcr 
Stücken mit Oeadia vorhanden, und zwar noch mehr mit dem lebenden Vertreter dieses 
Genus, als mit den eoeünen Arten 0. craem (Owen) Lydekker und 0. oiroti Lydekker 
(Catalogue of Fossil Reptiiia, Seite 110 und 115). Mit 0. sinensis (Gray) 1 hat nicht nur 
die AUgemeinfonn grofse Übereinstimmung, sondern es zeigt sich auch durch die Lage der 
Verbindung mit den Axillarfortsätzen, dafs der innere Bau ein annähernd gleicher gewesen 
sein muh. Ebenso stimmt die Ausbauchung des mittleren Lüngsteiles des Bauchschildes mit 
bemerkbarem ••'teilrand nach der Brücke hin gut Uberein. Einzelne Verschiedenheiten, wie 
z. B. die grüfsere Lange des En toplast ron, sind bei der grofsen zeitlichen Entfernung 
nicht auffällig. 


1 Cat. Brit. Mob., Fig. 24. 
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Die Lage der Grenzfurche zwischen dem 4. und 5. Vertebralschild bei 0. sinensis 
stimmt mit der bei 0. protogaea var. haslachiann; diejenige der Grenze des 5. Vertebrale 
gegen die 12. Marginalen ist zwischen 0. prologata typ. und var. hastachiana. 

In Betreff des bei 0. sinensis 1 im allgemeinen nach vorn in eine Spitze verlaufenden 

I. Neuralschildes ergab eine Durchsicht der im British Museum vorhandenen Exemplare, dafs 
ein älteres Stück diese Spitze nicht besitzt, sondern in dieser Grenze geradeso verlauft wie 
die fossile 0. protogaea. 

Ein ganz in die Nahe gehörendes Vergleichsobjekt ist Emys renettieri Portis (Abh. 
der Schweizer Palaeontol. Ges., Bd. IX, 1882, Taf. VII und VIII) aus dem Oberoligocftn 
hei Lausanne. E. renevieri hat die elliptische, gestreckte Form, die lange Brücke und die 
Lage der Axillarverbindung wie OauKa. Das Entoplastron stimmt in Form und Lage mit 
dem des hier auf Taf. XXXIV abgebildeten Exemplares, ebenso hat E. renevieri den breiten 
Axillar-, wie den spitz zulaufenden Inguinalausschnitt. Das Litngcnverhftltnis der Schilder 
des Plastron ist ganz das gleiche wie bei 0. protogaea; der starke Analaussclmitt erinnert 
dagegen mehr an den von O. erassa (Owen) Lydekker. Die etwas schmaleren Neuralen, die 
I-agc der Grenzfurche zwischen dem 4. und 5. Vertebrale, wie auch die Grenzfurche 
gegen die 12. Marginalen stimmen mit 0. protogaea var. haslachianu. 

GrOfsere l’nterschiede an Emyt renevieri sind folgende: 

1. Hut E. renevieri nach der Auffassung von Portis hinter dem VIII. Neurale zwei 
Postneuralia, von denen das erste noch innerhalb der Grenzen der letzten Pleuralia liegt, also 
eigentlich als IX. Neurale anzusehen wäre. Es erinnert dies an den Bau der lebenden 
Ifardella thurgi Gray und an den der fossilen Emgs (Ctemmgs) portisi Sacco, iChel. Astiani 
del Piemnntc Mein. Accad. H. Torino t. XXXIX, 1889, Taf. I). 

2. Sind die Vertebralen ebenso breit wie bei dem ausgewachsenen Stücke von 
Ovaitia protogaea, aber nach den Seiten in noch lungere Spitzen ausgezogen 1 . 

3. Ist die Postneuralplatte breiter und hierdurch die Form des VIII. Pleurale eine 
etwas verschiedene. 

Wenn es also nach dem Vorhergehenden wohl angezeigt ist, E. renevieri in die 
Gattung Ocadia zu stellen, so kann doch die Spezies renevieri vorerst nicht mit der 
geologisch jüngeren Spezies protogaea vereinigt werden. 


1 S. Bemerkungen Seite 99 d. A. über die Spitzen der Vertebral Schild er 
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Von Schildkröten aus dem jüngeren Tertiär hat 0. protogaea eine gröfaere 
Ähnlichkeit mit Clemmys gaudryi lieferet aus dem Pliocfln des Konsilien (Memoires de la 
Soc. Gt*ologique de France, Paläontologie Tome V, fascicules I et III, Paris 1895, Seite 161). 
Die wenig rückwärts verbreiterte Form und der schmale hintere Plastralteil weisen diesem 
Fossil eher eine Stellung bei der Gattung Ocadia als bei Clemmys an 1 . Die Lage der 
Grenzfurche zwischen dem 4. und dem 5. Vertebrale auf dem VIII. Neurale stimmt mit 
der von 0 . haelachiana überein. 

Unterschiede, welche spezifisch sein dürften, sind: 

1. Bei Clemmys gaudryi sind, umgekehrt wie bei 0. protogaea , die Pleuralen, welche 
die gegenseitigen Greuzfurchen der Lateralen tragen, an ihren distalen Enden eher 
schmaler als die anderen (s. die IV. Pleuralen in Döpe re ts Zeichnung Fig. 1 und 2 gegen 
die IV. Pleuralen auf Taf. XXXII, XXXV und XXXVI dieser Abhandlung). 

‘2. Scheint das I. Neurale kürzer als bei 0. protogaea zu sein. 

3. Hat CI. gaudryi ein breiteres Cervicalschild. 

4. Ist CI. gaudryi viel kleiner als 0. pirAogam. 

Emyt portisi Sacco (Cheloni Astiani del Piemonte, Mein. Accad. I(. Torino, t. XXXIX, 
1889, Seite 433, PI. I et II) gehört dagegen wohl unbedingt in die Gattung Clemmys, aber 
mit palaeochelyder Abänderung (s. letztes Kapitel d. A.). 

Lydekker stellt Emys nico/eti Pictet u. Iiumbert (Motiogr. de la Molasse Suisse, 
Taf. XV und XVI) ebenfalls zu Ocadia. Die vorhandenen Beste sind mir indessen zu einer 
spezifischen Vergleichung mit 0. protogaea nicht genügend. 

Emys etrmca I'ortis (I Rettili I’lioc. del Val d'Arno Superiore, 1890, pl. II) dürfte, 
wie schon Döperet (Mem. de la Soc. Göol. de France Tome V, fascicules I und II, 
Seite 163) bemerkt, in die Gattung Ocadia gehören, welche hiermit ein grofses Verbreitungs- 
gebiet in der Tertiärzeit aufweist. 


1 D <5 p e r e t loc. eit. beteal als charakteristisch für Ocadia richtig das gestreckte Plastron und 
übersieht, data er die gleiche Kigeuschaft auch bei seiner Ci yaudryi hervurhebl 
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Gattung TrionyX Gray. 

Trionyx boul ' engen n. sp. 

C'har. Acht Paar Pleuralen, das letzte Paar gut entwickelt und wie die hintere- 
Hälfte der VII. Pleuralen in der Mittellinie zusammenstoßend. Sieben Neuralen; 
I. kolbenförmig, II. bis IV. sechsseitig, mit der Breitseite nach hinten, V. diaphrag- 
matisch, VI. sechsseitig mit der Breitseite nach vorn, VH. klein, fünfseitig oder ab- 
gerundet. Itippen kräftig hervortretend und mit Ausnahme der I. und II. unter der 
Mitte der Pleuralen liegend. Hvoplastron breit und gleichmäßig kurz. Hypoplastron 
mit starker Verlängerung nach dem Xiphiplastron. Omnmentierungsleisten und Narben 
grob; auf dem distalen Teil der Pleuralen parallel mit dem Aufseurand, im proximalen 
Teil konzentrisch auf jedem Pleurale für sich. 

Iin Dannstädter Museum befanden sich eine lteihe von aus dem mitteloligocänen 
Meeressand bei Alzey stammenden Teilstücken von Triottyx'. Sie konnten zu dem auf Taf. 
XXXVII in halber Grüfse abgebildeten Stücke zusammengefttgt und mit Ausnahme des 
kleinen am Vorderrande fehlenden Bruchstückes ergänzt werden. Es kann wohl kaum ein 
Fehler von irgend welcher Bedeutung vorliegen, da anfser den Hauptteilen der linken Seite 
auch die zwei abgebildeten Teilstücke der rechten Seite vorhanden waren, welche die Er- 
gänzung sicherten. Die rechte Seite der Abbildung giebt die Lage und Form der Teile auf 
der linken Innenseite. Der Fmrifs des Rückenpanzers ist oval mit abgestumpftem Vorder- 
und Hintermnde. Das Nuchale und das I. Pleurale liegen ziemlich Hach. Nur an der 
Mittellinie zeigt das Nuchale eine kleine kolbenförmige Erhöhung; gerade umgekehrt sind 
die II. bis VII. Pleuralen jeweilig in der halben Breite der einzelnen Knochenstücke aufge- 
wftlbt und stoßen dann in einem Hachen Winkel an die in einer Vertiefung liegenden Neu- 
ralen. Die Mitte des IV. Pleurale liegt beinahe 10 mm höher als sein proximales Ende. 

Zwischen den gegenseitigen Grenzen der einzelnen Pleuralen liegt, wie ans der 
Zeichnung zu ersehen ist, bis zu ‘1 mm verkalkter Sand, der wegen seiner Festigkeit nicht 
entfernt wurde. Bei den einstmals lebenden Individuen dieser Spezies sind die einzelnen 
Knochenplatten unzweifelhaft lückenlos in einer Knochennaht zusammengestoßen und die 
Ornamentierung am distalen Ende ist wohl ebenso beinahe lückenlos von einem Pleurale 
auf das andere Uhergegangeu. 

1 Großenteils von Prof. Pr. Schopp gesammelt. 
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Die tlrnaraenticrung setzt sich bis gegen den etwa 5 mm breiten Abfall des Aulsen- 
randes der Pleuralen fort, ohne auf die Fortsätze Oberzugehen, unter welchen die Rippen- 
enden hervortreten. Aus der nicht vollkommenen Ornamentierung an diesen Stellen und 
aus dem Kehlen einer solchen auf den Fortsätzen des Hyn- und Hypoplastron ist zu schliefsen, 
dafs das Exemplar nicht ausgewachsen war 1 * * * * * * * 9 . Die recht kräftigen Ornamentierungsleisten 
haben in ihrem Mittel etwa 3*/i mm gegenseitigen Abstand; an der Aufsenseite gehen sie 
konzentrisch über das ganze Kückenschild durch, während sic im proximalen Teil der 
Pleuralen und auf den Neuralen eine für jedes Knochenstück abgeschlossene Form zeigen. 

Das Nuchale ist verhältnismäfsig kurz und schmal. Ob stachelige Fortsätze vor- 
handen waren, ist infolge des Druckes nicht mehr festzustellen. Das Nuchale grenzt nach 
rückwärts an die ersten Pleuralen und an das erste Neurale. Auffallenderweise ist hei dem 
vorliegenden Stücke ebenso wie bei dem Exemplare der gleichen Spezies im Britischen 
Museum* die scheinbare Andeutung einer Fortsetzung der Neuralreihe nach vom vorhanden. 
Das Fehlen von Suturen an diesen Stellen zeigt indessen, dass es nur Bruchlinien sind, 
vrelche die kleine, beulenförmige mittlere proximale Aufwölbung des Nucbales umsäumen. 

Es sind 7 Neuralen vorhanden’, von denen das III. und zweifellos auch das IV. bis 
VII. wie gewöhnlich bei Trionyx disponiert sind. Eine Ausnahme bildet dagegen die Form 
der hinteren Grenze des I. gegen die vordere Grenze des II. Neurale, indem die letztere 
mit einer scharfen Spitze in das I. Neurale eindringt. 

Beiderseits sind acht Pleuralen (Costalen) vorhanden, deren laige aus der Abbildung 
zur Genüge hervorgeht. Die hinteren Hälften der VII. Pleuralen und die vollkommen aus- 
gebildeten, aber räumlich wenig stark entwickelten VIII. Pleuralen stofsen in der Mittel- 
linie gegeneinander an. 

Die auf der Innenseite kräftig hervortretenden Kippen bedecken etwa */» der Pleu- 
ralen, in welche sie etwas weniger als zur Hälfte eingesenkt sind. Eine Ausnahme hiervon 

1 Seither habe ich vom Darmstädter Museum noch ziemlich zahlreiche Bruchstücke der gleichen 

Spezies von Trionyx aus einem neuen Fundorte nahe von Alzey erhalten, welche anzeigen, dass TV. ftoulmyen 

wie der lebende tnunyui* wohl TO— 80 em ScbildUnge erreichen konnte. Ein Hypoplastron der neuen Fund- 

stücke hat 160 mm Breite bei nur 2H mm Länge an der kürzesten und 75 mm an der längsten Stelle. 

Dan Hypoplastron dehnt sieh daher mit dem Alter mehr nach der Breite als in die Länge ans. Diese Funde 

seilen in einem späteren Nachtrag behandelt werden, du ihre Präpnrierung sehr zeitraubend ist. 

* Cnt. of Foss. Reptilin, British Muscnm, Part III, Seite 12, Fig. 3, {wie pag. 107 dieser Arbeit 

auseinander gesetzt, jetzt Tr. boulenyeril. 

9 S. z, Vergleich auch Tnf. XXXVIII. 

ASbssOl d. Scukiav naturf Gaa. US. ZXVI1I. 14 
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macht nur die II. Ilippe, die in ihrem mittleren hinteren Teile ganz in dem Pleurale ver- 
schwindet. Diese Iiippe liegt ebenso als alleinige Ausnahme nicht in der Mitte der Pleuralen, 
sondern ist mit ihrem vorderen Aulsenrand sogar bis unter das Nuchale vorgedrängt. 

Die Matse sind verglichen mit dem im Britischen Museum liegenden, als Trionyx 
cf. gtrgmsi (H. v. Meyer) bezeichnten und hier Taf. XXXVIII abgebildeten Stück : 

Londoner Stück Darmstädter Stück 




Länge 

Grüfste Breite 

Länge 

Grölst« 

Breite 

Nuchale 

46 

mm 

llo 

mm 

45 

mm 

96 

mm 

I. 

Neurale 

52 

K 

36 

r> 

Mittel 52 

9 

42 

r> 

II. 

» 

50 

r> 

32 

n 

Mittel 50 

» 

34 

n 

III. 

» 

52 

r 

31 

y» 

52 

» 

32 

r 

IV. 

T> 

44 

» 

26 

r 

ca. 44 

„ 

ca. 28 

9 

V. 

r> 

40 

Ti 

21 

9 

» 40 

» 

, 22 

n 

VI. 

j> 

31 

ff 

23 

9 

» 34 

„ 

„ 24 

n 

VII. 

7) 

18 

0 

23 

n 

„ 20 

» 

„ 25 

r> 

I. 

Pleurale 

50 

n 

120 

n 

54 

» 

125 

r 

II. 

n 

45 

9 

160 

n 

42 

n 

158 

fi 

ni. 

n 

50 

n 

168 

n 

54 

T> 

170 

n 

IV. 


48 

r 

168 

r 

46 

„ 

170 

rr 

V. 

« 

43 

yt 

154 

r 

48 

r 

160 

n 

VI. 


36 

7! 

140 

n 

36 

V 

150 

„ 

VII. 

n 

35 

- 

84 

„ 

36 

„ 

90 

n 

VIII. 

n 

30 

r 

35 

n 

20 


40 

i» 


Gesamtlänge 385 mm 3‘JO mm 

Gesamtbreite 380 „ 380 „ 

Von dem Brustbauchpanzer haben sich die auf Taf. XXXIX, Fig. 4 und 5 von vom 
und von der Kückseite in natürlicher Gröfse gezeichneten Teile des Hyo- und Hypoplastron 
der linken Seite vorgefunden. Möglicherweise gehören sie zum gleichen Exemplare, sonst 
wohl zu einem solchen von ziemlich ähnlicher Gröfse. 

Die Omamentierung ist für beide Teile gemeinsam konzentrisch, die Leisten sind 
ungefähr ebenso kräftig wie auf den Pleuralen. (Die nach der Photographie gemachte 
Zeichnung giebt dieselben infolge des Weglassens der Schlagschatten etwas zu plump). Die 
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Omamcntierung hört schon ziemlich weit vor dem Beginne der Fortsätze auf, in derselben 
Weise, wie es bei halb ausgewachsenen Exemplaren des lebenden triimguit der Fall ist. 
Das Hyoplastron (der linke Teil von Fig. 4) scheint sich nach der fehlenden proximalen 
Seite zu nicht stärker verbreitert zu haben, während sich das Hypoplastron, nach der Form 
der hinteren Grenze zu schliefsen, weit nach rückwärts ausgebogen hat. 

Systemntik. 

Im Vergleich mit den fossilen Trionychiden steht unbedingt das von li. Lvdekker als 
7V. cf. gtrgetui (H. v. Meyer) bezeichnete 1 und im British Museum unter Nr. 3676!) aufbe- 
wahrte Stück aus Alzey unserm Tr. houlengrri am nächsten. Es wurde daher hier Taf. XXXVIII 
zur Abbildung gebracht*. Die Mafse sind schon vorher gegeben worden. Es ist das 
Londoner Exemplar im Verhältnis ein klein wenig breiter als das Darmstädter Stück. 

Auf der (nicht abgehildeten) Innenseite zeigt sirh genau die gleiche Ansbiegung 
in der Mitte der Nuchalplatte und das Hervortreten der Kippen, ausgenommen die II., 
welche ebenso teilweise unter das Nuchale zu liegen kommt. Die letzte Rippe liegt auch hier 
in der Mitte der VIII. Pleuralen. Kurz, es ist auf der Innenseite keinerlei Unterschied zu 
beobachten gewesen. 

Die Omamentierung des RUckenpanzers ist die gleiche, ebenso die vertiefte Lage 
des II. bis VII. Neurale. 

Der einzige Unterschied der beiden vom gleichen Fundpunkt stammenden Stücke 
liegt in der Grenze des I. gegen das II. Neurale, welche hei dem Londoner Stück die gewöhn- 
liche regelmäfsige Form der lebenden Trionychiden mit ungeteilter erster Neuralplatte zeigt. 
Die sonstige vollkommene Uebereinstimmung legt es nahe, dafs bei dem Darmstädter Stück 
nur eine individuelle Abweichung vorliegt, als welche sie auch so lange angenommen werden 
soll, bis eventuelle spätere Funde eine gleichartige, bei mehr Exemplaren vorkommende 
(dann spezifische) Differenz zeigen sollten. 

Der Grund, weshalb das Londoner Stück zu dieser neu aufgcstellten Spezies und 
nicht, wie bisher angenommen, zu Tr. gergensi H. v. Meyer gehört, wird bei der Be- 
schreibung dieser letzteren Spezies, Seite 115 dieser Arbeit, gegeben werden. 


1 Cat. ot Foss. Beptilia io the British Mas. 1889. Seite 11. 

* Der gnnzo Kückcnpnnzcr ging nicht aal die verwendete photographische Platte, weshalb die 
linke Seite des Stückes vor ihrem Ende abgesebnitten erscheint. 

14* 
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/um Vergleich ist weiter Tr. gergensi H. v. Meyer typ. (ex parte) heranzuziehen, 
mit welchem unbedingt eine nähere Verwandschaft vorhanden ist, ohne dafs die gleiche 
Spezies vorliegt. (Über die spezifischen Verschiedenheiten dieser beiden Arten vergl. pag. 1 18 
dieser Arbeit). Weiter ist, wie schon Lydekker (1. c. Seite 11) bemerkt, Tr. incraesalus 
Owen 1 sehr nahestehend. Den von Lydekker angegebenen Hauptunterschieden — bei Tr. 
incrassatus schmalere letzte Pleuralen und weniger gut ausgebildete Ornamentierung am Kande 
des Nucbale und demjenigen der Pleuralen - ist noch zuzufügen, dafs die vorderen Neuralen 
bei inerassatua relativ schmaler, die hinteren verhaltnismüfsig breiter als bei boulengeri sind 
und dafs der Aufsenrand des I. Pleurale schmaler ist. Weiter war, soweit Vergleich möglich, 
bei dem Darmst&dter Stück das Hyoplastron breiter, das ilypoplastron schmaler als bei 
Tr. incrassalus (I. c. Taf. XIX). Von diesen Differenzen ist die starker nach dem Rand 
fortschreitende Ornamentierung, wie es der Vergleich mit dem lebenden Tr. triunguis zeigt, 
wohl in erster Linie ein Zeichen des Alters und nicht als spezifischer Unterschied aufzufassen. 

Die verhaltnismafsig geringen oben erwähnten weiteren Unterschiede zwischen Tr. boulengeri 
und Tr. inerassatm können bei der grofsen Zeitdilferenz von Eocan und Oligocan natürliche 
Variationen der Spezies, wenn nicht sogar teilweise nur individuelle Abweichungen sein. 

Von den österreichischen fossilen Trionychideu ist Tr. sejilemcostatus lioernes 2 , wie 
es schon der Name besagt, verschieden. 

Urofse Ähnlichkeit hat dagegen wieder Tr. pontanus Laube 2 aus dem Untermiocön 
von llrüx. Die Haupt unterschiede sind, dafs /jon/amis ein kleineres Nuchale, dagegen an I 

der Aufscnseite bedeutend breitere erste Pleuralen besitzt, dafs weiter das V, Pleurale das 
breiteste ist. Beides ist hei dem ebenfalls daselbst abgebildeten Duxer Stück in geringerem 
Mafse der Fall. Laube glaubt, dafs der Unterschied in der Form der Umrandung zwischen 
dem Brflxcr und Duxer Exemplare Geschlcchtsunterschicd sei. 

Bemerkenswert ist es. dafs das dem Londoner Exemplare von Tr. boulengeri ähn- 
lichere Duxer Stück ebenfalls tiefer liegende Neuralplatten hat. Die Unterschiede zwischen 
ponlanu» und boulengeri sind jedenfalls nicht gröfser, als solche durch die Zeitdifferenz — 

Mitteloligoc&n und Untermiocan — gerechtfertigt sind. 

1 Beptilia of the London Clay in Mon. l'al. Soc. Vol. 1, pag. öl, Taf. XVII und XV111. 

1 Zur Kenntnis» der mittclmi nennen Tnimpaformen Steiermark» in Jahrb. d. GeoL Reichsanatall, 

Wien, XXXI Bd., 1881 . 

1 Abb. des Deutschen Naturwissenschaftlichen Vereins für Lahme«. Lotos. 1. Bd , 1. Heft. 189*1- 
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Eine sehr grofse Ähnlichkeit zeigt weiter der ans dem Mittelmiocitn vom Eibis- 
vrald stammende Tr. petersi Hoemes ( Tr. stgriaem Peters). 1 Etwas verschieden ist allein 
die weniger starke Ausbildung der VII. zu Gunsten der VIII. Pleuralen und die etwas 
gröbere Ornamentierung. (Das von Peters abgebildete Stück zeigt eine etwas unsymmetrische 
Lage der Rippen). Tr. styriacus Peters* aus den gleichen Schichten scheint vielleicht auch 
in dieselbe Gruppe zu gehören ; der Hauptunterschied liegt hier wieder in der etwas gröberen 
Ornamentierung und weiter in der Obliteration des VII. Neurale. Ob dies als spezifisches 
Kennzeichen dienen kaun, halten die Autoren für noch nicht erwiesen. Im übrigen sind die 
VII. und VIII. Pleuralen wieder viel ähnlicher denen von Tr. boulengeri Auch Tr. parlscbi 
Fitzinger* aus dem Lcithakalk (ObermiocAn) ist nahestehend. Die kleinen l'nterschiede 
in der Ornamentierung und die schmalen Leistchen an den gegenseitigen Grenzen der 
Pleuralen bemerkt man auch hei jüngeren Evemplaren der lebenden Tr. triunguis, die 
übrigen Unterschiede dürften kaum mehr als den Wert einer Varietftt beanspruchen. 

Eine sehr weitgehende Ähnlichkeit besteht ebenso zwischen Tr. boulengeri und Tr. 
eindobonensis Peters * aus dem obermioeünen Hernatser Tegel. 

Das Pleurale 1. c. Taf. II, Fig. 2 zeigt den charakteristischen Übergang von durch- 
gehender Ornamentierung zu Einzelomamentierung wie bei boulengeri, ebenso zeigt Fig. 3 die 
gleiche relative Grftfse des I. Pleurale. Die daselbst Taf. III, Fig. 2 abgebildeten Hyo- und 
Hypoplastra von eindobonensis stimmen in Form und Ornamentierung gut mit boulengeri überein. 
(Noch ähnlicher sind sie dem auch zeitlich naher stehenden Tr. gergensi, Seite 115 dieser Arbeit). 

Die Hauptunterschiede von Tr. boulengeri und eindobonensis sind, soweit die beider- 
seitigen Teile vorliegen, folgende: Tr. eindobonensis ist relativ gestreckter, sein V. Pleurale 
ist breiter, sein VI. schmaler. Letzteres Verhalten wurde übrigens auch bei jungen 
Stücken des lebenden Tr. triunguis beobachtet, wahrend altere Stücke sich mehr wie 
Tr. boulengeri typ. verhalten. 


1 Karl F. Peters, Beitr. z, Kenntnis der Schildkrütenrcste ans d. üsterr Tcrtiärablagcrungcn 
in F. ▼. Hauer, Beitr. z. Palacoatographic Bd. I, Heft 2, Taf. 12 (Taf. II): Triunyx styriacus Peters, non 
styriacus 1885. 

* Schildkröten aus den ttsterr. TertiÄrablagerongen. Dcnkschr. der kais. Akad. der Wissenschaften, 
Wien, IX. Bd., 1855, pag. 12, Taf. IV und VL 

* id. IX. Bd. pag. 10, Taf. IV, Fig. 1 und Annalen des Wiener Museums Bd. I, 1835, Seite 128. 

« id. IX. Bd. pag. 3, Taf. I bis III. 
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Noch liegt von Laube* eine kurze Notiz über eine Trionvchide aus dem Mioctn 
von Preschen vor, die er Tr. rindobonatsis benennt und welche nach der Diagnose ebenfalls 
in die profriMMguts-Reihe gehören mufs. 

Von den Schweizer Trionvchiden gehört Tr. lorinli Portis' aus der Molasse de la 
Rochette (Untere Molasse) unbedingt in die gleiche Reihe. N’och besser stimmt mit Tr. 
boultngeri ein im Lausanner Museum liegendes, von Portis nicht abgebildetes Stück 
(Abgufs im Museum der Senckenberg. naturforschenden Gesellschaft) Oberein. Dieses Stück 
zeigt namentlich die vollkommen identische Ausbildung der Omamentierung. weiter die 
gleiche Form der Neuralen wie das Londoner Stfick von botdemjrri, ebenso eine ähnliche 
Lago der Pleuralen, von denen jedoch, wie hei Tr. vinrlalmnenfi» Peters, das V. Pleurale eine 
gröfsere Breite besitzt. 

Das Stück, welches Portis I. c. Taf. XXII abbildet, palst in Betreff der Disposition 
der Neuralen nicht auf die Portis'sche Beschreibung, da hier (s. die Portis’sche Zeichnung) 
eine Unregelinftfsigkeit in der Lage des VI. und damit voraussichtlich auch in der des 
VII. Neurale vorliegt. Portis scheint diese Verschiedenheit demnach in das Gebiet der 
individuellen Variation zu rechnen, da diese Disposition bei den anderen Stücken von Tr. 
torioli nicht beobachtet wurde. 

In Betreff der Bemerkungen von Portis über die Ausdehnung des Plastron verweise 
ich auf das. was hier über die Verschiedenheit der Grftfse überhaupt und speziell der des 
Plastron bei Tr. boulengeri, Darmstädter Exemplare. Anm. Seite 105, bemerkt wurde. 

Tr. raldensi* und Tr. rorhettianwt des gleichen Autors, I. c. Taf. XXIV bis XXVII. 
haben wohl ähnliche Ornameutierung, zeichnen sich aber namentlich durch andere Breiten- 
verhaltnisse und veränderte Lage des diaphragmntischen (ovalen, jederseits nur mit einem 
Pleurale in Verbindung stehenden) Neurale aus, so dafs hier wohl, wie von Portis auch 
angenommen worden ist, eine verschiedene Spezies vorliegt. 

Von Tr. teylrri Winkler 1 aus dem Obertniocän von Oeningen ist das Rückenschild 
leider nur durch Itippenfragmente vertreten, dagegen sind die Hvo- und Hypoplastra voll- 
kommen erhalten. Sie sind identisch mit diesen Plastraltcilen bei jungen Exemplaren des 
lebenden Tr. Iriunyuis, welcher Spezies auch die langgestreckte Form des Kopfes entspricht 
(nicht Tr. ijanyetieus. mit welchem Winkler das Plastron vergleicht); auch die Finger- und 

1 Verb. der Geolog. Beicbsautalt Wien 18SI8, pag. 232. 

* Abh. der Schweiz. Psläontol. Ges. Bd. IX, Taf. XXI. 

• Arehives da MobCc Tcyler Vol. II, Seite 71, Taf. XV. 
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Nugelglieder bieten keinerlei Unterschiede, so dafs die Zugehörigkeit zur Reihe des 
Tr. triunguis wahrscheinlich ist. 

Von den italienischen tertiären Trionychyden ist Tr. cf. marginatus (Uwen) 1 aus 
dem Eoc&n von Ronca für einen genauen Vergleich zu unvollkommen erhalten. Die Form 
der Neuralen stimmt mit der bet boulengeri , dagegen ist die Form der Pleuralen und die 
Ornamentierung eine verschiedene. 

Was die weitern, aus dem Eocän und dem l'nteroligoc&n vom Monte Bolca und 
Monteriate beschriebenen Trionychiden Tr. capeüinii, schaurothianus, affini» und gemellarii Ncgri 
(Societa Ilalianadelle Scienze detta del XI. Secolo Bd. VIII. Serie 3, 1892), sowie var. conjungens 
Sacco (R.Accad. di Torino lid. XXIX, [lag. «54) und Tr. capellinii var. gracillinui und perexpansa 
Sacco (R. Accad. di Torino Ild. XXX, pag. 342) betrifft, so scheinen auch hier sowohl dem 
fossilen boulengeri, als auch dem lebenden triunguis nahestehende Formen vorzuliegen, wenn 
sie auch kleiner sind und die Ornamentierung eine feinere ist. Da Sacco indessen 1. supra c. 
Bd. XXIX Tr. capellinii, welcher in der Disposition der Neuralen Verschiedenheiten zeigt, 
als eigentlichen Typus aufstellt, so ist die Einreihung in die Gruppe nur unter Vorbehalt 
neuer Studien zu machen. 

Tr. anlhraeotherium Portis* aus dem Fntermiocän von Nuceto ist zu mangelhaft erhalten, 
um genauer verglichen zu werden. Nach der Abbildung scheint die Ornamentierung verschieden 
zu sein; übrigens leitet auch die breitere, nach l’ortis dem Tr. gangeticus ähnliche Kopfbil- 
dung schon nach einer andern Richtung. 

Sehr grosse Ähnlichkeit zeigt Tr. pedemontanus Portis * aus dem Mittelmiocün und 
Unterpliocän (den Schichten von Ceva und St. Stefano di Rovero). Die etwas grüfsere 
Ausdehnung des I. und die dagegen geringere Gröfse des II. Neurale sind keine spezifischen 
Merkmale; ein ebenso fraglicher Unterschied liegt in der etwas verschiedenen Ornamentierung. 
Portis vergleicht diese Spezies mit Recht mit Tr. cindobonensis und ebenso A. Sismonda, 
dieselbe gleich richtig mit dem lebenden Tr. triunguis (Bull. Soc. G#ol. de France 1835/36, 
Seite 207). Jedenfalls gehört Tr. peilemontanus in die Reihe der protriunguiden Arten. 

Aus dem Miocän von Montebamboli und Casteani 4 veröffentlicht G. Rjstori einige 
Trionychiden. Deren Vergleich mit Tr. boulengeri ergiebt: 

1 A. de Zigno, Cheloei tcoperte nei terreoi Ccnozoiei, io Memorie del R, Istituto Vcneto 1889. 

1 Xuovt Cbelooii fossili del Piemonte. Reale Accad. delle Science Torino, Ser. II, Tomo XXXV, 
1883, Seite 9, Tat. I. 

■ Di alcnni fossili terciarii del Piemonte etc. Ebenda Ser. II, Tomo XXXII, 1879, Seile 125, Taf. IV. 

4 Cheloninni fossili, ln Pcbblicariooi del R, Istitnto di Stodj etc. Fireiue 1896. 
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Tr. bambolia , 1. c. Taf. I, Fig. 1 — i und Taf. II. Fig. 9 zeigt eine grofse 
Ähnlichkeit in der Ornamentierung. ist aber bedeutend breiter und hat andere Lage der 
vermittelnden (diaphragmatischen) Platte. 

Tr. aenemis, daselbst Taf. I, Fig. 5 und t» und Taf. II, Fig. 7 und 10 hat, soweit 
die vorhandenen Teile ein l'rteil erlauben, Ähnlichkeit in Form und Lage der mittleren 
und hinteren Neuralen und Pleuralen ; dagegen zeigen die vorderen Pleuralen und das erste 
Xeurale eine abweichende Form. 

Tr. portisi (1. c. Taf. II. Fig. 8, 12 und 13) hat das vermittelnde Xeurale an VI. Stelle 
und zeigt auch Verschiedenheit in der Ausdehnung der hinteren Pleuralen, sowie in der 
Allgemeinform. 

Tr. propimjuus (I. c. Taf. II, Fig. 11 und Taf. V, Fig. 27) hat im allgemeinen 
wieder die gleichen I'nterschiede von Tr. boulenyeri, wie die vorher angeführte Form. 

Aufser den erwähnten Resten besitzen die Museen von Florenz und Pisa noch 
Teile neuerer, nicht abgebideter Funde. Die Durchsicht des fiesamtmatcrials veranlafst mich 
die Trionychiden von Casteani und Montebamholi trotz der Abweichungen einzelner Teile 
als in die Xahe der protriunguiden Reihe gehörig aufzufassen. 

2'r. melilenaia Lydekker 1 aus dem Miocfm von Malta zeigt, wie der Autor bemerkt, 
das charakteristische doppelte erste Xeurale der indischen Trionychiden, weist also dadurch 
als einziges bisher in Europa aufgefundenes derartig ausgebildetes fossiles Exemplar auf einen 
miocanen Zusammenhang mit diesem Lande hin 9 . 

Ein Vergleich mit den französischen 7'riongji-ltesten — pariaitntia v, Meyer, monoiri 
und laurillarili Cuvier, sowie aqtiitanicus Delfortrie — ist, infolge des zu unvollständigen 
Materials, nicht auszuf Ohren. 

Mach Vorstehendem folgt hier die Zusammenstellung der unter sich ähn- 
lichen Arten: 

Reihe des Trionyx protriunyuia. 

Eocän. 

Trionyx inorauahu Owen (nach Lydekker sind damit nahe verwandt 
Tr. hnirin und Tr. barbarae Owen). 

Tr. capeilinii Xegri und dessen Verwandte (unter Vorbehalt). 

1 Qoarterly Journal 47, 1891, Seite 38. 

1 S. auch Boulenger, Proceeding* Zoo! Society 1891, pag.fi. Schadet eines Trionyx (wohl plamtt) 
von Hordwcll, Ähnlich dem von Tr. Aurum. 
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0 1 i g o c A n. 


Tr. boulengeri n. sp. 

M i o c ä n *. 


Tr. gergensi H. v. Meyer* 


Tr. rindobonensis Peters 

Tr. ponianus I^aube 


7V. lorivli Portis 

Tr. petersi lioernes 


Tr. pedemontanus Portis. 

Weiter vielleicht hierher gehörige Arten : 

Tr. styruicus Peters 


Tr. bantbolis i, Ristori 

Tr. tryleri Winkler 


TV. aenensis, Ristori 

Tr. partschi Fitzinger 


Tr. portisi , Ristori 

Tr. preschnmsis Laube 

I’ 1 i o c a n. 

Tr. propinquus Ristori. 

Tr. o\ ceni Kaup* 



Tr. pedemontanus Portis (vom MiocAn durchgehend). 


Alle liier ohne Vorbehalt angeführten Trionychiden sind, soweit ein Vergleich 
möglich war, mit dem lebenden 7V. triunguis ForskAl so nahe verwandt, dafs Differenzen von 
spezifischem Wert nicht anfgefuude» werden konnten, namentlich wenn man neben Alteren 
Exemplaren auch jüngere Stücke zum Vergleich heranzieht. 

Aus diesem Grunde wurden hier die betreffenden fossilen Formen zu einer Reihe 
unter dem Namen „ protriunguis " vereinigt. 

Die dazu gehörigen Trionychiden zeigen natürlich in Zeit und wohl auch in Raum 
Differenzierungen, welche aber unter sich verglichen nicht die Grenzen der Varietät über- 
steigen. Allerdings ist es nicht zu leugnen, dafs auch mit anderen recenten Trionychiden 
eine gewisse Verwandtschaft besteht, welche aber im allgemeinen genommen weit hinter 
der mit triunguis zurückstellt. 


1 Noch erhalte ich wahrem! des Druckes dieser Abhandlung die Arbeit von Dr. 0. vArtbaber 
in Wien über seinen Trionyx roatratu* aus dem MiocÄn von Au (Beitrag« zur Palaeontologie und Geologie 
Oesterreich- Ungarns nnd des Orients, Hd. XI. Heft IV). Ohne näher auf die« Spezies einzugehen, zeigt schon 
ein Blick auf die schönen Tafeln, dass auch hier ein Angehöriger der Protriunguisreihe vorlicgt, welcher 
dem lebenden Tr, triunguia recht nabe steht. 

' Beschreibung Seite 115 d. A. 

* Beschreibung Seite 124 d. A. 

Abhaaill d S«»ck«nb. nalarf. Gm. b«L XXVIII 15 
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Für die Reihe des Tr. prolriungui», gilt folgende allgemeine Diagnose: 

Form des Kttcketipanzers oval bis kreisförmig, vom weniger, hinten starker abge- 
stumpft. Nurhain nicht sehr ausgedehnt, im hinteren Teile an der Mittellinie, meist etwas 
beulenförmig aufgetrieben. Beiderseits acht Pleuralen. von denen (wenn regeltnflfsig) die 
ersten VI und die Hälfte der VII. durch Neuralplatten voneinander getrennt sind, 
wahrend die zweite Hälfte der VII. und die VIII. Pleuralen in der Mittellinie unver- 
mittelt aneinander stofsen. Neurale sieben, von denen das I. vom kolbenförmig ver- 
breitert und das II. bis IV. sechsseitig ist mit der Breitseite nach hinten. Das V. Neurale, 
oval oder mehr rechteckig, steht beiderseits nur mit einem, dem V. Pleurale in Ver- 
bindung. Das VI. Neurale ist wieder sechsseitig, jedoch mit der Breitseite nach vom, 
das VII. klein, filnfseitig und öfters an der hinteren Seite abgerundet. Die breiten 
Kippen haben starke Rippenköpfe und treten mehr oder weniger sichtbar an der Innen- 
seite aus den Pleuralen hervor, die II. Kippe ist nach vom gedrängt und liegt mit 
ihrem vordersten distalen Teil unter dem Nuchale. Die 111. bis IX. Rippen liegen 
sämtlich in der Mitte der jeweiligen II. bis VIII. Pleuralen. 

Die Hyoplastra sind bis zu den Fortsätzen gleich lang und in einer Sntur mit den 
ilypoplastra verwachsen. Letztere haben in ihrer proximalen llalfte eine starke Ver- 
längerung nach den Xiphiplastra und zeigen eine Ähnliche, aber schwächere Verlängerung 
an ihrem distalen Ende. Der Kopf ist in die Lange gezogen. Das innere Skelett 
zeigt, soweit es vorhanden ist, keinen stärkeren Unterschied von dem des lebenden 
Tr. triunyuia. 

Die Ornamentierung ist eher grobleistig und grobmaschig zu nennen, am Aufsen- 
rund durchgehend konzentrisch, dagegen im proximalen Teil der Pleuralen jeweilig um 
ein Zentrum verlaufend. Jedes Neurale ist für sich ornamentiert. 

Das Nuchale zeigt nach dem proximalen Teil seiner Mitte eine feinmaschigere 
Ornamentierung, die des llyo- und des Hypoplastrou ist eine gemeinsam konzentrische. 
Das Xiphiplastron bat gleichfalls wieder eine dem Aufscnrand folgende konzentrische 
Onuunentierung. 
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Trionyx (Aspidonedes) gergensi (H. v. M.). • ‘ 

Char. Im allgemeinen wohl sehr ähnlich dem Tr. boulenyeri v. R., jedoch die 
Omamentiernng etwas narbiger. Die Forts&tze des Nuchale haben Stacheln und sind 
auf den Aufcenrand beschrankt. Kipiien Uber die Hälfte in die Pleuralen versenkt. 
Der Rückenpanzer ist flach. Hyo- und Hypoplastra stark ausgebaucht. 

Im Museum der Naturforscbenden fiesellscliaft in Mainz befinden sich eine Reihe 
von Teilen eines Trionyx mit der Vezeicbnung „ Trionyx yeryensi, Litorinellenkalk Hechts- 
heim“. (H. v. Meyer giebt Höhe bei Hechtsheim an.) 

Unzweifelhaft sind dies die von Hermann von Meyer als Trionyx (Aspidonedes) 
yeryensi bezeichneten Reste 1 . Die Schichten in Hechtsheim gehören dem Untermiocän des 
Mainzer Beckens an. Vom Rilckenpanzer sind nur zwei Bruchstücke vorhanden, das auf 
Taf. XL von aufsen und von innen abgebildete Teilstück des Nuchale (l'ig. 5) und ein 
nicht abgebildetes, kleines Bruchstück eines linken VI. Pleurale. 

Als zum Bauchpanzer gehörig konnten eine Reihe von Bruchstücken orientiert, 
zusammengefügt, ergänzt und auf Taf. XL in halber Gröfse abgcbildet werden. Es ist das 
Hyo- und das Hypoplastron der linken und das Xiphiplastron der rechten Seite. Bei der 
Ergänzung des letzteren wurden einige (nicht abgebildete) vorliegende Teile des Xiphiplastron 
der linken Seite zum Vergleich herangezogen, so dafs die Ergänzung dieser ganzen I’lastral- 
teile wohl richtig sein dürfte. 

Das Nuchale ist relativ breit und trägt an seiner Aufsenseite stachelige Fortsätze: 
Aspidonedes Wag), nach 11. v. Meyers Bestimmung*. 

Im untem Teile der Mitte des Nuchale war, ähnlich wie bei Tr. boulenyeri und dem 
lebenden Tr. Iriunguis, eine schwache ovale Erhöhung vorhanden, von welcher man den 
Anfang noch deutlich erkennt. 

Die Ornamentierung vermittelst durchgehender wulstförmiger Leisten ist ziemlich 
gleichmäfsig. Die Leisten haben etwa 2’/i mm gegenseitigen Abstand; nur nach der Mitte 
des Nuchale zu wird dieser Abstand geringer. Im allgemeinen läfst sich die Disposition 
erkennen, dafs die Leisten nach der Mitte zu mehr konzentrisch, nach aufsen hin mehr 

1 Neues Jahrbuch für Mineralogie 1844, Seite 566 lAsiwionectei). 

1 Dal» das Brusthuucfaschild besonders schmal sei, wie es für die Gattung Aspidoneetes ebenfalls 
charakteristisch sein soll, kann jetzt nach Zusammenstellung dieser Teile nicht behauptet werden. 

15* 
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parallel mit dem Aufsenrande verlaufen. Die Ornamentierung geht ziemlich weit nach dem 
Aufsenrande hin vor; das Stück dürfte demnach wohl nahezu ausgewachsen gewesen sein. 

Auf der Innenseite des Nuchale sind die Knochenplatten vom Aufsenrande her ganz 
gleichm&fsig durchgehend; man sieht keine Spur von den bei Tr. boulmgeri (Taf. XXXVII) 
und bei dem im Skelett zur Verfügung stehenden Exemplare von Tr. triunguia im Innern 
vorhandenen mit den I. Rippen zusammenhängenden, ttügelförmigen Fortsätzen. Erst an 
der Stelle der übergreifenden Auflage der II. Rippe ist eine schwache Erhebung vorhanden. 
Der mittlere Aufsenrand des Nuchale ist abgebrochen. 

Ein, wie vorher schon angeführt, nicht abgebildetes gröberes Bruchstück des VI. Pleurale 
lafst ersehen, dafs dessen Ornamentierung nach der Aufsenseite des Stückes hin durchgehend 
konzentrisch war, wahrend sie nach dem proximalen Ende der Pleuralen hin für jede 
Einzelplatte konzentrisch verlauft. An den Grenzen der einzelnen Pleuralen ist keine 
stärkere Unterbrechung der Ornamentierung vorhanden. 

Die gleichen Merkmale zeigt das anscheinend zu derselben Spezies gehörige, Taf. XXXIX, 
Fig. 3 abgebildete IV. Pleurale eines Trionyx von Weisenau (gleiches tertiäres Alter, Unter- 
mioeän) aus dem Museum in Darmstadt. Auf der nicht abgebildeten Innenseite sieht man, 
dafs die Rippe selbst nahe am Aufsenrand etwas mehr als zur Hälfte in die Knochenplatte 
versenkt ist 

Auch das Museum in Wiesbaden besitzt einige Bruchstücke von Pleuralen, die wohl 
unbedingt der gleichen Spezies angeboren. Leider lieben sich hieraus keine grölseren Teile 
des Panzers zusammensetzen. Ueberall ist aber die oben erwähnte Disposition der Oma- 
mentierung zu verfolgen und ebenso die weitaus stärkere Versenkung der Rippen in die 
Pleuralen als bei Tr. boulmgeri. Weiter ist zu bemerken, dafs nach den vorliegenden 
Pleuralen der Rückenpanzer recht flach gewesen sein mufs, während die Hyo- und Hypo- 
plastra eine stärkere Ausbauchung zeigen. Über die Stellung und Form der Neuralen 
lassen sich keine Nachweise geben. 

Abweichend von den Beobachtungen bei 7V. boulmgeri zeigen die vorhandenen 
Bruchstücke von Pleuralen nirgends nahe an ihren proximalen Enden eine Einbiegung nach 
der Mitte, resp. nach den Neuralen hin 1 . 


1 G. A. Boulenger hat mir freondlichst ragesagt, sein Material von Tr. triungui» so xa ver- 
vollständigen, dafs er antersnehen kann, ob dies vielleicht nur eine geschlechtliche Abweichung ist. 
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Die vorhandenen Teile des Brustbauchpanzers zeigen eine ziemlich starke 
Ausdehnung der granulierten Oberfläche auf den Fortsätzen. Namentlich ist dies an den 
Fortsätzen auffallend, welche die Verbindung zwischen dem Hypoplastron und dem 
Xiphiplastron bilden. 

Die Matse sind: 

Gröfste Breite Kleinste Breite Gröfete Lange 

des mit ornamentierter Ober- des mit ornamentierter Ober- des mit ornamentierter Ober- 
fläche bedeckten Teiles des flache bedeckten Teiles des flache bedeckten Teiles des 
Hyoplastron 50 mm 40 mm 140 mm 

Hypoplastron 65 „ 30 „ 155 „ 

Nach den am Xiphiplastron noch vorhandenen Hypoplastralfortsatzen und deren 
Stellung gegen das Hypoplastron zu schliefsen, war der hintere Teil des Brustbauchschildes 
ziemlich breit und weniger in die Lange ausgedehnt wie bei den alteren Exemplaren von 

7>. bouUnijrn. 

Die Form und Stellung der Xiphiplastra war ungefähr die gleiche wie bei Tr. 
(Gymnopus) atyriacua Peters 1 . 

Möglich bleibt es jedoch immerhin, dafs die Ausdehnung der Fortsatze der Xiphi- 
plastra nach der Mittellinie und nach hinten noch um ein Weniges grober als in unserer 
Zeichnung gewesen ist. 

Die Omamentierung des Hyoplastron und des Hypoplastron ist eine gemeinsame 
und erfolgt wie die des Xiphiplastron durch wulstförmige, etwa parallel mit dem Aufsenrand 
verlaufende Leisten. 

Noch sind im Mainzer Museum eine Reihe von Knochen des inneren Skeletts der 
gleichen Trionychide aufbewabrt, von denen auf Taf. XL, Fig. 8 bis 10 das rechte Schienbein 
sowie die linke und die rechte Speiche abgebildet wurden. Eine nähere Beschreibung dieser 
Knochenteile und die der nicht abgebildeten Bruchstücke des rechten und linken Darmbeins 
(llium), des rechten und linken Oberarms (Humerus), sowie einer Reihe von Hand- und 
FufBteilen nebst Finger- und Zehengliedern kann unterbleiben, da diese Knochenteile, soweit 
sie vorhanden sind, bis auf die kleinsten Merkmale mit den betreffenden Teilen des lebenden 
Tr. triunyuit Ubereinstimmen. Nur scheint das Darmbein bei gleicher Form im Ver- 
hältnis etwas kräftiger gewesen zu sein. 

1 Denkschriften der Kaiser! Akademie der Wissenschaften, Wien, Band IX. 1886. Schildkrijtenreste 
ans den Osten. TertiSrablagernagea. Taf. VI. 
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Beim Vergleich mit Tr. boulengeri finden sieb bei den vorhandenen Teilen folgende 
Unterschiede : 

Verschiedener Bau des inneren Vorderrandes des Nucbale ; anderes Verhältnis der 
Versenkung der Rippen in die Pleuralen; flachere Form des Rückenpanzers. Auch hat die 
Neuralreihe keinesfalls wie bei Tr. boulmgeri in einer Vertiefung gelegen. 

Diese Unterschiede dürften wohl hinreichend sein, um den untermioc&nen Tr. gergensi 
H. v. Meyer 1 von dem mitteloligocanen 7V. boulengeri (Londoner und Iiarmstadter Stück) 
abzutrennen, wenn auch die Zugehörigkeit beider zu der fossilen Reihe prolriunguia aufaer 
Zweifel steht. 


Trionyx messelianus n. sp. 

Char. Panzer elliptisch, am Hinterrande stark abgestumpft. Acht Paar Pleuralen, die 
letzten gut entwickelt und wie die siebenten und die hintere Hälfte der sechsten in der 
Mittellinie zusammenstofeend. Sechs Neuralen, das I. kolbenförmig, das II. — IV. sechs- 
seitig mit der kurzen Breitseite nach hinten, das V. diapbragmatisch, das VI. herz- 
förmig. Die Rippen treten auf der Innenseite der Pleuralen kräftig vor; der distale 
Teil der VIII. Rippe kommt an die Grenze gegen das VI, Pleurale und der distale 
Teil der IX. Rippe auf das VII. Pleurale zu liegen. Hyoplastron breit und gleich- 
mäfsig kurz, Hypoplastron distal in eine Spitze auslaufend. Ornamentierung durch- 
gehend und parallel mit dem Aufsenrande. Sie besteht in wulstförmigen, verästelten 
Leisten, welche teilweise und namentlich nach dem Hinterrunde hin zu Pusteln 
abgeschnürt sind. 

Die auf Taf. XLI und Taf. XL1I abgebildeten Reste eines Triongx stammen aus . 
der bituminösen Schieferkohle von Messel bei Darmstadt. Sie wurden mir in freundlichster 
Weise von der Direktion der dortigen chemischen Werke überlassen. 

Das Alter der dem Mainzer Tertiürbecken angehörigen Ablagerungen der Messeier 
Schieferkohle ist bisher noch nicht mit Sicherheit festgestellt. 


1 Lydekker nimmt irrtümlich an |t. e. Seite 11), dafs die Alneyer Meeressande, aus denen das 
Btkck stammt, zum Untermiocia (statt zum MitteloligocSn) gebaren. 
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Nach A. Andrea « 1 durfte es indessen wahrscheinlich Untensioc&n sein. 

Beim Herausbringen aus der Grube war der Trionyx anscheinend bis auf den leider 
fehlenden Kopf und einige Extremitttenknochen vollkommen vorhanden, doch erwies sich 
die Herauspr&parierung des gar keine Haltbarkeit mehr besitxenden Materials als schwierig, 
und es gingen trotz der monatelangen vorbereitenden Durchtr&nkung mit Gummi manche 
Teile und namentlich solche des innern Skeletts verloren. 

Die Außenseite des RUckenpanzers und die der vorhandenen Teile des Bauchpanzers 
ist vollkommen scharf erhalten, wahrend an der Innenseite eine starke Abschilferung der 
Knochenplatten stuttgefunden hat (wie es Übrigens die Abbildung der inneren Hälfte des 
RUckenpanzers auch zeigt). Ebenso starke Zertrümmerung haben die vom inneren Knochen- 
gerüst vorhandenen Teile erlitten; es wurden daher nur die davon abgebildet, welche ohne 
Ergänzung Anhaltspunkte für die Beschreibung der Art gaben. 

Die aufsere Begrenzung des RUckenpanzers hat die Form einer an ihrer breiteren 
Seite abgestumpften Ellipse. 

Das KrUmmungsverhaltnis der Ruckenmitte in die Quere ist auf Taf. XLI ge- 
zeichnet. Die distale Grenze des Nuchale ist starker, die der VIII. und VII. Pleuralen 
etwas weniger nach innen gebogen. Die sehr bezeichnende Oberflächen Verzierung (Skulptur) 
besteht aus starker verzweigten Wülsten, welche meist zusammenhängend ziemlich parallel 
mit der Aufscnkontur Uber den gröfsten Teil des RUckenschildes durchlaufen. Stückweise 
läsen sich die Wulste in reihenlormig abgeschnürte Pusteln auf, eine Skulptur, die namentlich 
auf dem hintersten Teile des Panzers die Regel wird. 

Infolge des Durchlaufens der Verzierungen sind, sogar jetzt nach dem Auseinander- 
brechen nnd WiederzusammenfUgen der KnocbenstUcke, die Grenzen zwischen den einzelnen 
Pleuralen (Costalplatten) vielfach nur undeutlich zu sehen. 

1 A. Antreae, Beiir&ge zur Kenntnis der fosziicn Fische dee Mainzer Beckens; in Abhandlungen 
der Scnckenberg. nuturforsekenden Gesellschaft, Frankfurt a. M. 1894. Din in dieur Arbeit von Messe! als 
Trionyx cf get'gmri TI. v M. angeführten Schildkroteoreale wurden mir freundiiehet von Herrn Befrei 
Dr. Kehrer in Heidelberg Uberlefsen. Nach HerausprSparierung neigte sieb, dafs der eine besser erhaltene 
Best in Form, Grdi'se und Ornamentirrung ganz mit Tr. messeäoiriu ubereinstimmt (das VI. Pleurale int uiebt 
erhalten). Der zweite, zu eiaem kleinern stocke gehörige Best hat dagegen ganz die Omsmeatieiueg eou 
Tr. gergewst; es kamen alsow obl die beiden Spezies gemeinschaftlich in Messet vor. Aufeerdem verdanke 
ich diesem Herrn die Zusendung von aus den gleichen Ablagerungen »tenuneaden Besten einer Tatndo iha- 
licbeo Schildkröte, deren vollständige HerausprAparierung und genauere Bestimmung bisher noch uiebt 
gelungen ist. Beide Reste liegen jetzt int Senckenberg. Museum. 
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Das Nuchale ist wenig ausgedehnt. Sein Vorderrand ist in der Mitte etwaB aus- 
geschnitten, um sich dann etwa in der beiderseitigen Hälfte der allgemeinen Umrandungs- 
form anzuschliefeen. Sein Hinterrand ist in der Verbindung mit den ersten Seitenplatten 
(Pleuralen) beiderseits schwach S-fftrmig gekrümmt. Der Vorderrand des Nuchale ist in 
der Mitte stark nach unten (innen) gebogen; der Winkel betragt ungefähr 45°. 

Es sind sechs Neuralplatten vorhanden. Das I. Neurale ist lyraförmig und schneidet mit 
seinem Vorderrand in das Nuchale ein. Aufserdem steht es mit dem 11. Neurale und beiderseits 
mit zwei Pleuralen in Verbindung. Das II. bis IV. Neurale ist sechsseitig mit der Breitseite nach 
hinten ; diese stehen jedes wieder beiderseits mit je zwei Pleuralen in Verbindung. Das V. Pleurale 
ist diaphragmatisch und steht nur jeweils mit einem Pleurale in Verbindung. Das VI. Neurale, 
dessen Umrandung auf der rechten Seite vollkommen erhalten ist, hat die gewöhnliche 
Herzform; es steht beiderseits mit zwei Pleuralen in Verbindung. Wahrend das I. und das 
II. Neurale sich der allgemeinen flachen Bogenform der Oberfl&che anschliefsen, haben das III., das 
IV. und die vordere Hälfte des V. Neurale eine gegen die Pleuralen etwas vertiefte Lage. 

Beiderseits sind acht Pleuralen (Costalen) vorhanden. Die I. Pleuralen sind die 
längsten; sie sind nur ungefähr doppelt so breit wie lang. Die II. bis V. Pleuralen haben 
eine unter sich ähnliche, ihrer Lage angepafste, gestreckte, am distalen Ende etwas ver- 
breiterte Form. Sie sind etwa viermal so breit wie lang. 

Die ebenfalls vierseitigen VI. und VII. Pleuralen sind der Form des Aulsenrandes 
entsprechend am distalen Ende noch stärker verbreitert, während die kleinen achten Pleuralen 
eine unregelmäfsig dreiseitige Form zeigen. 

Das L Pleurale steht mit dem I. Neurale in Verbindung 

» n. . „ , I. und n. 

, ui. „ „ „ n. „ m. „ „ 

. IV. , , , . III. . IV. , , 

„ V. „ „ „ „ IV., V. und VI. Neurale in Verbindung 

„ VI. „ „ etwa bis zur Hälfte mit dem VI. Neurale in Verbindung 

und stöfs t dann weiter auf das anderscitige VI. Pleurale. Die VII. und VIII. Pleuralen 
stoben gegenseitig in der Mittellinie aneinander. 

Nach den bei vielen Forschern gütigen Anschauungen ist das Fehlen der VII. Neu- 
ralplatte als individuelle Abweichung und nicht als spezifisches Merkmal zu betrachten; 
doch ist diese Frage noch nicht endgültig entschieden. Von der Innenseite des Plastron 
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ist nur die Unke Hälfte abgebildet (Taf. XLII). Trotz der starken Absplitterung sieht 
man die nur mit ihrer unteren Hälfte in den Pleuralplatten liegenden Kippen kräftig hervor- 
treten. Sie verbreitern sich etwas nach dem Aufsenrand hin und bedecken daselbst etwa 
die Hälfte der Pleuralen. 

Das VIII. und IX. Kippenpaar ist nach vorn gedrängt und kommt hierdurch das erstere 
an die Grenze des vorhergehenden Pleurale, das letzere sogar auf dasselbe zu liegen. Mög- 
licherweise liegt hier ein Gbergang zu dem Verhalten der Kippen zu den Pleuralen wie bei 
Trionyx (»piniferui) ferox Schneider 1 vor. 

Von den auf Taf. XLII abgebildeten Teilen des liauchpanzers ist das Hyoplastron 
der Unken Seite mit dem vollkommen daran anschliefsenden Hypoplastron (Fig. 5) gut 
erhalten. Ob die in gröfseren Bruchstücken vorhandenen und gezeichneten Fortsätze richtig 
ergänzt sind, ist fraglich; die übrigen Fortsätze fehlen bis auf kleine Teile. 

Die Skulptur, welche über die beiden Knochenplatten gemeinsam fortsetzt, besteht 
aus konzentrisch angeordneten Leisten, welche nach aufsen in einzelne Höcker aufgelöst sind. 

Das Xiphiplastron der rechten Beite (Fig. 4) ist nur zum Teil lückenlos erhalten ; 
die aus der Zeichnung ersichtlichen Ergänzungen würden zu dem Stücke stimmen. Es 
könnte dasselbe jedoch ebenso gut eine mehr in die Breite gezogene Form besessen haben. 
Ob die (stückweise vorhandenen) Fortsätze richtig angebracht sind, ist ebenfalls unsicher. 

Fig. 0 der gleichen Tafel ist der untere Ast des linken Epiplastron von oben ge- 
sehen. (Der obere Ast ist abgebrochen). Er länft in eine Spitze aus, entspricht genau 
der Abbildung des gleichen Knochens von Tr. incrasmtus Owen* und zeigt auch Ähn- 
Uchkeit mit dem Epiplastron des lebenden Tr. gangeticus Cuv. 

Die unter Fig. 2 abgebildeten Schwanzwirbel bieten nichts Besonderes ; es läfst 
sich ans ihnen nur entnehmen, dafs ihre Zahl mindestens sieben gewesen sein mufs. 

Fig. 7 giebt die Abbildung der Scapula und des Acromialfortsatzcs. Das nicht abge- 
bildete Coracoid ist nur bruchstückweise vorhanden. Länge der Scapula ca. 56 mm. Länge des 
Acromialfortsatzes ca. 53 mm. Winkel der Verbindung dieser Knochenteile ca. 70°. 

Diese Mafse, sowie die Form stimmen im Verhältnis mit denen der gleichen Knochen- 
teile des fossilen Tr. incratsalu» Owen nnd Tr. vindobonenm Peters und mit denen der 
meisten lebenden Trionychiden überein. 

1 Siche hierüber K a r 1 F. Puters, Scbildkrötearcjtc ans den österreichischen TertiürablagBruDgcn, 
Seite 2 ln Denkschriften der kaieerl. Akademie der Wären schäften. Wien. 9. Band. 

'Owen und Bell, Fossil Krptilia of tbe London L'Iay, in: Hon. Pataeontographical Society. 
London 1849. Pnrt I, Taf. XIX, Fig. 2. 

Ahhaadl. d. Smknb. natarf. Qc« Bd XXVIII. lg 
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Fig. 3 giebt das distale Ende ries Femur wieder. Dieser Knochen scheint ver- 
haltnism&fsig massiger gewesen zu sein, als der gleiche des fossilen Tr. inrrassatux und 
Tr. vindolonentis. Bei der weiter Fig. 1 abgebildeten Zehe mit Nagelglied fallt die 
Kurze des letztem auf. 

Mafse mit dem Zirkel gemessen: 

Ganze Lange des Rück.npanzers .... 190 mm * 

Gröfste Breite „ , . ... 182 „ 

„ Höhe „ „ . . ca. 32 „ (ohne die Uippenfortsatze) 

Der seitliche Krümmungsradius des Rücken- 

panzere entspricht einem Radius von 140 „ 

Der der Längsrichtung, abgesehen vom 

Nucbale, einem Radius von . . ca. 280 „ 

Nuchale in der Mittellinie, Lange ... 25 „ Gröfste Breite 88 mm 

Oröbte Lange Gröfste Breite Grenze gegen das nächste Neurale 
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Aus den Verhältnissen im allgemeinen, namentlich aber aus der Ausdehnung der 
Pleuralen, sowie aus der gleichmafsigen Dicke der Xuchalplatte und aus der weit nach 
dem Aufsenrande fortgehenden Omamenticrung ergiebt sich, dafs hier ein ziemlich erwachsenes 
Individuum vorliegt. 
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Bei Vergleich des vorliegenden Exemplares mit der im vorhergehenden Kapitel 
aufgestellten Reihe (TV. protriunguis) sowie speziell mit Tr.boulmgeri und Tr.gergmsi fallen 
sofort mehrere bedeutende Verschiedenheiten auf: 

1. Die geringere Grßfse von Tr. messe! ianus. Obischon sicher kein jugendliches 
Exemplar mehr, hat es nur 190 mm Schildlange; 

2. ist die Ornamentierung eine verschiedene, indem die Pleuralen kein eigenes 
Skulptur -Centrum zeigen und vielfach grofse, breite Tuberkelverzierung statt der Leisten 
vorhanden ist, auch die Grenzen der einzelnen Pleuralen infolge der Art der Ornamentierung 
oft kaum mehr zu erkennen sind ; 

3. die starke l'mbiegung der distalen Grenze des Nuchale; 

4. die nach vorn gedrängte Stellung der VIII. und IX. Kippen; 

5. das Fehlen der VII. Neuralplatte; 

6. die spitze Ausbildung des distalen Endes da Hypoplastron, dessen proximaler 
Teil sofort aufserordentlich anschwillt. 

Es liegt demnach jedenfalls eine andere Spezies als Tr. boultngeri und gergensi, 
wahrscheinlich sogar ein zu einem anderen fossilen Subgenus gehöriges Stück vor. 

Im Vergleich mit den beschriebenen fossilen Trionychiden lAfst sich in der Ober- 
tlacbenskulptur nur mit Tr. planus (Owen) eine gewisse Ähnlichkeit finden, welche auch 
durch andere Merkmale unterstützt wird. Bei beiden sind nur sechs Neuralplatten vor- 
handen, beide haben recht fiache Form, etwas umgebogene hintere Grenze des Kücken- 
panzers und keine Spur von Kielung. Noch starker ist die Ähnlichkeit in der Form der 
von Owen und Bell 1. c. Taf. XIX, Fig. 6 abgebildeten proximalen Teilstücke des Hyo- 
und Hypoplastron. Letzteres zeigt die gleiche auffallende, plötzliche Verbreiterung. 

Hauptunterschiede sind: 

1. die Gröfse; 

2. die verschiedene Abstumpfung des Hinterrandes des Kückenpanzers; 

3. die immerhin noch verschiedene Ornamentierung, namentlich des Brustbauchpanzers, und 

4. die verschiedene Lage der VUI. und IX. Rippen. 

Auch Tr. styriacus Peters 1 zeigt eine gewisse Ann&herong an die eigentümliche 
Skulptur von messelianus , sowie das Fehlen des VII. Neurale, ohne indessen im übrigen 
naher verwandt zu sein. 


1 Karl F. Peters, benksebr. der kaiaerl. Akademie der Wiaaenacbaftea, Wien 1866. 

lt* 
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Alle anderen beschriebenen fossilen Trionychiden stehen noch viel weiter ab und 
können Überhaupt nicht rum Vergleich herangezogen werden. Von lebenden Schildkröten 
hat Tr. leithi Gray eine ähnliche Omamentierung, während der gesamte sonstige Bau ein 
vollkommen verschiedener ist. Der letztere würde bei Tr. messelianus noch eher mit 7V. 
triunguis zu vergleichen sein. Bis auf weiteres mufs demnach die fossile Spezies Tr. 
messelianus als alleinstehend aufrecht erhalten werden. 

Trionyx mveni Kaup. 

Im Marburger Universitatsmuseum liegen unter obiger Etikette einige Trionyx- 
Keste aus den obermioeänen (oder unterplioeänen) Eppclsheimer Sanden. 

Es sind : 

1. Der distale Teil des V. linken Pleurale eines ausgewachsenen Exemplares. Lange 
am distalen Ende 62 mm. 

2. Das ganze IV. rechte Pleurale eines jüngeren Exemplares. Lange am distalen 
Ende 45 mm. am proximalen 31 mm. Breite 128 mm. Am proximalen Ende sind die 
Grenzen gegen das in. und IV. Neurale erhalten. Letztere waren sechsseitig mit der 
Breitseite nach hinten. 

Vom gleichen Fundorte liegen im Darmstadter Museum folgende Teile von Trionyx : 

1. Ein Bruchstück des Aufsenrandes vom linken Hyoplastron eines grofsen Indi- 
viduums: das Tier mufs wohl schon ein vorgerücktes Alter gehabt haben, da die Omamen- 
tierung sich sehr weit auf den Fortsatz hin erstreckt. 

2. Ein Teilstflck des Pleurale eines ganz jungen Exemplares. 

3. Stücke vom innern Skelett: eine Tibia der rechten Seite und grofae Bruchstücke 
de* Femnr dor rechten nnd desjenigen der linken Seite. 

Alle diese Teile bieten sowohl in der Omamentierung als in der aufseren Form 
und in der (arge der Pleuralen auf den Kippen keinerlei auffallenden Unterschied von den 
gleichen Teilen de» Tr. boulmgeri und gergmti und von denen des lebenden Tr. triunguis. 

Jedenfalls gehört der Eppclsheimer Trionyx zur protriunguiden lteihe; zu einem 
genaueren spezifischen Vergleiche reichen diese geringen Beste indessen nicht aus, und 
daher wurde der von Kaup ohne nähere Beschreibung gegebene Name vorläufig beibehalten. 
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Chelydra sp. 

Im Darmstädter Museum fanden sich ferner mit den Übrigen Schildkrötentcilen von 
Alzey zusammen auch einige Knochenplatten, welche zweifelsohne zu Chelydra gehören. 

Es sind die Taf. XL, Fig. 6 und 7 in nat. Gröfse von beiden Seiten abgebil- 
deten Peripheralen und das Taf.XXXIX, Fig. 1 und 2 ebenfalls in Ober- und Unteransicbt 
gezeichnete Bruchstack eines Pleurale. Letzteres dürfte wohl das proximale Ende des 
HI. Pleurale der rechten Seite sein. 

Da die Grenze gegen das III. Neurale gut erhalten ist, so wurde dessen unge- 
fährer Umrifs (Taf. XXXIX, Fig. 2) eingezeichnet. Dieses Neurale mufs unbedingt sechs- 
seitig gewesen sein. Das Stück war noch relativ jung, da die Ablösung des Pleurale gegen 
das Neurale und gegen die anderen Pleuralen sich ohne jede Splitterung vollzogen hat. 
(Nur der Bruch innerhalb des Pleurale selbst hat Splitterung). 

Dem Ausmafs der vorhandenen Teile nach zu schliefsen, dürfte der Panzer des 
Exemplares etwa , 500 mm Lange gehabt haben, etwa soviel wie der von Chelydra 
mwrcAiscmi H. v. Meyer*. 

Eine spezifische Eigentümlichkeit des vorliegenden Exemplares ist das Eindringen 
der Grenzen der Lateralscuten in die Vertebralscuten mit einem Winkel von ca. 100*. 
Hierdurch unterscheidet es sich von den lebenden Chelydra- und Marroclemmys- Arten und 
steht darin Chelydra decheni H. v. Meyer* näher. 

Bedauerlicherweise erlauben die wenigen vorliegenden Bruchstücke keinen spezi- 
fischen Vergleich mit den beschriebenen und abgcbildeten fossilen Chelydra -Arten. Auch 
im Material aus dem schon erwähnten neuen Fundpunktes von Weinheim bei Alzey haben sich 
Bruchstücke von Knochenplatten gefunden, welche wohl zum Plastron von Chelydra gehört 
haben, ohne indessen Bestimmtheit über dessen Gesamtform zu geben. 

1 Fauna der Vorwelt. Fossile Saugetiere etc. aus dem Molusscmergel von Oeningen Frank- 
furt a. M. 1845. Das Stück der gleichen Art im Museum Teyler (Archive« Teyler Vnl. 11: Tortuea fossiles 
von Winkler, Taf. XVI) ist viel kleiner, aber auch, wie es der Ban erkennen Iftfst, viel jünger als das vor- 
erwähnte Seyfricd'ache Stück. 

* Palaeontographica Band XV, Taf. IX. Von Chelydra murchuom ist das ROekensefaild nicht erhalten. 
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Individuelle Abweichungen bei Schildkröten. 

Rütimeyer 1 * * * * * * * sagt über das Kapitel der individuellen Abweichungen bei lebenden 
Schildkröten : 

„Man wird innerhalb derselben Spezies nicht leicht vier Individuen finden, die sich 
ganz gleich verhalten*.“ Leider fehlen indessen heute noch für einen grofsen Teil der 
Schildkröten ausgiebige Studien über die Grenzen der individuellen Variation bei denselben 
sowie über deren Ursachen. Es ist daher heute noch nicht mit Bestimmtheit zu sagen, wieweit 
sich die individuelle Abweichung erstrecken kann und darf, und wo bei häufigerem Vor- 
kommen der gleichen Abweichung die Aufstellung einer neuen Spezies geboten ist. 

Im allgemeinen mufs man sich daher an den von Rütimeyer aufgestellten Grand- 
satz halten, dafs für die Systematik der Schildkröten die Maximen des Gesamtaufbaues 
die Hauptgrundlage bilden müssen 9 . 

Da die Hornschilder im spaten embryonalen Zustande schon ziemlich fertig vor- 
handen sind, wahrend sich die Knochenplatten erst nachher weiterbilden, ist es klar, dafs 
die aufseren Verhältnisse auf die Ausbildung der letzteren einen gewissen Einflufs aus- 
üben können. 

Die individuellen Abweichungen bei den von mir untersuchten fossilen Schildkröten 
sind auch meist auf die Ausbildung einzelner Knocbenplatten beschrankt, bei sonst 
beinahe gleichbleibenden Schildauflagen und ähnlicher Allgemeinform der Exemplare. Die 
an und für sich nicht häufigen Abweichungen in der Form der Ilomschilder sind vielfach 
auf Verletzungen zurückzufübren. Diese Schilder sind dann niemals symmetrisch ausge- 
bildet, so dafs die Abweichungen leicht als Unregelmafsigkeiten erkannt werden können. 


1 Rütimeyer. Die fossilen Schildkröten von Solothurn, in: Neue Denkschriften der Allg. 

Schweiz. Gea. f. d gen. Naturwissenschaften. Georg & Co. Basel. Seite 

* H. Gadow hat in Ortbogenetic Variation in tbe Shells tif Cbelunia, in: i’roc. Cambridge Phil. 

Soc. Vol. IO, 1899, Seite 95—37 inzwischen eine grdfsere Studie über die individuellen Variationen bei 

T/tabisJtocheli/s caretta Walbanm veröffentlicht, nach welcher von 57 Individuen 43 anormal warea. Die 

Variationen betrafen sowohl die Zahl and die Form der Neuralen, nls auch der Pleuralen. Der Antor hnt 

in der Art dee Ausscheidens der überzähligen Teile eine Art von RegeimSisigkeit konstatiert 

1 Rütimeyer 1. e. Seite 10, 
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Der einzige Autor, welcher sich mit der Frage der individnellen Abweichungen einiger 
fossiler Schildkröten naher beschäftigt hat, ist H. v. Meyer 1 . Er bildet auf seiner 
Taf. XXXIII, Fig. 3 ein Exemplar von Testudo antiqua Bronn ab, welches die drei 
ersten Ncuralplatten testudin ausgebildet hat und das folgende IV. und V. Neurale dann 
A’mys- artig, ohne dafs die Schildauflage deshalb eine Veränderung zeigt. Es dürfte in der 
abweichenden Ausbildung des IV. und V. Neurale hier wohl ein Rückschlag (Atavismus) zu 
alteren Stammesformen vorliegen, indem die alttertiüre Testudo eulbertsoni Leidy 
(s. diese Arbeit Seite 18) und die alteren, den Emvden in Ausbildung noch naher- 
stehenden Ptychogastriden den gleichen Bau aufweisen. 

Was die von H. v. Meyer weiter angeführte Verschiedenheit in der Ausbildung des 
VII. Neurale bei den gleichen Stücken betrifft, so ist die Teilung desselben bei seinem Typ 
in Fig. 1 übrigens ebenfalls angedentet. Die Verschmelzung der beiden letzten Neural- 
platten ist eine auch heute noch sehr häufige Unregelmäßigkeit, der kein Gewicht 
beigelegt wird. 

Was die in der genannten II. v. Meyer'schen Arbeit auf Taf. XXXIV abgebildete 
Testudo antiqua von Steinheim anlangt, so hat dieser Autor vollkommen richtig seine 
Zweifel an der Zugehörigkeit des ihm vorgelegenen Stückes zu dieser Spezies ausgedrückt. 
Hier liegt die Verschiedenheit in der Allgemeinform und ist daher unbedingt spezifisch, 
wie es sich auch durch die Einreihung dieser erstgenannten Form in die Nahe meiner 
Spezies Testudo promarginata (s. Seite 14 dieser Arbeitl feststellen liefe. 

Sehr interessant sind die bei Emys (europaea) orbicularis l.inne nachgewiesenen 
Abweichungen, welche H. v. Meyer 1. c. auf Taf. XXXV abbildet. Einen weiteren Beitrag 
zu den individuellen Abweichungen bei dieser Spezies giebt das im Wiener Naturhistorischen 
Museum aufbewahrte Exemplar aus dem Diluviallehm OberüsterreichB. Bei diesem Stück 
ist das II. Neurale acbtseitig und das III. vierseitig wie bei Testudo; mit dem IV. Nenrale 
beginnend ist dann die Ausbildung die bei Emys gewöhnliche. Die Disposition der Horn- 
schilder ist dagegen anf dem ganzen Stücke regelmäßig wie bei Emys. Hier ist aßo wieder 
ein Exemplar, das die Disposition der Neuralen wie Testudo antiqua H. v. M. (1. c. Taf. XXXIII, 
Fig. 3) und wie T. adbertsoni zeigt. Auch bei dem Wiener Stück liegt vielleicht wieder 
eine chersitische, jedenfalls aber eine individuelle Abweichung, und keine spezifische 
Differenzierung vor. 

% 

1 Individuelle Abweichungen bei Testudo antiqua and Emys europaea. I’nUeontographica Bd. XV. 
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Eine ähnliche, fossil weit verbreitete Abweichung in der Form der Neuralen ist 
die, welche H. v. Meyer irrigerweise zur Aufstellung seines Genus Palotochelys veranlsfste. 

Der Typus dieser H. v. Meyer'schen Gattung ist das von diesem Autor’ als 
Palaeochelys bussemis beschriebene und im British Museum unter Nr. 1012 aufbewabrte Stock. 

Da die H. v. Meyer’sche Abbildung etwas undeutlich ist, und um dem Leser bei 
der Wichtigkeit des Gegenstandes den Zusammenhang zu wahren, folgt mit Erlaubnis der 
Direktion des British Museums auf Taf. XLIII eine neue Abbildung des Exemplares. 

Die Ausbildung der Neuralen und Pleuralen ist im allgemeinen mit den Angaben 
des genannten Autors übereinstimmend wie folgt : 

I. Neurale oval; 

II. „ sechseckig ; 

III. (und V.*) Neurale achteckig; 

IV. Neurale viereckig. 

Hierdurch steht das III. (und V.7) Pleurale mit einem Neurale, das IV. Pleurale 
mit drei Neuralen in Verbindung, ohne dafs diese Pleuralen eine stärkere keilförmige Aus- 
bildung zeigen. Die Lage der Vertebralen ist die gleiche wie bei allen Testudiniden. 
Hierdurch kommt, im Gegensätze zu den achtseitige Neuralen aufweisenden TeBtudinea 
und Ptychogastriden. die Grenze zwischen dem II. und III. Vertebrale auf ein achteckiges 
Neurale zu liegen, ebenso die Grenze zwischen dem II. und III. Laterale auf ein mit 
drei Neuralen in Verbindung stehendes Pleurale. 

Diese Ausbildung der Neuralen und Pleuralen, sowie deren I-age gegen die Schild- 
furchen bilden die Kennzeichen v. Meyers für sein Genus Palaeochelys. 

Wie in nachfolgendem nachgewiesen werden wird, finden sich indessen diese gleichen 
Merkmale bei Schildkröten ganz verschiedener Gattungen ; dieselben haben infolgedessen nur 
den Wert individueller Abweichungen und nicht denjenigen von Gattungseigentümlichkeiten. 

Es bleibt demnach noch zu untersuchen, welcher Gattung das vorliegende Exem- 
plar angehört. 

Zu Testudo gehört solches schon aus dem Grunde nicht, weil die proximalen Grenzen 
der Peripheralen sich nicht mit denen der Marginalen decken. 

1 H. v. Meyer Jahreshefte des Vereins für Valerl Naturkunde in Württemberg. 3. Jahrgang 1847, 
8. 167, Taf. 2, Fig 11. 

* Der Erhaltungszustand der V. und ebenso derjenige der weiter hinten liegenden Neuralen ge- 
stattet nicht die Meyer'sehen Bestimmungen bedingungslos snznnebmen 
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(legen eine Zugehörigkeit zu Ptyehogaster spricht schon die schmale Aushildnng des 
hintern Plastralteiles, der sich teilweise (s. rechte Seite der Abbildung) durchgedrückt hat 
Die Altgemeinform zeigt dagegen trotz der Znsnmmenprcssung. welch das Stück erlitten 
hat, und des Unterschiedes in der Ausbildung der III. nnd IV. Neuralen eine so grofsc Ähnlichkeit 
mit der in den benachbarten Ablagerungen vorkommenden Ocadin protogaea typ. und deren var. 
Iianlachiana ts. d. Abh. Taf. XXXII bis XXXVI), dals deren ganz nahe Verwandtschaft unverkenn- 
bar ist. Da indessen das für 0. protogaea so charakteristische Plastron nicht verglichen werden 
konnte und dasselbe weitere Verschiedenheiten bieten könnte, wurde im Ansrhluls an die 
von Mcyer'schc Benennung diejenige von Oeadia bussenenm angenommen. 

Wie in gegenwärtiger Arbeit Seite 74 mitgeteilt, gehören die mit dem Namen 
Talatochetys bezeichnten Schildkrötenreste in der Wiesbadener Sammlung, wie die mit 
dem Namen Clemmys rhenana belegten Reste der Mainzer Sammlung, unbedingt zur Gattung 
Plyclwyash-r. Möglicherweise könnte demnach H. v. Meyer ein nicht mehr vorhandener Rest 
dieser Schildkröten Vorgelegen haben, der eines der obigen Meyer'schen palaeocheliden Merk- 
male gehabt hat. 

Die gleichen palaeocheliden Merkmale zeigt auch Emys portisi Sacco *, wie das 
schon Lydekker und Deperet anführen. Weiter haben die in dieser Arbeit Taf. X, 
big. 3 abgebildeten Reste eines Exemplares von Ptychogaster hharpei von Mülhausen 
palaeochelide Anordnung. Die gleichen Meyer'schen palaeocheliden Kennzeichen hat eine 
im Besitz von I’rof. Dr. Conr. Miller in Stuttgatt befindliche Testudine, Testudo antiqua 
llronn var. milleriana aus dem Obermiccün bei Ravensburg (s. Abbildung in */» nat. 
Grüfse auf Taf. XLIV. Fig. 1 und 2). Das Stück* ist hochgewölbt. Höhe etwa 115mm, 
Dange 210 mm, Breite 153 mm. Höhe des Randes an der Brücke 40 mm. 


Breite der 2. und 3. Lateralen je ... 63 mm 
Lange des 2. Laterale 38 „ 

, „8. „ . 34 „ 

„ „ 2. Vertebrale . 42 , 

, „ 3. „ 37 „ 

, „4. „ 43 , 


1 .Sacco. Mcm. Accad. K Torino Vol. XXXIX Seite 433, Tftf. I and II, 1889, 

* Einen im Seackenberg. Museum hier befindlichen Qipsubgufs diesen Stuckes verdanke ich der 
Gate des Herrn Prof. Dr. £. Frans in Stuttgart. 

AhbtadL d. Keifknb. natnrf Ge«. Bd XXYI1I. 1? 
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Breite des 2. Vertebrale 50 mm 

„ „3. , 52 „ 

, .4. , 50 r 


Die proximale Grenze der Marginalen deckt sich mit der der I’eripheralen. Der 
hintere Teil des Stückes hat etwas durch Druck gelitten. 

Ein Vergleich init der auf der gleichen Tafel gegebenen Kopie des H. v. Meyer schen 
Stückes von Testudo tmtiqna Bronn 1 * * 4 zeigt, dafs, abgesehen von der palacocheliden Aus- 
bildung der vorderen Neuralen, keine gröfseren Unterschiede als die einer Varietät vorliegen.* 
Es sei dem übrigens wie ihm wolle, jedenfalls liegt eine echte Testudine mit palaeochelider 
Ausbildung vor. 

In die gleiche Kategorie palaeochelider Ausbildung gehört Plgchogaster gaiidmi 
Portis (1. c. Abb. Schweiz. Pal. Ges. Bd. IX, Taf. XIV) wahrend da3 Stück der gleichen 
Spezies ebenda Taf. XVI die für llgchogaster normale testudine Ausbildung zeigt. 

Es sind demnach bisher sechs Reste von fossilen Schildkröten mit palaeochelider Aus- 
bildung bekannt. Hiervon gehört eine zu Ocadia, eine zweite zu Emys? ( portisi ), die 
dritte zu Testudo, die vierte ( Clemmgs taxnica 11. v. Meyer) vielleicht zu Plgchogaster, die 
fünfte und sechste unbedingt zu llgchogaster. 4 Davon existiert sicher wenigstens eine Art, 
nämlich Ptgchngaster gandiui, sowohl in Exemplaren, die dem H. von Meyer’schen Gentts 
Palaeochelgs angehören würden, wie in Exemplaren mit der bei Plgchogaster gewöhnlichen 
testudinen Ausbildnng. 

Jedenfalls mufs daher von der Aufstellung eines auf Merkmale an den vorderen 
Neuralen und Pleuralen allein fufsemlen -Genus Palaeochelgs- Abstand genommen werden. 


1 Fabieotitographtaa Bd. XV, Tat XXXIII. 

1 Eia Vergleich des II. v. Meyerseben Stuckes mit dem Hronn'schen Original (Not. Act. Leop. 
Carol. XV, 2, 1831) ergiebt beinahe ebenso grofse Verchiedeoheiten dieser Exemplare voneinander. 

* Bei gennuer Untersuchung konnte ich konstatieren, dafs das II. Pleurale mit zwei Neuralen (an 
der einen Ecke sogar mit drei Neuralen), das III. Pleurale der linken Seite dagegeo sicher nur mit einem 
achteckigen Neurale zusammenstiHst. 

4 Per im Museum von Havre befindliche, ebenfalls mit dem Namen Palaeochthjs (norcmcoatatus Val.) 
bezeiebnete Scbildkrötenrest aus der Kreide zeigt nach der mir vorliegenden Abbildung nicht die von 
H. v. Meyer für sein Genus verlangten Dispositionen der Knochenplattcn. 
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Es wird aber die Nomenklatur vereinfachen, wenn, wie in dieser Abhandlung geschehen ist, 
die Bezeichnung „palaeoehelide Ausbildung“ für die Disposition der Neuralen angenommen 
wird, bei der das II. Neurale vierseitig und das III. Neurale aebtseitig ist. Die einfachen 
Erkennungsmerkmale H. v. Mever' s für diese Disposition beim Funde einzelner Neuralen 
oder I’leuralen bleiben bestehen. 

Ebenso dürfte cs sich empfehlen, für die Disposition der Neuralen „II. achtseitig, 
III. vierseitig* die Bezeichnung „testudine Ausbildung“ anznnebmen. 


Digitized by Google 


Mauel b 



Digitized by Google 


Rekapitulation. 

Es sind aus dem Oberrheinthal und Mainzer-Becken folgende au» den Tertiürablageruugen »lammende Schildkröten bekannt : 
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Saeh- Register. 


Aspidouectes. 115. 

— gergensi, 115 . 

Qsaibassia, 90. 91. 

Chelydra, 5. 125. 132. 

— murduscmi. 125. 

— sp., 125 132. 

€heraemj<llna, 22. 

^bereiten, 23, 89. 

Chrysemys. 96. 

Cinixyt (Ptychogaster) gaudini, 59. 88. 
CuUulo, 23. 25. 34. 51. 54. 71. 90. 

— heeri, 43. 54. 88. 

— kunei, 86 . 

— orbicularis, 23. 

— portisi, 62. 66. 70. 71. 86. 88. 

— razuumowtkii, 88 . 

Clemmyn, 69. 73. 9«. 98. 101. 103. 

— gaudryi, 100. 

— hatlachen sin, 1 00 

— portisi, 102 . 

— protogaea, 96. 97. 100l 

— rhenana , 72. 129. 

— taunica, 74. 101. 190. 

Cyclemy*. 50. 51. 69. 90. 91. 

— amboinensis, 25. 77. 

— fiacomarginata, 25. 

Eloditen, 23. 

Enjdkleu, 18. 19. 23. 36. 

JCtnys, 23. 25. 98. 127. 

— charp/entieri, 88 . 

— etrusca, 108 . 

— europaea, 127. 

— haslachensi«, 1 OO. 

— laharpei, 2«. 28. 29. 32. 88. 

— Ugnitarum, 88 . 


! Emys, mcdeti, 103. 

— orbicularis, 23. 127. 

— ^rnmrfni, 87. 

— portisi, 102. 103. 129. 130. 

— protogaea. 96. 97. 99. 100. 101. 

— r nie neri, 99. 102. 

— sulcata, 88 . 

— von Grimberg, 96. 

Eurysternum tcagleri, 89. 

i HardeUa thurgi, 102. 

Ä’iMijy*, 17. 

; Macroclemmyt, 125. 

I Malaeoriemmys, 4. Bl 94. 

Morema, 96. 

I Xicoria, 90. 91. 

— annulata, 91. 

— gabbi, 91. 

— rubida , 91, 

— sivnleims, 91. 

— biconnata, 91. 

— • trijuga, 91. 

Ocadia, 4. 90. »5. 96. 98. 101. 102. 103. 130. 132. 

— bussenensis, 1*©. 

— crassa, 101. 102. 

— hessiertana, 05. 96. 132. 

— nicoleti, 103. 

— Ottern, 101. 

— protogaea , 96. Ol. 99. 101. 102. 103. 129. 

— »d. var. Atw/ac/nuiw, 95. 96. 99. lOO. 

102. 103. 129. 

I — renerieri, 99. 

— sinensis, 101 . 102 . 

Palaeocbelyt. 74. 75. 1U0. 128. 129. 130. 

— bussenetisis, 128. 

I — haslachensts, 100. 
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Polaeodicfy$ noreiHcostatn, 130 

— faunicti. 74. 

Promalacoclemmys boulengeri. OS. 94. 132. 
Ftychogaster 4. 5. 6. 7. 19. 20. Sfl. 22. 23. 24. 25. 

2a 27. 28. 30. 31. 32. 33. 34. 35. 

38. 39. 42 45. 4a 50. 61. S*. 
54. oo. 56. 5& 60. 64. 65. 67. 68. 
69. 70. 71. 72. 73. 74. 75. 77. 82. 
83. 86. «2. B». 89. 90. 91. 99. 
101. 127. 129, 130. 132. 

— abbreriatn, 22. 25. 39. 

— boettgeri, 39 56. 57. OO. 61. 64. 86. 66. 

67. OO 71. I». 73. 74.75.76. 
77. 78, 79. 80. 81 82. 85. 88 132. 

— cf. boettgeri, 39. 132. 

— cayluxentis, 25. 45. 

— emydoides, 21. 22. 24. 25. 26. 28. 29. 38. 

39. 43. 44 54. 55. 56. 57. 58- 
59. 60. 66. 71. 78. 79. 80. 86. 

87. 88. 

— er bst a dtanvs. 45. SS. 56. 64. 88. 132. 

— fravcofurtauu*, 55 SO. 57. 132. 

— gtmdini, 59. 88. 130. 

— hceri, 26 27. 28. 29. 31. 40 43. 44. 45. 

46. 61. SS. »4. 55. 56. 57. 60. 63- 
64. 66. 68. 69. 20. 71. 72. 73. 
77. 7a 79. 80. 81. 82. 84. 85. 88. 
132. 

— kinkeltm, 81. 45. 59. 70. 30. 79. 80. 81, 

83. OS. 80. 87. 88. 132. 

— kunei, 88. 

— lohnrpei, 1 SO 28. 29. 32 33. 38. 87. 

88. 90. 91. 129. 132. 

— laurar, SS. 132. 

— leprii, 88. 38. 57. 88. 132. 

— pomeli, 25. 67. 

— portiri, 62. 66. 70. 71 73. 79. 80. 81. 86. 

87. 88. 

— roemeri, 38. SW, 59- 60. 132. 

— rotundiformis. 88. 

— randenkerki, 21. 25. 

— *p. 39. 132. 

Stenivthaent», 23. 

Tltnlosfiochrh/s carettn, 126. 

Testudinide», 7. 39. 40. 49. 50. 74. 7G. 84. 88. 


Testudo, 4. 5. 7. 11. 13. 14. 16. 17. ia 19. 30. 37. 

47. 50. 51. 53. 69. 72. 76, 84 85, 

89. 90 97. 119. 127. 128. 130. 132. 

— amiatae, 17. 90. 

— antiqua , 14. 15. 19. 127. 130. 

— id. var. miUtriana, 120. 

— cf. on/i^u<i, 14. 

— corsini (Hadrianut), 18. 

— rraueui, 17. 

— cutbcrUOttij 18. 89. 127. 

— e scher i, 14. 15. 17. 

— euryttermon, 15. 

— gigas, 16. 20. 

— globosn. 17. 

— hemiephaerica, 18 

— ibera. 23. 

— fota, ia 

— laurae, 7. 26. 

— lemauensis, 16. 19. 

— warginata, 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 16 23L 

— »mnnoruBi. 16. 19. 

— imiunfMWiai, 16. 

— nebrascensis, ia 

— oweni, ia 

— pardalis. 49. 

— picteti, 15, 19. 

— praectps, 18. 

— jrromargmata, 1, 11. 12. 13, 14. 15. IO. 

17. 19. 20. 127. 132. 

— ptychogastroides, IO, 20. 132. 

— pyrenatca, 17. 

— rtedli i, 13. 19. 89. 

— strhltui, 17 . 

— r» doturana, 15. 

— sp. 119. 132. 

Trionyx, 4. 6. 13. 15. 50. 69 91. 102 105. 111. 112. 

115. 116. 118. 124. 132. 

— affinis, 111 . 

— onthracothenvm, 111 . 

— aguitanieue, 112 . 

— bambolis, 112. 113. 

— barbarae. 112. 

— bouievgeri, 104. 105. 107. 10a 109. 110t 

111. 112. 113. 115. 116 117. lia 
123. 124. 132. 
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Trionyx captUinu, 111. 112. 

— »d. tar , gracilUma u.perexpansa 111. 

— ferox, 121. 

— gangtUcus, 110 . 111 . 121 . 

— - gemelUtrii, 1 1 1. 

— gtrgtiw. 107. 108. 113. 1 1 &. 118, 119. 

123, 121. 132. 

— cf. geTfmti, 10B. 107. 109. 119. 

— gymnopus. 11 7. 

— henrici, 112 . 

— httrum, 112 . 

— incrnssalus. 108. 112. 121. 122. 

— lauriUardi, 112 . 

— leithi, 124. 

— lorioli, 88. 110. 113. 

— cf. marginatus, 11t. 

— maunoiri, 112. 

— melitensts, 112 . 

— messehanus, 11 ( 9 . 119. 123. 124 132. 

— otrem, 113. 1 * 4 . 132. 

— paristensis, 112. 

— partschi, 109. 113. 


Trionyx jwlemontanus, 111, 113- 

— petcrti, 109. 113. 

— planus, 112. 123. 

— pontanus, 108. 113. 

— portist, 112. 113. 

— presduttnsis, 110. 113. 

— propinqnns, 112. 113- 

— protriunguis- Reihe, 90. 110. II*. 113 

114. 118, 123 

— rockettianus, 88 , 110 . 

— * rasiratus, 113. 

— schaurothwmt*. 111 , 

— id. var. conjungtns, 111. 

— ich tmii, 112. 113. 

— septevtcostatus, 108. 

— spinifervs. 121. 

— styriacus, 109. 113. 117. 123, 

— ttyleri, 110. 113. 

— triunguis, 105. 107. 108. 109. 110. 111. 

113 115. 116. 117. 124. 

— valdcnsis, 88. HO. 

— vindobontnsi», 109. 110. 111. 113. 121. 122. 


Berichtigungen. 

Seite 8. Zeile 9 t. u.. statt mittlere Lage lies: mittlere LAnge. 

» 13, , 6 v. U-, , das Pleurale , : die Periphcralen. 

* 16, * 11 t. o, , Form. 9 : Tome. 

• 27, , 16 t. o., , Ittlckenpanzer , : Baucbpanzer. 

» 30, ln Arnn. 1, , pag. 41 , : pag. 47. 

, 34, Zeile 7 v. o., , Auswaehsslreifen lies: Anwachsstreifen. 
,44, ,7 v. o. der 2. Kolumne, statt 4:1,65 lies: 1:1,65. 

fl 47, ,4 v. u., statt die lies: der. 

, 48, in der Tabelle ist an die beiden obersten Zahlen mm anzufügen. 

, 91, Zeile 14 r. o„ statt der fossilen Gattung lies: Ttydiogaster. 

,98, , 7 ▼. o. ist am Knde der Zelle das Wort Brücke zuzufügen. 

,110, , 2 r. o., statt Tr. tindobonensia lies: Tr. preschntnsts. 

,111, „ 9 v. o., , dcl XI. äecolo „ : dei XL 

, 128, . 4 v. o., , biitscnats 9 : bussenensis. 
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Testudo promarginata n. sp. 

aus dem Nordbassin in Frankfurt a. M., nat. Gr. 
Museum der Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt a. M. 
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»: Rämu’h Taf.U. 


Fig. 1 — 3. Testudo promarginata n. sp. aus dem Nordbassin in Frankfurt a. M., ca. '/i nat. Gr. 

Fig. 4—5. Ptychogaster erbstadtanus n. sp. von Frbstadt t Wetterau), 9 k nat. Gr. 

* Beide £xcmplarc im Museum der Senckcnb. naturf Ges. 
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Testudo promarginata n "* -W?' 

5 aia n. sp. von Erbstadt fW,». , , 

MuSC “ m d - *>»c*cnb n , lllrf ,eraUj ' '* " a > Gr. 
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i : Hruuu h . Taf '71! 



■(•*» hi'tf iMken SwWjV 

Kig. 1-13 zu Ptychogaster heeri von F.rbsUdt gehörig Fig. 19-20 tu Ptychogaster boettgeri vom Kessler gehörig. 

J ig 21-24 tu Ptychogaster kinkelini v. Hessler gehörig. Fig. 25-32 zu Testudo promarginata v. Nordbassin gehörig. 

Fig 33-34 fraglich zu welcher Spccics gehörig, aus dem Nordbassin. 

All* auf vorliegender Tafel gezeichnet«» Skelcttteile liegen im Miu«um der Senckenk. naturf. Oe«. | ;|7Q(j 1 y CjOOQIC 
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Testudo ptychogastroides n. sp. 
von Erbstadt, Fig. 1 und 2 nat. Grösse, Fig. 3 halbe Grösse. 
Museum der Senckenb. naturf. Ges. 


i Ht mach Taf.V 
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Testudo ptychogastroides n. sp. 
von Erbstadt, Fig. 1 und 2 nat. Grösse, Fig. 3 halbe Grösse. 
Museum der Senckcnl». naturf Ges. 
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r. Reinach . Tat. VI 



,'er 4». i Sw. ir *A' 

Ptychogaster emydoides Poinel, v. St. Gcrand-Le-Puy, ca. nat. Gr. 

Sammlung des British Museum No. 30944 des Catatogs, aus der Sammlung Bravard. 
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Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictct & Humbert, 
von Rixheim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 

Sammlung der Strasnhurgcr Universität. 


Fig.. r 
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»: Heinrich Tut. MH. 



Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictct & Humbert, 
von Rixheim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 

Sammlung der Strassburger Universität. 
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.s* *V 

Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictet & Humbert, 

(innere Ansicht des auf Tafel VIII abgcbildeten Stückes) von Rixheim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 

Sammlung der Strassburger Universität. 
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Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictet & Humbcrt, 

(innere Ansicht des auf Tafel VIII abgebildeten Stückes) von Rixheim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 

Sammlung der Strassburger Universität. 
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Ptychogaster laharpei (Portis). non Pictet & Humbcrt, 

(Fig. 3 u. 4 Aussen- und Innenseite» von Rixheim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 
Sammlung der Strassburger Universität. 
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Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictct & Humbert, 
aus dem Mdanicnkalk von Rixheim, nat. Gr. 
Sammlung der Strassburger Universität. 
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Fig. ] u. 2. Ptychogaster laharpei (Portis), non Pictet & Humbert, Aussen- und Innenseite. 
Fig. 3 u. -I. Ptychogaster laurae (Förster & Becker), Aussen- und Innenseite, 
beides von Rixhcim bei Mülhausen i. E., nat. Gr. 

Sammlung der Strassburger Universität. 
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Ptychogaster lepsii n. sp. aus dein Meeressand von Alzey, nat. Gr. 
Darmstädter Museum. 


V 


Digitized by Google 


IbhnnHl <i Stucke nb naUttf. (Irsctisrh . 


i : Reinudi . Tttf-XW 



> hi , ß'r'tr 4 V/M 


Ptychogaster lepsii n. sp. aus dein Mccrcssand von Alzey, nat. Gr. 

Darmstädter Museum. ^ 
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Ptychogaster lepsii n. sp. aus dem Meeressand von Alzey, nat. Gr. 
Darmstädter Museum. 
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Ptychogaster hccri (Portis), von Erbstadt (Wct.erau), nat. Gr. 
Museum der Senckenb. naturf. Ges. 
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Ptychogaster heeri (Portis), von Erbstadt (Wettcrau), */* nat. Gr. 

Museum <Icr Scnckenb. naturf. Ges. 
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Ptychogastcr francofurtanus n. sp., vom Nordbassin, nat. Gr. 

Museum der Scnckcnb. naturf. Ges. 
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Ptychogaster rocmeri n. sp. (confer Ptych. emydoidcs Pomel i. p.), 
aus dem Corbiculakalk im Mühlthal bei Wiesbaden, nat. Gr. 

Museum der Senckenb. naturf. Ge». 
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Ptychogastcr boettgeri n. sp., vom Hessler bei Mosbach, •/* nat Gr. 
Museum der Scnckenb. naturf. Ges. 
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Ptychogaster boettgcri n. sp., vom Hessler bei Mosbach, *,« nat Gr. 
Museum der Senckcnb. naturf. Ges. 
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Ptychogaster boettgeri n. sp., vom Hcsslcr bei Mosbach, */» nat. Gr. 

Museum der Senckenb. naturf. Ges. 
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Ptychogaster boettgeri n. sp. 
aus dem Hydrobicnkalk bei Wiesbaden, nat. Gr. 
Museum in Wiesbaden. 
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die übrigen Stücke von Mombach b. Mainz (Mainzer Museum), alles nat. Gr. 
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Fig. 2 


Ptychogaster boettgeri n. sp. 

Fig. 1 u. 3 von Mombach bei Mainz, nat. Gr (Mainzer Museum), 
j. 4 vom Hesslcr bei Mosbach, nat. Gr. (Museum der Senckenb. naturf. Ges.) 
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Promalacoclemmys boulengeri n. sp., vom Hessler, nat. Gr. 

Museum <lcr Senckcnh naturf. Ges. 
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Ocadia hessleriana n sp., vom Hessler, •/« nat. Gr. 

Museum der Senckenb. naturf Ges. 
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Ocadia protogaea (H. v. M.), von Haslach bei Ulm, nat. Gr. 
Münchener Museum. 
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Ocadia protogaea (H. v. M.), von Haslach bei Ulm, nat. Gr. 
Münchener Museum. 
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Ocadia protogaea (H. v. SD, von Haslach bei Ulm, nat. Gr. 
Münchener Museum. 
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Ocadia protogaea (H. V. M.), von Ha.slach bei Ulm, nat. Gr. 
Münchener Museum. 
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Ocadia protogea iH. v. M.) var. haslachiana (H. v. M.) 
von Haslach bei Ulm, a i4 nat. Gr. 

Stuttgarter Museum. 
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Trionyx boulengeri n. sp., aus dem Mcercssand bei Alzey, *.'* nat. Gr. 
Pannst.vlter Museum. 
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Trionyx boulengeri n. sp. (non gergensi H. V. M.), aus dem Meeressand bei Alzey, nat. Gr. 

British Museum No. 3ß7ft5. 


Digitized by G (iogle 




Abhattdf. (/ Srn/krnb nalurf. t irsellsrh 


i Rtinach. Tft/XXX/X. 



Fig. 1 u. 2- Chelydra Sp., aus dem Meeressand bei Alzey, nat. Gr. Darmstädter Museum 

Fig. 3 Trionyx gergensi (H. v. Meyer), von Weisenau b. Mainz, nat. Gr. Darmst. Museum. 

Fig. 4 u. 5. Hyo- und Hypoplastron von Trionyx boulengeri aus dem Meeressand bei Alzey, 

nat. Gr. Darmstädter Museum 
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Fig. 1 5 u. 8—10. Trionyx gergensi (H. v. Meyer), von Hechtshcim b. Mainz, '/, nat. Gr. 

Mainzer Museum. 

Hg. 6 u. 7. Chelydra sp., aus dem Meeressand bei Alzey, nat. Gr. 

Darmstädter Museum. 
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Trionyx messelianus n. sp. 
aus der Schieferkohle bei Messel, ca. f /io der nat. Gr. 
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Trionyx messelianus n sp. 
aus der Schieferkohlc bei Messel, ca. # /i« der nat. Gr. 
Mu>cum der Scnckcnb. naturf Ge». 
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Fig. 1 u. 2. Testudo antiqua Broun vai imlleriana m. mit paläochelider Ausbildung, 

von Ravensburg, nat. Gr. 

Fig. 3 u 4 Testudo antiqua Bronn, von Hohcnhöven, verkleinertes H. v. Meyerschcs Original. 
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